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No. aO, XVL Jahrg, 

Das Militar nnd die Monarchie. 

Scit deu ersteii Tagen der monarchislischcn Pro- 
paganda liõrt nian an alleii Eckcn und Kanten iibor 
fHo Frag^íí diskutjoi-en, ob im ^çcgcbcnon Falk' das 
>Iilitár V.uvej-lãssig soin weixle odor nicht. Der (uno 
be.jaht dicse Frag-e, der andero vci'neint sie und je- 
(Icr hat seinc Griiiidc. IMan kann sag-en, daB das 
braeiliaaisclio Militiu' schon Ví».r der R<^)ublik re- 
publikanisch war, daii die Republik zuni ^groBen 
Teile sein Werk ist und daíi es sich in diesen drei- 
mulzAvanzig- .Tahren immer ais gutor Verteidig-er der 
ncuen IJegierungsform érwieseii hat. ilaii kann es 
«agN:"n; ohne eine "Widerlegung zu befürchtcn. Aber 
auch clie andere Seitc hat nicht ^anz imrecht. Das 
ililitar hat verschiwlcno CJründe, imjiufriedcn zu 
sein. Es ist in der letzten Zoit vielfach schwer be- 
loidigi worden. E« ist so\veit ^ekommen, daB einer 
der besten, der korrektesten und g-ebildetsten Offi- 

unseres Heeres, der Brigadegeneral Carlos Fre- 
derico Mesquita, in Ceará elnem Befehl dor Ruii- 
desregierung den (lehorsani verweigerte, weil cr 

nicht über sich bringen konnte, untei- irgend 
■rrelcheni Dccknanien die Politik einer bei dem Yol- 
ko verhaUten Cüque mitKuraachen. Er war nach 
l^rt-aleza entsnadt worden, um die „Legalitüt" zu 
stützen, und dort angekonimen entdecktc er, daü 
\'X)n einer „Legalita.t" auch nicht die Rede sein konn- 
te, díiü cs sich vielmelu- um die \'erg"ewaltiffimg 
dos Rechtes handeUc. Offen und ehrlich, wie er 
iramei' gewesen, schenkte Genej'al Mescjuita dem 
liimdcsprasidenten i"ernen Wein ein. Ei' wai' ejit- 
•schlossen, liebei' seine Entla-ssuiig 7ái nehmen, ais 
wegen der Int<»ressen der Acciolys seine Uniform zu 
befiecken. --- Da.s tat Mesquita; andere haben das 
aber nicht getan. Sie haben die Záhne zusammen 
gtibissen, hãben den Aerger herunt(>i'geschluekt und 
gHítan, was ihnen befohlen wurde. AVo aber ein sol- 
eher Zwiespalt zwischen dom Gewissen und der 
Kenstptiicht entstand, dort entstand auch fine Un- 
jcufriedenheit,. wenn nicht mit der Rt^p.ublik sellíst, 
so doch mit Mânneni, dio g^e^-enwártig íui ihrer 
Hpitze stehen, und os ist nun òine Frage, zu wcl- 
ehon Taten dicse ünzufriedenheit die Offiziero ver- 
leit-on kann, eine íVagr;, auf die es kcine Antwort 
gibt. 

]\Iit der Marine steht es ebenso. Es ist kein &e- 
heimnis, daíJ die Kapit.-ilation der I^perung vor 
den Rebellen vom "November 1010 die Flottenoffi- 
zlere sehr schwcr krankte, dcnn die straflos ausgT- 
henden 2*Iatrosen hatteji ihre Kameraden ermordet. 
Es ist auch bekannt, mit welchem Groll der erste 
Marineministíír des Marschall Hermes da Fonseca, 
Vizeadmiral Marquez de I.oão, aus dom Amte schied, 
iiachdem er in oinem Schreiben an den Bundesprã- 
ftidenten die von dessen ?Yeun(len eingeschlagene 
Politik verurteilt habe. Es ist auch bekannt, mit 
wclchen scharfen Worten der Kapit.iu João de Penha 
fiach der Ermordun^g seines Kameraden Lopes da 
Cniz (lie. Politiker an.grifT, in dere-n H/lnden die Zü- 
írel der Landesgesclíícke gele^gt \Torden sind. Eine 
ahnlicho Auilehnmig gegen die gegenwailige Rich- 
tung sprach aus den Artikcln des f:x-Kapitánleut- 
iiantí! Dkluardo de j\£acedo Soares über die I>timü- 
figung der ^larine durch Pinhei]-o Machado anlilBlich 
der Revolte. 

Das alies waren Anzcichen i^iner tiefeTeifenden 
Unzufriedenheit. Die bewaffncte Macht orschien 
uicht mehr ais unbcdingt zuverlassiger :FíUi.tor in 
der grotíen .Vbrcchnung, dio da kommen sollte. 

Einigo Beurteiler der T^age gingen soweit, die Of- 
fiziero naher zu bezeichnen. die ani unzuverlassi^- 
sten scien. Oliveira Lima nanntc die jungen Olfi- 
Kiere, die in Europa gewesen sind. P'f sagte, daS 
die Linitnants, dio in Deutschland gewesen sind^ eine 
groüo Verehruhg für die Monarchie híitten, und 
ihre Kameraden, dio sich in Frankreich aufgehal- 
fen, hatten \noder im Umgang mit Dom Luis de 
Bragança diesen Prinzen ais einen sehr befãhi.gten 
und modernen Mann schátzen gelernt. 

In diesen allgemein gehaltonen AeuIJorungen des 
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Ex-Diplomaten war noch keine direkte Verdáchti- 
gung entlialten, denn Oliveira Lima sagte étw;is 
Selbstvorstãndliches. AVer in Deutschland die ^fo- 
narchio ktmnen lemt, der schatzt sie jodenfalls hõ- 
her, ais derjenigo, dor infolgo oinsoitiger Unterwoi- 
simg in ihi- nur ein veraltotes Regienmgssystem ei'- 
bUckt, und w^er zu dem Prinzen von Brag-ança in 
Bezãehungen getreten, der Ixat für ihn jodonfalLs 
mehr übrig, ais die anderen, dio ihn nur vom Bilde 
kennen. ♦ 

Der „Gazeta do Noticias" blieb os vorbehaite.n, 
eine richtigo A'^eixiãchtigimg auszusprochen und die- 
so eiTogte dadm-ch ein bosouderos Aufsehen, weil 
dio genaimt-e Zeitimg dem Ex-Kriegsminister, Ge- 
neral Bernardino Bormann, "Worte üi den Mund leg-- 
te, dio sich so anhõrton, ais sei der _greiso Offizíêr 
vollkommen davon üborzeugt, daU dio aus Deutsch- 
land ziu-ückgekehrtcn jimgcn Leutnants oclite ^ío- 
narchistcn seien. Das Zeugnis General Bormanns 
war besonders wichtig. Deutscher Abstammimg, hat 
Bcímardino Bormami in fiüheren Jahren den Geg- 
ner Deutschlands herausgekelu-t. Im Jahre 1903 war 
er in Europa, olmo Deutschland zu Ijesuchen, und 
es hieíi allgemein, dali er von Deutschland und sei- 
noni Militiir nichts wissen wollo. Spater wm-de aber 
bei ihm oin__groíior Umschwimg festgestellt. Er mach- 
to noch eine í^uroparoise, besuchto diesmal Deutsch- 
land und wurde vom Kaiser Wilhelm empfangen. 
Er kehrto áls onthusiastischer Verehrer Deutsch- 
lands und seines Monarchen zurück. AA^ãre nun die 
Auslassung über die in Deutschland gedienten Of- 
fiziero wirküch wahr gewesen, dann hatten sie auf- 
gefaíit \\ei\lon konnen, daO Bernardino Pxormanii 
.sich in Deutschland getãuscht habe. 

Die \erdachtigLen jungen Offiziei-e protestierten 
gogen die angebliciien .íeuDerungen Cfeneral Bor- 
manns. Sie begaben sich zum Krieg-sminister und 
baten ihn, nachdem sie ihm wõrtlich ihren Pro- 
test gogen die Verdachtigung ausgesprochen,. mn 
die Erlaubnis, den Ausstrouungen auch õffentüch 

I entgegentreten zu dürfon und General \'espasiano 
: erteillte ihnen dicse Erlaubnis. Darauf sollte im 
i „Paiz" eine Widerlegung der Bormaansclien Aus- 
lassungon erecheinen, vorher verõffentlichto aber 
schon das gonannte Blatt einen Privatbrief, in dem 
die Worte des alten Generais ener^isch abgelehnt 
wurden. 

Jetzt war alies darauf gespannt, was denu Ge- 
neral PK)rmaDn dazu sag-en worde, und er sagte et- 
was, was man gar nicht crwartet hatte. Er stollte 
die bewulJte AeuBenmg bestimmt in Abrede. ín 
einer Zuschrift ixai den „Paiz" erzáhlt er, daB er dem 
Rodovkteur der „G-azcta de Noticias" kein Interview 
gewâhrt habe. Er habe diesen Herrn vielmehr auf 
der Avenida Rio Branco getroffen imd dieser habe 
ihn na^^h dor Besp-iiíJung ganz nnauffilllig gefi-agt, 
ob er an die Existonz "einer starkcn monarchisti- 
£ch(.'n Stromung unter dem Militar glaube und (!s 
für mõglich halte, dali die jungen aus Deutschland 
zurückgekeln-ten Offiziei'e für Dom Luis Propagan- 
da machen. Er, General Bormann, habe dieso ]'Ya- 
go verneint. Es sei ja mõglich, dali der eine oder 
andere Offizier, der in Deutschland gedient, ein en- 
thusiastischer Verehrer Kaiser "Wilhelms gcworden 
sei, das habe aber mit der monarchistischen Propa- 
ganda in unsérem Lande nichts zu tun. 'Man kõiine 
doch ein giiter brasilianischer Republikaner sein und 
daboi dócil eiuen fremden jMonarchen verehren. 

Níich dieser Richtigstellung, aus der hei'vorj!:eht, 
daíi der Rodakteur "der „Gazeta .de Noticias" die 
Worte des Generais leichtsinnig in ihr Gegenteil 
verkehrt hat, falu't dieser in seiner ZiLschrift an 
den ,,Paiz" fort: „Wenn es eine Sündo ist, für die' 
noilitârisclie Organisation IX>utschlands ^mpatliien 
r,u haben, dann biii ich auch ein groljor Bünder. 
Und noch mehr; ich habe für den Kaisei', dem ich 
persõnlich Dank schulde, die gTõüte \'erehrmig, 
donn ich Ijogreife nicht, wie ein Militilr oinom Mo- 
narchen dio Verehrung und Be\\'underung veivsa- 
gon kann. der der vollendetste Typus eines Patrio- 
ten imd Soldaten ist." 

Nach diesoi' Erklârung hat dio ^ Redaktion dos 
„Paiz" daraiif verzichtet, don ihr zugegangenen 
Briof des vor kiu*zem aus DtHitschland zurückge- 
kehrton Leutnants Estevão Leitão de Carvalho zu 
verõffontlichen, denn die Sa«ho orschien ihr auf das 
beste erlediíTt. Jetzt hat nun ílen' Dr. Paulo Bíir- 
Teto dns AVort, um zu orkLãren, wie er dazu kam, . 
die Aeuiierungon Gonei-al Bormanns milizuverste- 
hen. í^r geht in seiner Witterung der „deutschon Ge- • 
falir" zu weit und setzt sich einer anderen (^ofahr 
aus — sein Gohabe beginnt lãcherlich zu worden. 
•Es ist ja mõglich, daC seino Abneigimg gegen alies, 
was deutsch ist, auf den EinfluB des Blutes zmiick- 
zuführen ist: dio Mutter unseres Kollegen war einfí 
Franzõsin. Aber ais ]\íann von hor'vorragender Bil- 
dung und ais Monsch, der mit heitoren .Vugen in die 
Welt schaut, müBte er doch einsehen, dali die Deut- 
schenhetze keine vomelime Bí^schaftigamg ist. 

Aus aISer Weit. 

Maiaii Im 

Die Gescliichte eines Verbrechens von 
Palie Rosenkrantz. 

Autorisierto TJobersetzung aus dem Dãnischen von 
Fr. Bomh. Müller. 

(22. Fortsetzung.) 
Dor Major tobte. „Das würde nichts anderes be- 

deuton, ais Skandal und Gefãngnis." 
Koldby zuckte die Achseln. ,,Ja, da kann ich 

Huien üicht helfen. Sie haben einen unverzoihlichon 
Pehlor begangen und níüssen auch dio Folgen auf 
sich nehmen. Indessen hindert Sie ja nichts, Ihre 
Erklârung vor uem hiesigen Amtsrichter abzugeben. 
Ich glaubo nicht, daB es zu Ihror Verhaftimg kom- 
men wüi-de, denn Sio sind ja eines Yerbrechens 
nicht angeklagt. Odor Sie konnen es auch 'morgon 
Vor dem NachlaíJgericht besorgen . . . man ^\Trd 
Sie vollstãndig in Freiheit lassen." 

Der Major zõgerte. ,,Nein," sagte cr dami, ,,nein! 
Aleinetwcgen konnen Sie mich vorhaften lassen  
lebendig wii-d man nicht bekommen!" 

MiB Den-y sah ihn klãglich an und begann wieder 
zu w^einen. 

„Schõn,' 'sagte Koldby, ,,Sie meinen, dali oin sol- 
cher Schritt von mii* Ihnen den Tod und dieser jun- 
gen Dame liier \del Kunmier einbringen würde; 
auch gelangte dadiu'ch 2ilr. Woston keineswegs ins 
Loben zurück. Sehr richtig, ganz meine ileinung. 
Aber Sio verge-ssen, daíi im Kollor dos Hauses (>ran- 
.boufme Grove eine Loiche li^gt, dio jeden Augen- 
blick entdeckt werden kann. Lu diesom Falle würde 
die ganze Frage \ "«ir mõgen jetzt tun und las- 

Zur Erinnerung an das Jahr 1 8 1 3. Auf 
Befehl des "doutschen Kaisers findet am 10. ^Marz 
d. J. in sümtlichon Garnisonen der prt*uJBischen ,Aj-- 
mee eine Feier zum Andenken an die Befroiungs- 
kriege statt. .Die Feier besteht aus einem Gottes- 
dicnst und einer Parado der (íaniisonen. Dem Bim- 
desrate wird demnáchst eine Vor lago über Ei'iimo- 

' rungsmünzen zur lOOjahiigen Feier der Erhebimg 
íPreuBens gegen die franzõsische Hen*schaft zu- 
I gelien. Dieso Münzen sollen an dem Tage in die 
' boffentlichkeit gcbrachl werden, an dem dei- Auf- 
^i-uf „An mein Volk" ergíng. 
1 D a s E n d o d o r A f f á r e P r o c h a s k a. Wie aus 
iPrizrend gemeldet wird, hat dort am 15. Januar 
I um 10 Ulu' vorniittags die feiorliche Hissung der 
Flaggo auf dem õsterreichisch-ungarischen Konsu- 
lat stattgefunden. Kura vor dor anberaumten Zeit 
hatte ein Detachemont serbischor Truppen imtor 

, dom Kommando eines Offiziers vor dem Konsukit 
j hiorauf in GaJauniform, imigeben vom Personale 
■ des Konsulats, und gab einem Kawassen das Zeichen 
i zm' Hissung der Flaggo. Im Augenblicke, ais diese 
1 aufgezogen windo ,leisteten der kommandioronde 
; Offizier und das ausgerückte Detachcment unter 
iklingendem Spielc die vorgeschriebene Ehrenbozei- 
|giing. Hiermit war die Feier zu Ende. Bald darauf 
' stattete der Konsul Prochaska dem ser>nschen Mili- 
tarkommandanten einen Besuch ab. | 

D o r S a c c h a r i n s c h m u g g o 1 aus der Schweiz 
nach Deutschland hat seit einem Jahrcí niâchtig 
überhand genommen. Zürich ist der Herd des ge-1 
samten Schmuggelwesens. Uelier 1000 Personen in 
Züi-ich sollen nur vom Sídunuggel loben ;das Haupt- 
zollamt in Lindau sandte kürzlicii an die Staatsan- 
waltschaft in Züi-ich ein A'erzoichnis von über .500 
in Zürich wohnonden gewerbsraãüigen Saccharin- 
schnmggler .In Kempten (Allgãu) sind die Schnmgg- 
lerprozesse ;ui dor Tagesordnung. Auch vielo junge 
Frauon, Dienstmãdehen, LadnoriJinen usw. wenden 
sich diesem Schmuggel zu. Hauptam-eiz ist der hohe j 
Vordionst, der dabei erzielt wird. Es soll Sclunugg- 
leruntornehmer geben, die sicli damit schon ein ganz 
ansehnliches Vcrmõg'en erworben haben. Kürzlich 
muCten auch zwei Kondukteurc der Bundesbahnen 

; wegen Saccharinschmuggels entiassen werden. Einer 
'(der verwegenst<M) Schmuggler, dei' Agont Emil 
I Scherrcr aus Schaffhausen, hatte letztcn Sommer 
i bei Konstanz ein grolies Quantum Saccharin in einem 
I Automobil über die deutsche Grenze geschmuggelt. 
I Dabei hatte ihn ein Gendarm anzuhalten vcrsucht, 
indeni derstflbo trótz des schnellen Falu'ens auf das 
Trittbrett des Wagens sprang und diesoi zum Halten 
zu bringen versuchte. Es gelang jedoch dem gewis- 
senlosen Schorrer, den muãgen Polizisten vom Auto 
hinunterzusíoíien, \A'obei dersclb<í so unglücklich zu 
Bodcn geschleudert wurde, daíi er schwere Ver- 
letzungen orlitt und bald darauf starl). Sclierrer 
konnto spàter verhaftet werden, und wunlo nmi 

Jkíü'zlich für seine rohe Tat zu 15 .faln-on Zucht- 

lassen, wíis wii- wollen - wieder aufgerührt werden. 
Besonders nun, da Tlu-ogmortons Angolegenheiten 
gepi-üft werden sollen, ist es wahrscheinlich, dtiíi das 
flaus in die Hãnde der Glaubigor golangen wird. Tfnd 
dann ist die Aufdeckung des Geheimnissos nur noch j 
eine Frage der Zeit." | 

• „Sicher." sagt<* der Major, ,,aber verschiebe.í Sie | 
es noch um ein Weilchon, bis ich mich aus dem 
Staube gomacht habe. Dann wollen wir mal sehen, 
ob man mich finden wird!" 

„Das ist allerdings vortrefflich   für Sie!" rief 
der Doktor. „Mrs. Weston aber hat Anspruch auf 
Ihr Zeugnis; sie wünscht natürlich nicht, üborführt 
und vermteilt zu werden, zumal sie an dem oinzigen 
Verbrechen, das begangen worden ist - an dem 
Verborgen der Loiche -- schuldlos ist." 

„Das bin ich auch," sagte dor Major. „Throgmorfon 
hat das allein bosorgt." 

„Throgmorton ist tot," versetzte der Doktor kurz, 
„und abgesehon davon, haben Sio rachrero Monaíe 
iang unter dom Namen des Ermordoton gelebt." 

,,Aus dem Grunde will ich ja auch in dio A'er- 
baimung gehen," sagte der Major. 

„Und ich g-eli' mit," erklâite :N'nfi Dorry munter, 
doch wui-do sie hintorher sehr rot dai-über. 

f>oktor Koldby lãcheltc. ,,Das i.st ja alies 'sehr 
hübsch, MiB Denw. Ich bowundere Sio und mõchte 
dem .Major mit íYeudon helfon, óbwohl Sie beide 
versucht haben, mii- Sand in dio Augon zu streuen. 
Aber wenn ich bloB wüBte, wieSch mich dann Niolsen 
und Mre. Weston gegonüber rechtfQrtigon kõnnto." 

„Herr Doktor," sa_gte MiB Dorry verlegen, „der 
Majoi- -íni-d den ersten Toil Ihrer Erklârung unter- 
zeichnen; dann ziehon wir davon. AVenn sich IMrs. 
Weston dann spater an das Gericht wenden will,. 

so moino ich, v\ãrd das Gericht aucli schon Gerech- 
tigkeit walten lassen." 

„"MügIich," erwiderto der Doktor, .,aber durch- 
aus nicht wahi-scheinhch." 

,,Dann wüi-de ich die Loiche ruliig im Keller liegxíu 
und die G<'ri(-l)to unbelãsligt lassen," inof ^fiC Dcrry 
ímmutig. 

„lch aucli!" sagte der Doktor. ,,()hne Zweifel. , 
Al)er sehen Sie - Nielsen will nicht; er ist Rochts- ^ 
gelehrtei', Kriminalist und ãhnliche^s Zoug!" j 

„Aber er liebt ^e doch!" ^ ; 
„Ja, Miii DoiTy — Liebo ist zwéifellos e'ine un- ; 

g-ewõlínlich feine Sache -- aòer in erster Linie kom- ; 
men doch die Pflichten gegen dio Gesellschaft." 

^,Ich hatte die I^eicho oinfach vorbrannt - — : 
waiami hat Throgmorton das nicht getan?" ; 

„Mir selbst wãre nichts liobor gewesen, ais wenn 
er os g'etan liatto, MiB Derry, obwohl icli bezweifle, 
daB Sie dann Ihren Bráutigam wiedergefundon hat- 
ten. Aber gut, unterschreiben Sie den ersten Teil 
jener Erklârung, HeiT Major. Natürlich ist sie gánz- 
lich nutzlos, da sie den ganzen gt?&etzmâBigen For- 
menkram nicht durchgexiacht hat. Roisen Sie dann 
meinetweg-en, so weit Sie wollen." 

'Dieser Yorschlag fand /5chlieBlich Beifall. und der 
Majoi imterzeichnete das Schriftstück. 

„Eine.n Augenblick noch," sagte der Doktor dann 
und zog die Taschenuhr horvoi', die cr bei de-m Er- 
trmikenen gofiinden hatte. ,,Sehen Sie, diese i hr 
wíU' tatsãcVJich der Schlüssel zu dem Râtsel. A\ir 
fanden sie auf do mKõrper Throg-mortons. Nielsen 
und ich namlich haben ims oinige kleine Uebertre- 
tungen zu Schulden kommen lassen. Aber luui tun 
Sie gut, die Uhr an sich zu nelmion und die zwõlf- 
lumdert Kronen dom NachlaBgericht zu überlassen. 
Wenn das alies ist, was Sie, auf dem Gewissen haben, 

hau9 'verurteilt. Dio kühnen Autoschmuggler, ,\ elché 
in der Nacht des 20. November die Konstanzer 
Rheinbrücke passierten und auf die Grenzwachc und 
die Schutzmannschaft acht Revolvorschilsse abga- 
bon, sind nun silmtlich verhaftet, Bõhler und Schmidt 
in Passau, dei- Chauffeur Sehwarz in Zürich. Von 
dor Strafkammer in Ulm wmxlo der Kraftwagen- 
fülu*er Geiger aus Züiich wegen Saccharinschmug- 
gels zu 1 Jahr 4 Monaten Gefãngnis, der Kraftwa- 
genführer Paul Sclierrer aus Zürich zu 1 Jahr 1 Mo- 
nat verurteilt, ebenso mehrere Deutsche. Das Auto 
Geigers samt Saccharin wurde beschlagnahmt. Die 
Kreisdirektionon wurden dazu verhalten, gegen 
Personen, welche zum Zweck des Verbergens von 
Schmuggloi-waren Voranderungen am Transport- 
mittel vornehinen (Abschrauben von Rückwãnden 
oaer andorer Bestandteilo in den Personenwagen 
usw.) energisch vorzugehcn. Bei líntdcckmig von 
Sacchai-inschmuggel sei sofort eine Bahnpolizci- 
anzeige gegen die Schmuggler zu machen und von 
den Schmugglern zur Deckung der BuBo und der 
Kosten inkl. des Schadenersatzes ein Deposituni vou 
150 bis 200 Fj-., je nach der Beschá.digung zu for- 
dorn. Es ist beabsichtigt, in diesem Jahre eine in^ 
ternationale Saccharinkonferenz abzuhalten, in dci- 
auch der Sacchai-inschmuggel be^sprochcn wer- 
den soll. 

E i n U n g 1 ü c k auf dem f r a n z õ s i s c h o n 
Panzerschiff Massena, dem am ü. Januar im 
ganzen neun Personen zum Opfer gefallen sind, wird 
auch in Deutschland mit lebhafter TeiLnahine beglei- 
tot, handelt cs sich doch aliem Anscheine nach um 
einen Unfall, don, soweit bisher bekannt ist, nie- 
mand vorausgesehon hatte. Das Panzerschiff Masena- 
befand sich nicht weit vou dor groDen Reede, ais 
dio anderen Scliiffe plõtzlich eine starke Rauchwolke 
von dera Ki-iegsschiffc aufstcigen sahcn. Bald da- 
rauf erfuhr man, daB oin Dampfrohr goplatzt und 
acht in der Ileizkammer befindhclie Leute von dem 
siedend lieiBen Dampfo furchtbar verl>;rüht v,'or- 
den seien. Sieben seien sofort tot gewesen, und ein 
achter habe noch gcatmet, ais die Rettungsmann- 
schaít iii die Ileizkammer eingedrungen sei. Ea- 
sei aber einigo Augenblicke darauf gestorbcn. Der 
Oberbefehlshalier Admirai Boné Lapeyi-ère begab 
sich nach dem Unglück an Bord des Panzers 2*las- 
sena und ernamite eine Kommission, die die Ur- 
sache des Unglücksfalles untei-suclien soll. Ein 
Offizier des Linienschiffos erzãhlt folgendes; Sobald- 
sich die Explosion ereignete, stiegcn die Mannschaf- 

kon der Heizíinlagen schnell, doch olmo Panik auf 
Dock. Der Kommandant erieilte kaltblütig und be- 
stimmt seine Befchle, worauf jedi-r wieder auf sei- 
non Posten eiltc, wâlii-end die Ililfsarbeiten um die 
ileizanlagen, aus dencn noch immer Dampf drang, 
in Angriff genommen wurden. Sobald ais mõglich, 
drang der Kapitãn bis in den Raum \ or, in dem er 
acht schrecklich verbrannte Leiclien fand, die von 
den Krankenwãrtern in "\\'attoverbilnde gehüllt wur- 
den. Messana gehõrt zu den Linieiischiffen, die erst 
vor kurzeni vom Nordseogoschwader zur Mittelmeer- 
flotte versotzt worden sind. Es ist das zwcitãlteste 
Linienschiff der franzosischen Flotte, stamint aus 
dem Jahre 1895 und hat (úne Wasser^■erdrangung 
vou 12.300 Tonnen. Die Bosatzung uinfaBt 609 Kõpfe. 
Die offiziello Darstellung des Unglücks erregt in der 
franzõsischen Presse Befromden. So erklart der „Fi- 
garo", daB es absolut uuverstandlich sei, wie der 
Unfall habe geschehen kõnnen, denn die Dampfzu- 
zuführungsrohro des Massena scien ei-st vor zwêi 
Jahren vollkommen geãndert oder durch neue er- 
setzt worden. 

ü o b o r eine w u n d o r b a r tí E r r e 11 u n g a u s 
Todesgofahr am Weihnachtsabcnd berichtct die 
„Rigasche Zoitung": Der Arzt des 5. russischen 
Eisenbahnbaíaillons Dr. Sokolow, der sich auf der 
Reise nach Wilmi befand, hatte in Dünaburg deu 
'Waggon verlassen, um in der Bahnhofsrcstauration 
ein Glas Toe zu trinken. Ais er auf dem Rückwege, 
um zu seinem Zug zu golangen, einen Schienenstrang 
passieron muBto, brauste der aus Wilna kommcnde 

dann ist Ihr Gewssen von auBerordentlicher Rein- 
Rheit." 

Damit war dio "Sache erledigt, und am 'folgeliden 
Tag verlieBen :*ír, Weston und ?diB Dorry zusammen 
den Ort. — 
bei und der 
.\ergernis! 

an der Nase des NachlaBgorichtes vor- 
ganzen schmãhenden Badekolonie zum 

A c h t e s K a j) i t e T. 

Lõkkon, den 19. Juli 19... 
Lieber Freimd! 

Ich habe die Dokumente über den Kriminalfall 
erhalton und oi-sehe aus ihnen, dafi Sie sich die 
Würde eines Richtere verliehen haben. Schon, das 
ist Ihre Sache. — Nun aber haben Sie mich zum 
entscheidenden Richter ernannt, zu einer hõheron 
Instíuiz, die dai-über boschlieBon soll, ob der Fali 
weiteí' zu verfolgen sei oder nicht. Und das geht zu 

weit, heber Freund. Da macho ich nicht mit! Dem 
Himmel sei Dank, daB ich kein Rechtsgelehrter bin, 

i denn dazu eigne ich mich am allerwonigsten. Ich 
pix)testiore dagegen, daB Sie mii* ein solches Amt 

' auferlegen — ich will es nicht übernohmen. 
I Hir Verhõr finde ich bowiuidernswert, und es ge- 
: lane mii- auch ohne Sch-svãerigkeit, die Pausou, die 
' Sio" daboi gomacht haben, auszumllen. Wenn ich 
jung wãre, würde ich Sio boneiden, deiui Jugend und 

1 Liebo sind die einzigen Dinge, um die ich andere be- 
Inoide. Nun .sitze ich hier au? diesem Felsenslrand 
j wie eine alto graue; Krãhe uiid lasse m(?ine kr.-ich- 
j zende. Unglücksstimme ei-schallon. 
i Ueber di(; Affãre wissen Sie jetzt alies. Sie haben 
' ergründot, w^y <lor Ermordete — und cr doi Mõi - 
der ist. , o ir • 

Ich habe hierzu noch zu benchten, daB Major 
.lolinson sich augenschoinlich der getreuen Amy, 
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Sciiuoilaug henui; Sokolow wurde von der Loko-j 
motivo ergriffen irnd quer üboí' das Gtüoiso gowor- 
fen; ein entsetzlicher Tod.schiéu unvermoidlicli, doclx 
wurde Sokolow in diesem Augenbliek N-on einer der 
Tjesonvonichtuiiíreii der Lokoniotjve orfaBl luid 
seine Lage so geâiidert, daÜ der ganze Ziig übor ilui 
hinwegging, olme ihm, abgesehen vou einigen Haut- 
abscliürfungen, irgendwelchen wt>iterou Schadoii xu- 
■/Aifügen. Ais der Maschixiibt den Zi\ç angehalton 
:hatte, wurde Sokolow bfíWiiBtlos, abor olme Ver- 
letzung uiiter den lUidera hervorgez-õgen. Zwei 
Stuiiden lag er in tiefer Ohnmaclit; er ist \ olikoinmen 
ei-graut, sousfc aber gesmid. Nachdem er in der iiách- 
sten Ivirche einen Dankgottesdicnyt hatle ablialten 
lassen, konnte er in Bogleiíung oine« Felíi«?.l)cifj | 
die Heimreise íuitrelen. ' | 

rr e i w i 11 i g e r U ii u g f r t o d e i ii o r u n-' | 
g 1 ü c k 1 i c li L i e b e n d e n. Dic 25 jahrige Tochtei' j 
des Stabsarztcs Eude in V^rsailles vcírlieB vor kur-1 

das Eltei-nha-iis imter der erdiehtote- \ugabv.;; 
8io wolle Verwandto besuclicn. in Wahr.. lí liattej 
HÍ8 eiiie Zusannnenkunft niit ihreni Geliobten, einen\j 
Leutnant in einer westlichen G<i.misonstadt. Nach | 
wemgen Tagen kani cs xwischen <ien Jutigen Leuten | 
zum Zerwüi'fnis. Jetzt ist Fráiilein Eude, die ilu'»; El- j 
tern olme jedo Nacluúeht gelassen liatte, iin Walde ; 
von I\Dnlaincbleau tot aufg(,'í"unden würd*'n. Das | 
ãrztliche Chitacliten sclüieBt Jeden Zweifel darüber | 
■aus, dafi sio eine-s 1'reiwilligen Hungertodes ge-vSíor- 1 
ben ist. Sie wagte sich nicht aus dem Walde liervor j 
aus Furcht, voa deni Gendarni aufgegriffon zii w er- ; 
den. I 

Der íliegendc Affe abgesíürzt. Die' 
Affen niachen jetzt sclion den Fliegtmi Konkurrenz. i 
J'm Zirkus Bnsch in 15erlin tritt ein Aff:) auf, der j 
durch den holien Zirkusraum nüt t-ineni Aero()laji I 
Àufflüge luiternimint. Kürzüch .abends hatto der j 
Affe nicht i-ielitig ,,gesteueit" und aJs er niit dem i 
Aeroplan hoch obeu iinter dem Zirkuf^lacli dahin- ' 
flog, 1'aTiiit.' er mit seineni Flugapparat an einen 
dicken. eisei-iien Míist. Der Atjrojjlaa \VLa*de dui'cu 
den Zusanuneustofi zertrümmen und blieb in dem ^ 
Balkengerüst hangen. Der Affe rettete sich durch j 
oinen riesigen Sprung in eine Loge, wo ei- gerade in, 
den Schoíi einer jungen Danie fiel. So kamen Dame \ 
imd Affe mit einem blofien Schreck davon. 

Der ProzeB um die Mi 11 ioncii.erbsohaft. 
Aus Eerlin wird gemeldet: Zu Ende dfs \'ergangenen 
Jahi*e8 ist auf einer Ti^eibjagxl bei Schwai-zenau durch 
einen unglücklichen Zufall der polnische Eitterguts- 
besitzer Graf Withold Sporcz^^wski, der fi'üher im 
Gaa-dekürassier-Biegiment stand, ums Leben gekom- 
men. Ei' spielte, ■wie das „B. T." meldet, in einem 
seit Jakren beim Frankfurter Oberlandgericht schwe- 
beaiden ZivilprozeíJ eine groBo Rolle, bei dem es sich 
dafum handelte, ilim deii Bí^sitz sciner Güter strei- 
tig zu mach-en, die òr von dem Grafen Leon 
Sporcí5ewski erbte. Graf Ijoon sóll mit der Grãfin Pe- 
trono-lla Sr-orczewski verheiratet geweson sein. Wie 
diese behauptot, i^t sie eine Cousine des Grafen Leon 
gewesen und ais Kind bald nach ihrer Geburt mit 
dem Kinde einer Hebamme, dem jetzt verstorbenen 
Grafen AVithold i>porczewski v^itauscht worden, der 
an ihrcr {Stfdle daíí Millionenvermõgen erhielt. Graf 
Leon aber Btaj-b nach einem Ausweise der Standes- 
a,mtsbücher lexiig. Gráfin Petronclla wiil in London 
mit dem .Grafeji Ijeon g^ctrant woi'den sein und be- 
hauptot, die auf die EJvsschlieBung bezüglichen Lfí- 
gitimationspapiero seien ihr entwendet worden. Aiü' 
angebliches Betreiben des polnischen Hochadols und 
der Verwandten ilíre,s Gatten habe man sie zu ün- 
reclit in Irrenaní^talten interniert, nur um die Kindes- 
unterschiebung zu verheimlichen und das Majoraí ei-, 
nem mânnlichen Nachkommün zu sichern. IHe Grã- 
fin wurde am 9. Juli 1907 diu-ch den Beschluü des 
Amtsgerichtes Weilbiu-ga di Lahn wegen Geistes- 
krankheit entrnündigt. Seit Jahren pi^ozcssierí ele 
nun schon um die= Aufltebung der Eutniündigung. Ihr 
ProzeíJ M'urde jedoch abgewiesen. Das Reichsgericht 
hob aber das Urteil auf und das Oberlaadcsgericht 
lieB mm nach emeuter Verkandlung einen imifang- 
reichoji BeweisbeschluB ergí/hen. 

Der Fia m m e n t o d d r o i í; j' K i n d e r wird aus 
StuhlweiBenburg (üngarn) gemeldet. Dort hatte sich 
der Ziegeleiarbeiter Jolianu Somop^i früh zur Ar- 
beit begeben. Bald darauf e.i'.schien l>ei iiim seine 
Frau, die ilu^e drei Kinder in einem warmen Zim- 
mer der Wohnvmg allein gela-ssen hatte. In diesem 
Ilanm fingen nmi infolge Ueberlieizung des Ofens 
einigo Mõbel Feuer. Nachbíum sahen bal<l dichten 
Qualm durch die Fensiei-spalten dringen, und zwei 
í^ldaton, die des Wegcs kanien. erbracben die ver- 
sperrte Tiu", wáhrond andeixi die Feuervvehi' hol- 
ten. Nachdem das Feuer g«lõscht war, bot sich den 
Leuton ein furchtbarer Anblick: alie drei Kinder 
lagen ais vei-kolilte Leichen auf dem Boden. Die zu- 
l-ückkehronde Fi-au fand bereits die behôrdlicho Kom- 
niission vor und war, nachdem sie daa FntsetzJiche 

Nummor 1 erba:rmt ha-t, für die ich schon iraiuer Be- 
wunderung empfand, soweit ich imstande bin, ein 
weibliches Wesen zu bewundem. 

Dnd so scheint die gíuize Geschichte zu Ende zu 
sein, jeder von den handeMen Personen ist erle- 
digl, wic es sich für oine Geschichte mit befrietli- 
g-endem Ausgang gèhõrt. 

Und doch ist dic ^\ichtig-ste von allen Pei-sonen un- 
erledigt geblieben: Die I^iche im Keller! 

Ein weiser Mann. dessen Namen ich vergossen 
habe, hat mal vor Zeiten ge^sagt, daB die TÕten es 
sind, die über unt< Sterbliche herrschen; sie füllen 
unsere P^rde mit ilnen Geboinen, sie leben in ihren 
iWerken fort und fort, sie legeti ihre Knochenhãn- 
de auf uns — sie befehlen und ^\^.r müs"sen gehorchen: 
Das ist wahr, denn die Toten machten unseie Ge- 
sctzo, sie bf\síinnntcn unsern Kurs, sie verlangen nn- 
seni Gehorsam - - sie heischcn. 

Die Leiche im Keller harrt noch ihrer lírledigung. 
— Sie fragten mich selbst, was noch zu tun sei. Ja- 
wohl, sein* freundlicli von Ihnen, daB Sie die Eut- 
scheidimg dieser Frage mir iU>errieBefl. Doch ich — 
ich lelme es ab, darüber zu entschc^den. Ich sende 
die Fi*ag'e wieder an Sie zurück, 

iWas also nmi? 
Major Jolmson und seine Amy baten mich instiin- 

dig-, sie mit dem toten íManu zu verschonen. Ich 
protestierte zwar um'Du'er Amy willen, muBte al>er 
zugebon, daJi es hõclist albern wilre, tias Loten zweier 
Menschen zu veniichten, bloB um dem sogenannten 
Recht dieses unbeklagten Toten Genüge zu leisten. 
Er war (íin Schurke und hat soinen Ix)hn bekommen. 
Zum I^ebeii kann er nicht mehr zurückkehren, und 
ais Toter hat er Tceinen Anspi-ucli auf ri<jhtei-liche 
JGrenugtuung. Nur die Gesellschaft, wie alie i-echt- 
denkenden Menschen sagf-n mirden, nur die Gesell- 
Rchaft hat Ansjjruch darauf. Ich hal>enun den Fehler 
begangen, den Major und seine Amy vor einer N''er- 
antwortung der Gesellschaft gegenüber zu bewahren ; 
sio sind davongezogen, ich weiB nicht, wohin. Ver- i 
geben Sio mir das. Ein Stück Papier, auf dem er ein 
paai- Worte bescheinigt hat, ist alies, was 'icli er- 
langen konnte; und obwohl ich kein Rechtsgelehrter 
bin, vernvag' ich einzuselien, daJJ dio.'«:'S Papiei" kei- 
n™ gvsetzimiBigen Weil besitzt. 

eriali-i-en híitlv, der Vor5iweií"ímig' nahe. Sie wiu-dft ' 
\ou der Poiizei v<a-iiõrt. und untej' der AukUtgt; der 
fahrtiissigeri Toítmg v(irhafí/.'t. 

Bundeshauptstaclt. 

T o I e f u n k e n s t a t i o n e n. Wic^ ausg-cKeiehuol 
(iie \'or den Siemeus-8chuckertv\'erk<.'n . naéh ciem 
System Telefmiken erbauten Funkspn.ichsta!ÍQrsfa 
an unserer Küsto aa'lx'iton, hatte der (kmoruidin-k- 
tor des. TelegraphenwesfMis auch ira weit<'rei! 
lauf seiner Ecise nach Bahia zu erprol>ea Círlegen- 
heit. Er telegi^aphierte dctrüber ari den \'iyk['lirs- 
Ininister von Boixl der ^.Ai'la.nza": ,,Wir t;rati'U mit 
Amaraüna 280 Meilen síidlich voa Bahia in A^erhiii- 
dtmg und büeben mit São Tliomé bis aul* 400 Mei- 
len Éntfernung verbunden, so daB Vvir iauner in Vei'- 
kelu' mit dera Jjande blieben." An dieser Mitici- 
lung ist nicht die Entfernung wichtig, auf die die 
Veretiindigung mõglich war. dena dic Bufweite Ixú- 
der Stationen ist grõBer, sondem die Tatsache.^^daü 
die [ionlstationeii in regtiünaBiger und standigei- Ve.r- 
bindung mit den Laadstationen zu bleiben vermoch- 
tfMi. Da-bei darf man bis zu'n Bewcis des Gfçejileü^ 
nnnehmen. d.-iB der Marconi-Tele«-raj)hist. a.n l-.^rd 
des ií-oyai-Maii-Daniplei-s sich niciit überia;ii?>i-u an- 
gestrengt hat, lun die. Gütf d(>i' Telefiaikcnsiationen , 
an Lan<l zu erweisea. 

Z 1,^- a. n g s V e r s L e i g^■ r u n g e n. Schon meiu-facíi 
[iab<'i) wii- uns mit den Miül,)r.iuchen l'H>.-<ijhaftigl, ' 
die in der ('erichtsscln-eibíírei für Ang'flegenh".itcn 
des Mimizipalfiskus mit den Zwangvivei^teigenaigen 
gbtrieben weixlen. Ifeute künnea svir \vief!oi' mit 
dnem charakteristischen Beispiel für dic ünorduung 
tmd Willkíir dieneii, die dort herrsdit. Dí-in (x»r- 
tugiesischen Kaufmann Manuel Fiílipine Ago.'^tiiilr.) 
war ein (irundstück in der Ruii: Victoria in iíomsiic- 
ces.'40 verkauft worden. wAhrend er si(;ii atíf eim-r 
Ei,u'Opareise ixdan<l. Nun wollLe er wenigsicus eiru' 
Bescheiaigiuig ilber die Vei'steigerung haben, um 
seine Rechte wahrnehmen zu kõnnen. Er schickt(> 
also nach der Gerichtsschreiberei und lieB um die 
Bescheinigung ersuchen. Nachdem er nicht weaiger 
ala sechzehnmal hingeschickt hatte und immer wie- 
der auf einen anderen Tag vertrõstet worden war,, 
erhielt er endlich den B(.'scheid, daB die Akten nach ; 
dem Archiv geschickt worden seien! Mese Erõff- 
nung hatte, werm die I>eamten einigermaBtín ihrer , 
Pfhcht naehkámen^ wenijrstens schon beira zwei- ; 
ten Male ^emacht werden kõnnen. Jemanden'sech- 
zíílmmal vergeblich kommen zu lassen, bedeutet den 
Gipfel der liücksichtslosigkeit. Yielieicht aber ist 
der erteilte Bescheid nicht einmal richtig, sondem 
nur aus Faulheit gegeben worden, oder um die Auf- 
deckung von línregelmáJSgkeiten in dem Zwangs- : 
verateigerimg8-A'erfahren zu verhüten. Das Olserstc 
Bundesgericht sollte lieber, anstatt seint; Zeit mit 
unfruchtbai*en Debatten über die Beuiiaubung sei- 
ner Mitghedei- zu verlieren, einmal in diese llaubíir- ^ 
hõhle hineinleuchten. Auch der Justizminister híltte 
allen AnlaB. dafür zu sorgen, daB die Bíu-gerscliaft 
nicht schutzios der Willküi' gemnnsüchtiger Ge- 
richtsbe<'unter ausgeiiefert bleibt. 

Die billigste und die te ue rs te Gai'ni-' 
gon. Nach den Tubellen für den Unterhalt der eiu- 
Kelnen Truppeukcirper in den vei-schiedenen Garni- ! 
sonen, die das lúiegsministeiiiun alljiihrlich a-uf- ; 
stellt, muB cüe billigste Ciarnison Rio PaíXÍo iin Staa- ; 
te Rio Grande do Sul sein. Dort betí-a-gtsn die ,Ko- 
sten ISOIK) im Ordinarivun und 550 Reis im Extni- 
oixiinarium. Die teuerete Gíu-nison lie^st itui enige- 
gengesetzten Ende des Landes, in Alto Jni'aá im 

í Acre-Gebiet, wo díis Ordinarium niit 4$520 ünd dfis 
Extraoi-dinariiun mit 2$190 angesetzt ist. ,ils*i :l$04ü 
gegen 6$720, oder ein Verliiilt-nis von 1:4! Datx-i" 
leben-die Leute für ihre LS640 in Rio gewiü 
angenehmer ais ffu- 6$ 7 20 in Alto Juru;i. 

P r o p a g a n d a. Ron- Alxlon Milanez, der ia Gcjif 
das brasilianische ^.Informationsbunjau" ^'erwaltet 
und dem wir die famose Sonderniuimier des Informa- 
tionsbulletins verdanken, mit der wir ims neulich 
beschâftigten, iia4 jetzt für die Genfer StraíJtínbaha 
sechs Millionen Fahrscheine di ucken Jassen. die auí 
der Rückseite mit Reklamen filr den brasilianischen 
Kíiffee und Maté versehen sind. Natürlich 'iK;z^ihlt 
das Landwiitschaftsministeiium die Kosten. und des- 
halb ist die Reklamf; ^-eiter keine I.eistung, denn ' 
vveslmlb sollte cüe Genfer Siraitenbahnvefwaltmig 
nicht einverstanden sein, wenn iiu' jemand seciis Mil - 
lionen Fahrscheine mientgeltlii^h zur VerfügT.mg stel- i 
len will? In der offiziellen Notiz stellt sicíi die Sa- 
che freiüch andoi-s dar. Dort heiíit es namlicli;^,,Dem 
La-ndwii-tschaftsminister teilte Dr. Abdon Milanei'. 
Venvalter des Infónnationsbureaus in G^-nf, mit, daB 
die StraBenbahiigeseUschaft in Gcnf mit der Aiisgabe 
von sechs Millionen FaJu-scheinen bcr^gonui-n hat, die 

Doch werni mm dea- Tí>i < den Major hal entkom- 
men lassen, so vm'd er um so sicherer auf Sio 
iind Une Amy legen. Und mit vollem Recht, wurde 
die Gesellschaft sagen. S i íí éi-mordcte ihn — wol- 
len sageii tòtete üm, und ;• i e muB nmi auch vou An- 
gesicht zu Angesicht der Gesellschaft gegenüber- 
Btehen und ihi-o Tat i-eehtfertigen. íírst wenn ein 
l^ibunal dei- Mensclxlieit sie ft-eigesprochen híit, ist 
sie vdrklich frei — friihei- nicht. Das R(X)htswe»(3n, 
das wir von deji Toten erbten, verlangt das von 
ihr. 

Das Môsseu" Sie ebensog-ut wie ich: Sií» sind ja 
Rechtsdiener und müssen versteJien kõnnen, daB die 
Ijeiche, die seit drei Monaleji im Kí-lier des líauses 
liegt, iíu*e Rechte hat, die Sie und Mi-s. VFeston re- 
spektieren míissen. 

Die ÍX'iciie im KeiVei" auiB erledigí werdea. Mil.» 
Derry in ihrer weiblichen Unwissenheit sclilug vor, 
sie zu veraichten; sie erklarte, es wáre aín besten 
gewtsen, weim bei^eits Throgmorton sie vernichtet 
liiitte. Das mag íreihch richtig sein, doch so, \\io 
die Sache liegt, nuiB dcas Gesetz seinen gevv^olm- 
Uchen Gang nehmen. Das bedeutete allordings nichts 
andei-es, ais daB Iln-e Amy wegen Mordei :y'erhõit 
werden würde, was ihr wohl manches Leideii bràchte 
und ihr Schicksal in die Hand einiger gleichgültiger 
Mamier legte. 

Mein lieber lYeund, Rechtsbeflissener, \'orkâmpfer 
der .Tustiz, und wie Sie sich sonst nennen mogen, 
icli sagle vorhin, die Geschichte wilre aus — sle 
hat eben erst angefangen! Dainals wünschteji sie 
die UnannehmUchkeiten einer offentlichen Verfol- 
g'ung der Sache zu vermeideu; ich selbst regte Sie 
dazu an, míd Sie vennieden sie wirklich. lOs ging 
wohl scliwer, jedoch e^ ging. Nmi stehen Sie auf 
gcjiau derselben Stelle, an der Sie zu Anfang stan- 
dea. ünd jetzt kõnnen Sie es riícht langer vermei- 
den, neyi, in der Tat, Sie kõimen's nicht. 

Ich weiB rdcht, wie Sie jetzt denken — Sie sind 
ja jung und daher unbestãndig. Doch für nnch ent- 
hãlt dieser Fali nur Hie eine Ijchre^ daB wir 'Men- 
schen tms zu unserm ■ Schutz mit einer sogenann- 
ten Justiz umgvfjen Tiaben, die elxjuso etwas von uns 
.se.U>st Gescha.l'fene.s- ist, \sn"e Soldatea und ICanonen 

a.uf der Rückseite aussçhlicBlich Reklamen fi.lr bra- 
silianifcchen Kaffee uísd Maté tragen. Dieses Sy- ' 
stem der Reklame für unsere Produkte wurde duich 
jenen AngestoUten des Landwirtschaftsmini&teriiuns i 
urlan_gt." Das hõn sich ung-ofâh-r so an, ais o^rein ' 
besonderes Verdienst des Herm- Milanez vorlage. : 
Anderc.Natioae.il .sovvie Kaufleute uad Indnsirielk' : 
arrangieren dergloichen, ohne dazu ein kost-^i^íieli- ; 
ges lutdrmationslHireau nõtig zu haben. , .; 

Pflug „Pedro de Toledo"; Vor einigen Ta-; 
gen fand auf cier kindwirtschaftlichi n \'crsiíchssía-. 
;iou in Doodoro die \'orfü.]Lnuig .v'n'» ,a'eu;ri von i 
(.iíir iMrma Broniberg Comp. luid nach dem Land- ; 
wirtschaftsmiaister ,,.Pedro d(> Toledo" bena.iiB;t.'U-| 
ei-slkkissigen Piluges statt. Dem Experim-ín*. wohü- 
te-n auBer dem Ij{mdwirtschaftsminister iwh vielc 
aaidei'o Ib-rren bei, damnter mchrere ileamie ; 
Ministeriums u,nd' ein Ingenieur des flanses Brcmi- ; 
berg & Comp., Herr Dr. Niu-nberg. Der Pflug wirii i 
durch einen Motor gfetrieben, der in eiritn' Stunde ; 
fünf liter Gíisolin verbraucht; in diesei' Zeit wer-^ 
den drei Morgan Land gepflügt. Die Bedienung des! 
Pfluges geeclüeht durch einen einzigen Manu, der | 
ihn wie Chauffeur lenkt. Der Pflug kann sowohl für | 
ebenea Boden wie für gebirgiges Gekinde benutxt j 
werden imd man kann iím ais eine der yollkommen-: 
sten landwirtschaftlichen Maschinen betrachten. Der | 
LandvvirtschaÍLsministcr, líeiT Dr. Pedro de Toledo, ; 
sowie seine Begleiter wjveii von der \'orfülining i 
sohr bcfriedig-t .— Nach dem Expcriment wurde den 1 
Geladenen ein Fi'ühstück seiTiert. j 

1) i e L a g o íi R o d r i g u e s r e i t ít s u a d das | 
VV o h u u n g s p r o b,l e m. Der Eindnick, den Rio* de ; 
Janeiro aid' den durcluxisenden Fremden macht, ist ' 
gevi iB glanzend. Zu den Stdionheiten dér Naí,ur ge- 
sellt í-ich der Luxus, der im Automobilverkehr wie 
in dí-H* Kleidung", in den glánzenden Restaurants wie 
ia den Auslag'en der JuwelierLiiden, in dei' Ausstat- 
lung der Theater wi^í in den üppigen (:íaríen der 
vonir-liraen WoluistraBen offenbar wird, um dem 
Fitíjinden ein Bild glücklichen Rínchtums vorzuzau- 
tern. Ia Wirklichkeit ist das jedoch nur eine glan- 
zende Scliale, die einen dunlílen Keni birgt. Wer 
líingo genug in Rio wolnit, um Beobachtungen anzu- 
stellen, weiB, daij uel>en dem Luxus die zinimt 
wohnt, daB die Teüerung der Mehrzídil der Bewoh- 
ner die.ser schõnen Stadt das Leben schwer raacht. 
Wds am stàrksten das Budget des Kaufmanns, des 
Handwerkei*s. des Ifeamten, des Arbeiters belastet_. 
das ist die Wohnimgsmiete. Die Mietpreise Iiaben 
edne ei-sclneckliche Hõhe erreicht und zei- 
i^en icioer 'aie lenacnz, nxx^h weiter zu steigen. 
Das Uebel kommt von lange her. Schon der e"dle 
Kaiser D. Pedro II. beschâftigte sich niit dem Pro- 
l)lem, lUKf es wird erziihlt, daíí er elnes Tag-es einen 
seiner reichen Hõflinge fragte: „Warum bauen Sie 
Iceine Arlxíiterliâuser? Das wâre ein Akt der Menscii- 
üchkeit und ein gntes Beispiel." Der Ilõfling lieB 
sich dns nicht zweimal sa^gen und ging gleich ans 
Bauen. Kach^wenicren ^Monaten führte er den Kídser 
vor eine Reihe netter míd gerâumiger Arbeiterháu- 
ser, die dem Herrseher sehr gut gefielen. Ais aber 
D. Pedro, der auf Poteaikinsche Dõrfer nicht her- 
oinfiel, nach dem Preise fra.gte, da stellte sicii her- 
aus, daB die Hiiuser für weinger ais !»(,)0 Milreisi 
rnonatlich nicht verriiietet werden konnten. So teuer 
wai' díis Bauen gworden! Das Probleni, gute, ge- 
rãumige und hygieiúsche Arbeiterhãuser zu billi- 
geni "PreLsí^ }i(n"/usteilen, bli<'b bis iieute bei uns 
ungelüst. Dtíun alie Ver-suche, bei dehea nieht ÍJi-id 
von Philanthrx)pen oder vou der Regierung_a fonds 
perda iiiazug'eg"eben >nu'de. scheiterten. I nd dio 
Tvniertu!^'' erstivcki sieJi bekanalíich nieiit nur auf 
die Miet*?n für Arlx)i(erwohnimg"en. Relativ billig 
wolmt der Reiche, der für 10. bis 12 Conios jalrrlich 
in einer eleganten StraBe ein -ausgedohntes Palais' 
mit groüerii Giu-ten mieten k<inn. Abei- der Ange- 
hõrige des Mittelstandes miiB in den mei^t<'n Fál- 
It.va weit in die Voroi*te hinausziehí-n, wenn er für 
200 bis 250 Mih-ois monatlich eui ílaus mit drei 
Fenster Froaf und einem sogenanntím Garten mie- 
ten will, der auf einem Terrain von 10 oder 11 
mal 50 .Metem aiigelegt ist. í^r diesen Luxus" 
fnuB er ein Dritíeí seines Gehalts oiifern. Noch 
sehlimmer vielleicht ist der Arinuter daran, d<mn 
jo kleiner das Ilaus, desto tem^er isi es im \erhált- 
iüg. ünter 50 Miireis monatlich wird'er seit eu ein 
Haus für sich allein iinden, und, raeistens ^vinl er 
(■>0 bis 70 Milreis anlegen müssen. Zieht er in eine 
der fürchterlichen'Mietskasernen, an die maa be- 
k,anntlich keinen euiopaischen Mafistab anlegen liarl, 
so kommt er miter 25 bis 40 ^lilreis für das Zim- 
mer auch nicht weg. Am schUmmsten sind die Hõh- 
len und Bnden aus Kistenbrettem und rostzerfresse- 
nem AV"Ublech, in denen die Aermsten der Armen 
hausen. Diese ^Palíiste" auf dem Morro São Anto- 
nio oder da Favella .sind nicht miter 10 Í^Iilreis 
monaíhch. zu haben. Oft- aber kosten sie sogar 20 

os sind. Sie ist et\vas, das Tceine innere Rechtfer- 
tigimg Ixísitzt, sozusagen nicht auf ^ch selbst be- 
nüit, sondem-nm" zu unserm Schutz existieit oder 
aJxjr —" wonn wii' es nicht selbst kontrollieren kõn- 
nen ~ unser Feind werden kann. Alsdann gleicht 
dio Justiz einem Schãíorhunde, der derstdben Herde, 
dio er behüten soll, seine Zàline ^^ist. Reden Sie 
daher nicht von .Ju.stiz, sondem von einer nützli- 
chen menschhchen linrichtung, die - ^lange sie 
nui" ihrem ZwecJc entspi-echend wirksarn ist - auch 
verteidigt -v^-erden muB. ^ ' 

Wohl sind die Reclite des toten Weston an sicli 
(íin Nichts; míui konnte hüchstens ~s^'en, fl:%^# die 
Gesellschaft.zu ihrem Schutz ein Verfolgen der An- 
gelegenheit vcriange, imd i<íh will die líeurteilung 
dieser R-age ganz ílnion überlríssen. Eins 'aber 
bl<'ibt, auch wenn Sie die .Frage verneinen, .mmer 
5x'»tehen: Die Leiche des toten Weston liegt itu lú^l- 
ler des Hauses, das llu- neu begründetes Glück be- 
hei-bergen soll. 

Und da kann sie lUclit lieg-en bleiben. 
Das Amt, das Sie mir aufeiiegen, weise ich zu- 

rück. Ich bm auBerstande zu entscheiden, was Sio 
nunmehr begimien sollen; abei' eine Fi'ago ^\ill ich 
an Sie richten: „Haben Sie den i\Iut, das Werk 
Tlu-ogmoilons fortzusetzen und zu yollenden, halxm 
Sie den Mnt — um Ihre Amy zu schonen — den Kõr- 
pei- des toten ;"VVcston, sei os duich Verbi'ennung. 
sei es diu-ch Bestattung r— aus dei' Wirkliclikeit 
zu schaffen?" 

Haben Sie den Mut dazu? - Oder veruiteilen 
Sie gcmeinsam mit der übrigen ehrlicheu Mensch- 
heit die Tat, die diese ein A'erbrechen nennen wür- 
de? Beachtcn Sie das und g(^ben Sio zu, daB für Sie 
dic i\ffãre erst jetzt Jx^ginnt. Hic Rhodus --- hic sal- 
ta! Ihr Fi'eund Jens Koldby. 

P. S. In der Hitze des Gefechts habe ich etwas 
verge.sscn. Ihr Ikíricht nãmlich cnthãlt nichts über 
Ainys Katze, • obwolü diese kein gãnz unwichtigcr 
Pmikt ist. Ich halx^ nun von MiB Derry erfíüireu, 
daB Katze und Halsband urapriinglich ihr gehõr- 
ten. Sio hat íbcides vom Major zum Geschenk er- 
halten, e.s ihm jedoch spãter — um ilm an seine Trt.-ue 
zu mahnon — zuriickgesimdt. Ich lege nun Wert 
darauf, Ihnen mitzuteilen, daB MiB IXeíTv die Katze 

üud 25 J.lilr»is. iVls Kuiiósuiii sei' bei diesei' üe- 
ieg-enheit erwãhnt, dató díeí Dainchen in der Ruh São 
Jorge tmd Umgegend fia- iíu-e au.s. eineítt von dei- 
Strãíie aus ZL'^-ã.ngli(>heu, oft nur Tür^breito íiabenden 
ZimmeK-hen den Hauslx>sitzern 1 Conto- bis 1 Conío 
éiX) Mil moDatíieh zahie.n' müssen, wobei es kei.uen 
ünti^rschiwl inacht, ob das Haus <Hnem Portugie- 
Ben oder eiiii-r kirchüchea.Brudei-sc-haft geliõrt. .4ber 
nieht mu- di<i I'rei.so für Privatltauser sind hoj'r!nid. 
Wir N\ i.sseu íMuen Ka-nfcaanii in dor Rua do Ouv idor, 
de.rTür sern-:'!) aus zwei Schaufcnstern und zwei JCin- 
gangen bestehenden liaden 72 Contos jãhrlich auf- 
bringoi) juuü. Wozu liei dem AbsehluB oder i.ler 
ErnewMiitJg des .Mietsvertx-ages noch (in Schlüssél- 
geld kommí., das in vielen Fãllen 35 Contos betríigt i!, 
Solch(> Zustünde sind belrüblich, dean sio brin_gtMi 
(nne cnoiine "\'erteuertmg der gesajaten LelK-nshal- 
tung mit sich. Dor Kaui""manu muB der hohen Miete- 
wegen seine Waren viel teurer verkaufen, ais sonst 
notig wíire. Der Arbeiter inuB einen hohe.^en Lüini 
verdienen, um ielxMi zu kõmieu. Der Fal>rikan,l utuIV 
dio Preiso seiner Produkte hinaufschrauben, uui don 
IjOhn zahlen zu kõnnen. Und so fort. 

■A.ls Ent.schuldigung-sgrund vrird unter a-ndereu 
auch der hohe Pi-eis des Grund und Bodens aj)g-e- 
führt. In der Tal hat in Rio der Ik^sitz voa Baii- 
gelfinde in viel hõliei'em .Maiie emen monoj>olarti 
gí-n Charaktei' ais anderwãrts. Da das Biiuen an 
imxl auf den Bergen sehr teuer ist, so-kann derje- 
Tuge, der Laiid in den ebenea Teilea der Stadi be- 
sitzt. dafür unverMitnismãBig viel inehr verlangen. 
Die .Aalage der Arbeiterkolonie in IXH)doro kann 
der Wohnungsnol der arbeitenden Klassen nur teil- 
weise abhfdfen, weil Ik^odoro von 'der Stadl weit 
entfemt ist imd weil man á.uch dort wioder in den 
P^íhler veriallt, zu teuei' zu Ixuien. Di(í airlere in 
der i\idage beg-riffene Arbeiter.stadt in der Gavea, 
die den Namen Orsina da Fonseca tragt,. ist iüi Ge- 
lando zu beschrãnkt, aJs díiX) eine grofJe Aiisdelmung 
moglich wãre. Anderseits empfiehlt die Niihe der 
Lagoa Fi'eitas die Gegend nicht zum VVohaen, da 
die Moskitoplage groB, dio Luft übelriechend und 
dio Malaria endemisch ist. Doshalí> ist der alte Plan, 
die Lagoa zu sanieren, wieder (.legen stand der Er- 
õiierung geworden. Bekanntlich war schon unter 
dem Prâsidentcn Nilo,P<;(;anha ein .\nfang- geuiaclit 
woitlen, die Verhaltnisse zu bessem, und zwar durch 
dio Anlag"e eines Kais rand lun die I>agoa herum. 
Aber die Firma Dodsworth, die diese Arbeit über- 
nonimen hatte, muBte sie wieder einstellen, da sit? 
sich vorrechnet liatte. Wir sprachen dieser Tag-e 
niit einem Sachverstãndigen, dem leitenden Inge- 
nipui- der Firma Gebr., Goedhart, Herrn Heine. üíier 
dio Frage. Hen* Heine sagte tms, daB síine 1'irma 
l»ei^its eine gTündhche Littersuehung dér Lagoít vor- 
í'£nomm(ín habe. Die La-üoa sei in der Mitte et^va 
.•50 Meter tief und es sei ausgesQhlossen. die võilise 
.\],isfüllung \-orzunelimen, da die Kosten enorm seit-n. 
Man kõnne nui daran deiiken, (nnen genügend brei- 
ten und tiefen Ivíuial nach dem offenen Meer zu st-"- 
clien und den Attshub zur .Vufschütiung der Ufer 
•m verwentleii. Auf diese Weise werde der schlam- 
mige tmd sumpf^^e IVil der Lagoa verschwinden, 
ohne ílaQ der Regierung die geringsten Kosten er- 
w íiclisen, denn das aufgefüllte Gelilnde lasse sich ais 
líauterrain vorteilhaft verwerten. Der Gestmdheits- 

^ Kustand der Geg-end aJx>r werde definitiv gcbesseii, 
da tler tiefe Teil der Ijagoa, zuma! nach Wiederher- 
.ctelhmg der daueraden Verbindiuig mit dem offenen 
Meer, keinen l-ieberlierd darst^dle. Da-s Ba.uterra.in. 
das auf diese Weise gewonnen würde, ist so atisge- 
dehnt, daB es die Anlage einer ansehalichen Mitíei- 
stadr erlatiben würde. Zweifellos würde. dieses An- 
gebot vou Baidand in eim>r landstdiaftlicb reizvob 

- len und vom Stadtzentrum nicht allzu weit eníffjrn- 
ten Geg-end die Lcmdfn*eise in ande.ix>n Staditeilen 
herabdmcken. Die Regierung hatte Gelegenheit, dio 
Aiixiterkolonie Oi-sina da Fonse.ca_na(di Bedarf aus- 
ZLidehnen, und wenn .sie noch einen Schritt weiter- 
gehen wollte, so konnte sie einen Teil do>s g-owoii- 
nenen Gelãndes in Erbpaeht geben. anstait es frei- 
hãndig zu v(;rkaufen oder zu versteigern. Auf die- 
se Weise würde sie nãndich einem grolk-a Teil des 
Miíielstandes Crolegenheit geben, sich ein eig-enes 
Haus zu enichten, da nur die Baukosten aiifzubrin- 
gen waren im<.l die Ausga..be für Gnmd(>rwej'b wee- 
fiele. Erbpaeht ist ja etwas, was 'oei uns noch 
lietite im Braucli ist, so daB ilirer ..Ansvendung- nicht 
dio atis der ^ olk-sg-tní olmlieit hemthrenden Ilinder 
rdsse entg;egen.stünden. die sicli bei ihrer Wi<HÍer- 
einfühnmg; in IkMüschlíiad eri''ídH-n. 

Raphacl Pinheiro, der bokannte lkilü;>n:'r 
Bundesdepulierto, liat, wiv> erinnerJich, weg. n der 
Politik des von ihm vertreteF.en Staares niLt dem 
Prã«sidentensohn Mario Hei-mes Stieit bekomm.n und 
es lüeB, daB die Herren sich duellií-ren wolíten. Das 
l"i-effea imterblieb, der Streit aber war noch nicht 
geschlichtet. Jetzt ist nun Rapluiel Pinheiro piõtz- 

Ínitíierwíile mir geschenkt liat. Es ist jetzt aiso 
in oine Katze, was ich gefálligst zu b(_'achten bitte. 
MiB Derry oder vielmehr Mrs. Johnson, me sie 
jetzt heiBt, sagt, dtiíj die Katz-a zu eiixer au.ser]esenen 
Rasse g-ehõil. 

N e u n t e 8 K a p i t e 1. 

„Amy/' siigte Xielsen tuid legle den Binef des 
Dokiora, naclidern er ihn g-ele.sen, auf deu Ttscli 
des 'W^oluiziininei-s, in doHi sio saBen, „hier ist ein 
Brief aus Dãnemark \ on Doktor Koldby gekoranien. 
Ich will ihn dir nieht T.-orlesen, denn du kennst mei- 
mm Fretaid nicht; íuid würdest seine Wort<" nicht 
beurteilen konn.-ii. Indes^^en hat er i-echt mit deui, 
was er schreibt. - Es Uegt ein Leicluiam im Keli-ej:- 
dieses Haaise.s - ein Toter, der noch ni(!ht erledigt 
ist. Drei Monaf' laug hat er rtüiig míd getluldig ge- 
'vvartet Sg-ewaiti í., wie nur ein Toter warten kaíiu. 
Ntm abei- verlangt er, daB xvii' ihn erledigen ver- 
latigd es im Namen aller Toten." 

Amy blickte auf; es lag Sorge in ilu'eá Augen 
— ík)rg<} míd stiller Schi-eckeen. Aber sie sagte nichts 
tmd Nielson fulu- fort: „Als mein Freimd und ich 
den Toton entdeckten, faBten wir einon tmgewõhn- 
hchen EntschluB. Wir handelten nacli einer Theo- 
ríe — ineiner Theorie, imd jeder Schritt, den wii- 
nach cheser Theorie unternahmen, brachte tms auf 
dem richtigen Wege vorwãrts. Gleichzeitig aber trat 
an die Stelle der düstern gi-auen Theõrie da^ helle 
gTÜne Leben, und -jetzt entscheidet nur das Leben 
über*tuisere Handliuig-en, die Theorie ist zurückge- 
treten. Nicht einen jVugenblick lang habe ich vex- 
gessen, daB der Tote dort tmten ehi Recht \-or- 
.Btellt — nicht ein Recht dor Toten, sondem ein 
Recht dez- Lebcnden —- der g-anzen Gesellschaft. Ich 
vei*stehe es und !(.'rkenno an, daB dio Gesellschaft ein 
Recht zu der Forderung' besitzt, daB keine Tat, dtu-ch 
dio eht Lebender den Tod erleidet, willkürlich dem 
õffenthclien Gerichtswesen entzog-en werde. Siehst 
dii das ein, A my ? Fühlst du wie ich, daB wir nicht 
iinstamle sind, der (Jesellschaft ihi' Recht abziispre- 
chen, daB wir nicht — wie der Doktor schreibt — 
alie Sptux^n dos in diesem Hause Gcschehenen zei-- 
stõrcn kõnnen?" 

'"CFortsetzung- folgt.) 



Ikíii nach Portugal abgoreist uncl hat foJgendc Eisi 
klãning hintorlassen: „Pie sehwerige Siíuation, in 
der ich mieh soit dem Brucht; mit fien iJaJiiiineru bo- 
Finde. ist íii der letxíea Za^H imerti'í).gljeh gewordí'xi. 
Jcilzt. ist 08 Ixíkísiinf, da/j di>.í.■ SiVhuo" d«s ítíarsi-hali 
lí^irines 'meino Ermordiing lic^sclilossen haben. Ich 
solic mich olmo persõnliche Oarantien iind d-''Síilb 
itíiBe ich vor dei* Kongrefierõffmmg ab." Diesí^ Er- 
kliiruDg- hal; oin kolossaloB Aufsp.hen - erregt , aber 
(Ias vefdieiit sie niclit. Wio dw Sohne doa Bundt«- 
prãí-:idoiiten «ind, daa wciB daâ ganzc Land — sie 
siiid hifâkõpfig gf^iuig', um bei einem Strf.íitc dfrii 
íí^rolver zu zieheii Mario ííormes hai vor lãnge- 
T'en Jahren Alfredo \"arella cine Ivugcl durch dt/n 
Artíi geschossen abcç einen Mord zu bosclilitíCen, 
Jtíazu lialt sio vvohl nieraand imstíinda I^nd dann 
KoIlor4 sio noch ausgerfx^lmeí llapha^d Pinheiro upa 
die í>ko bringen wollen, deu iláxm, den die l'amilie 
Fíorruea tu ders Kongrcíi hinfinbugsieit hart ! Da-S 
\vã,n> doch gar m íoll un<l desliaJb glaulx-ii wii', da.L> 
do' Doputiertc aiifechiieidet. 

B r a s i 1 i e li s M o n a k i 18 a n <1 ist fin- Driiití^ch- 
lajuí von g;uiz- 'ijísomlcre-m Interepse, weil die 
doufsehe Industjio faíít die ge^amto brasiliani.scli'^ 
Pi-odukíion verbraucht. MoriazilsaiKl isr eniytaüdrn 
thirch die jalu-hundcnlelange meclKUiisehe E dm-íi'- 
IcuTig dor Mcereswfllen aiif die Witteningcn gewis- 
sor an dor iliioreskfisto bolmdlicíhei' Ffi]sa.rte)), na- 
inonílich Clranit cniptiver Herkunft und Gneis. Dic 
andauorndo, líespüluiig haíte dio Kntstohung einer 
stollenwoise bis 1,80 MWer tiofen Abiageruug j< nos 
Hxindos zur P0li,'0, dei' das für dic OlühsíiMmipííabri- 
kation so worlvollo Tborium onthãJt. Bra.siüen íh! 
Joíloch nicht das einzigo Land. ^^■oIch'os Monazit- 
saiid hesifzt, Koit: dom Jahro 1887 schon wird diosos 
Produkt ii! Xord Caix)lina gowoimon. Von 1889 un | 
vviu'den dic La^ger iu Nord-Carolina für die WelsbacJv! 
Light ('omj)aii\- iri Philadelphia auBgo.l.><'utct ua<i | 
s]);itoi- wurde au.ch Mona7.it.sand von doi-i Tiaoh 
Don.tscbland uiid Oos!:on*eich vorscMfft. Seit dor 
Aufíiixinng dor viol i'eic!ioron und da<zu anoh viol 
leichter zu l)oart>.'itondon I^-igor in Bra,«ilipn.isí dio 
nordauieíikanií-'c]io.Pi"odnktion &i'hr zurüekgegaiigen, 
^rãhrond di<\ienigo lírasilitíns sich bis zuni .lahrc 1904- 
andauernd steigerío^ 'daim bis xum Jíihre 1908 un^ge- 
fáhr auf gleicher lloho verblieb, um im Jakro 1909 
wioderuin uin efwa 30 Pr-oísent zu síeigon. Der bra- 
Hiliajiischo ]\!onazitsand ist in Bozug auf deii Tho- 
riumgehalt, der wei"t\'oli.ste \T)n allon bisher bekann- 
Icn. í)or Gehalt an seiiiem Thoriunioxyd schwankt 
;íwischen 1 imd 6 Prozont. Die Fundstãtten '>efinden 
Hich an dor ^íeere.skü.sto der Staaton Bahia und iv8- 
pirilo Sant08 sowle an don üfeni einiger grõlíoror 
Flufimilndimgen in der Nillie der Küston. Bishor sind 
\t)rz:ugswoiso nnr dio Lager aii díjr südlichori Kü.sto 
B/ihias üi Alcobacá, Prado .und Porto Hoguro sowle; 
aa der Küsto von Espirito Hanto b^-i Ban-a do S. 1 
Mattheus, Guara^parini und Benovonle ausgobeuti>t 
worden .Die bis Jctz,t l)GkannteD Furidstiitten an ; 
Bahia-Kitóto eralrecken hícíi nur úb'vr oine ilâelie von : 

KiJonioter, diojenigen von Espiii o Santo kauni": 
über 4 Kilomoter .Titoch wird angenoiiimon, daü mo.n 
auch an anderen St<dlí n dieser KL■^?le noí'h auf Mo- : 
nazitlagor KtoBen ^\ird. Dio Lager gcliõren nach bra- ! 
silmnischoni Saíkílston-Roí^ht der {'undesrogioning,; 
dio si(í arij;i.ln-]ich voipachtct. AsuJ-^r dor hoheu, : 
dio durch naJiezu mono[X)iartige í^^teDung bedingten j 
Pachi.suunnc ist auch nooh oin Ixídoutonder Ausfulii'-1 
zoU zu zahlon. Dafür sind alleixiings dio Produktions-1 
kosteii Hohr geríng, dojin sie bestehou in der seiu- 
einfachen Extrahierung, doj" Verladung und der See- 
fraxíht, dio, da es sicli uin Ikrüa.st handelt, auch niohi 
hoch ist .Nach den Augabon,'die Horr Dettmann : 
iaseinera bokannten Werko ,,Daa muderno Brasilion" \ 
inacht, lioferfcen die bokannten Fund.stattep: Nord-j 
Caix)]ina jáhrlicluí Pixnluktion 20'.) Tormen, olmo! 
vorauszusehende Erschõpíinipí; líahia 1600 Torjnon.j 
ebonfalls ohne \-orauszusohendo Efschopfimg; Ks-1 
pirito Santo dagegon produziert in einzebuín Jalu'en | 
sogar 15.000 Tonnon, olmo daü sicli eino l-lrsehòpfung | 
der B\indsttdlen konstaJioren befie. Der Bedarf an | 
Thoiiinn ist d\u'ch die ]^\abrikation von t-rlühstrümp-1 
fon ■ nicht niu' für Gas, sondorn a.uoh für Spiritus' 
tmd Potroloum - auBoi-ordoatlich gestiegcn. Die i 
Produkíion Iiült jixJoch mit dom Konsuni nicht nur! 
gioiehon Schritt, .son<leTn überTlügfilt ihn wogar, wioj 
aus dem iin .Jahro 1910 in Hamburg angehãuften; 
«Stock von otwa 8000 Tounou zu íTkonnon ist. Dio. I 
Auíifuhr von ^^Íonaiitpímd botriig: 

i gninder wjo den Bi^hoí von Campinas, Dom João 
["Nery, i^jtcfviewen laíwen und dom leízteron ist dsím 
íihn ausfi-agenden Jo-umalisten ^"egenüber oin Wort 
ant-sciilüpft, dflís, wer es zu machen vorstoht, vor- 
scbiedene .Deutung zulalit .Der Blscliof sagte, daí3 
die neue Kirchengiiindung ihn sehr w-enig aufrcgo. 
Dty Fali Amorim Corrêa sei gxjrade so, ais ob ci-M' 
Angestellte eines alten Handelahauses, der mit sei- 
nein Prinzipal gezankt, auf tier anderen Seilo dor 
Stralio eino Bude aufmachen würde, um dor groá- 

doíí .Taaiiiarheftei?\ mit dom der «ene Jahrgang er- • sellschaft gobildet. Sie hat bei dem Finanzminister 
õfínet ^vird, die neuen Ráum© des Hotel Continental ^ um dio Bestátigimg dei- Statuten und die Erlaub- 
in Münchon, in derien Campbel], Pfeíffor und Ford. J nis, in ganz Brjisilien Vor>:icliorungon abzaschlioPen, 
üòtz N oiikonmiene Blüten ihrer goí-eiften Erfírsdungs- ! nachgosucht. 
gabe dai*bieten. In inachahmenswertcr tTOsinnung war ' S. Paulo E1 e c I-1- i c C o m p a n y. l>a,s Einnahme- 
den g'enaTmton Küníith:'rn dio Aufgabe gestellt, nicht i dop>artomejit íies Finanzmirrstejiums hat dio hiosigií- 
dm-cli Prunk zu ■s erblüffí.ín, sondem durch Annnit ; Zaiilstelle des Bundosschatzamios aufgofordeit, mit 
zu verodehi. Wie glãnzend diese .Aufgabe gelost! der grõJJten Boschleunigvmg eino genauy Aufstel- 
fVrai-d, ist üboi-zougend an den zahh-eichen Abbil- lung einzusenden, welcho Matonalii-n die .,S. Paulo 
dungon zu ivrsehen. Daü danobon oin Künstle • v.io | Eloctrifc Ck)mpany' 'im vorigen Jahro über don Ha- 

son Firma KonkuiTonz zu machon. Dieser Vergíoich ■'Emanuel v. Seidl sich voli boliíiupten kann, braucht ! fen von Símtos zollfrei eingofüiirt hat. 
dor katholischen Kirche mit einem Ilandelsliause j nicht boíont zu werdon. ]\Iit scinem hier vorg'oführ- I 

ten Haus Pryra in Stoll>n'g' ist vvohl da-s Kõstlichstc 
seiner Kimst dai^oboten. Frei von jodcr akadoini- 
schon Nüchtondioit ntollí er sfdn líaus iri di-"- Nauir, 
\v'i(> solbsíverstandlich aus dem Bodon wachsond und 
doch durclisetzt. von Veifâtom künstlorischom Geisto,, 
oin Künsílorgtxlicht a-us tiefster Soole geschõpft! 

ist nun nicht bt«onders scbòn und nicht bosondor-s 
j goistreich, ater wii' glauben, daU dei* Bischof auclí 
j gar nicht daran dachto, ein sohõn<is Wort zu sagen 
míd goistreich zu crscheinen .Er sprach das W'oi't 
aus, wie es ihm eben auf die Zunge kam und wird 
nun nicht wenig ei-staimt sein, daíi dioselbe Zeitung, 
dio ihn hat inter\newcn la,ssen, aus die«<3m liarm- 
loson Ausspnich ein groiJe« Eingostandnis macht und 
ihn dazu bonützt, einen Angriff a-uf don Bischof und 
seine Kirche xu rechtfertigon. Die Sache wird so 
hingostellt, ais lialx? Dom João Neiy mir voller 
Ueberlegung dic katholische ,Kirche oin (íoschaft 
gonannt imd tüeses gibi die Moglichkoit, den Ex- 
Conogo mit Christus seiltef zu vorgleichon, dor dio 
Handlcr aus dem Tempel trieb. 

Damit hat der Ausspnich des Bischofts eino Au.s- 
legung erfahren, die absolut nicht gerechtfertigt ist. 
Es war oin Vergíoich imd kein Eingostiijidnis. Dom 
João Nery woUte nur sagen, dafi die katholische 
Kirche von dor nèuen Gnindmig nichts zu fürchton 
íiabo imd daiin wird man ihm ^vohl auch r^echt ge- 
b(in mÜ8Son — woim dio Kirche düi*ch .solcha Hoiron 
wio .Amorim Cori-êa zerstõrt worden kõnnto, clann 
Vi'áa-e sie nicht so a.lt gewoí*den, denn di<> ZaVi! dor 
^'■organger des Ex-Conego ist l.egion. ' 

Aus dom Artikol, in dem dor Biscliof \-on Cain- 
pimis heiimtorgeputzt; wird, lioit man doutlich 
hcraus, daJ3 der Verfasser an gar nichts glaubt, daB 
or zu der gi-oCM>n Klasse gohõrt, die man Freidonkor 
nímnt. Das solho oin (inmd soin, in ihm oinon unp.u*- 
teiischen B<.K)bachtor zu suchen, dem aih; Kirchí:n 
gloich sind und dor l>ei der Woiiung eiuiT Porsòn- 
liciikoit nicht díuiach schaut, was für oin Kkúd sie 
an hat. Den PYoidenker darf das Bischofkleid Dora 
João Xerys nicht abhalten, einzuge.stohen, daü or, 
dõi' or von eincn- armen beschoideníai Familie ab- 
stammí. trotz der Wiüxlo. mit der man ihn bokleidot, 
und tiotz dos itimisciion Graíeniitels, don man ihm; 
gogobon, oin Mann gcbliebei). i^t, dom man .-ieli 
jiahon. ka.nn und dor nooh mit donon fühlt, aus do- 
ron Mitte or hervorgegangen. Dioso« sollte gonügon, 
um ihn üb<^)' oinon llitnn zu setzen, dor- sich s*;li>Ht 
}'atiiarch nonnt. 

Unangobracht sohírint es uns auch zu sein, daí.> 
man dio Gründung der bi'a-siiiaiiischcu Kirx;ho wic- 
doj' dazu bonüízt, um übor dic Jesuiton zu schimp- 
fon, die unsores Erachtons mit, dom ganzon Fali 
nichts Zu tun luibon. Es ist sondorba.r: mit don ^lo- 
suitoii ist o-s obenso v^io-mit dou AnarchSston jo 
wonigcr man' sie kíunit .d<\sto molir schimpft man 
üboa' sie mui dosto mehr fürchíet man sie, uni bei 
nãho.rínn Zusolien zu entdeckt-n, daÜ man sich üboi- 
oin ?tíiügobild der Phantasie aufgerogt hat. Es macht 
don Freidonkern keino Elire, daíJ sie obonso wie die 
Obskurant on ;in Fabeln, glauben und, um eino Or- 
ganisation zu verdãchtigen Bí^hauptimgen wiederho- 
lon. 'üe .schon lãngst widerlegt worden sind. Das 

KalielDacliriclííen vom 12. Fetonar 

Deutsch land. 
- Die liochzeit der Piinzessin Viktoria fjuise mit 

Eino Roihe luigemein charakteristischer englischor i dom i'rinzon Ernst von Cumborland ist für don Mo- 
Bariiíen mit prãchtigen Innenraumon gebon ' Golo- 
g-enlioit zum Vergíoich nationaler 0nterschi*>dc und 
dio Forderung", daB J<ídor s<jiner eigenen Natur trou 
bloibon soll, prá^ hier das noue, abor borochtigte 
ScliL-igwort „Patriotismus in der Architokíiir". Zaiil- 
roiclx'. Einzeimõliei imd Schnitzereion von LeoNacht- 
lichí, F. Brouhaus und E. Ilõnig' schIiofloTi sich don 
umfangroichoi-en Sondefdaísiellungen au und' bildon 
im Voroin mit kõstlichen Einzolstücken, godeckten 

nat Oktobor festgesotzt. 
— Kaiser Wilhelm hat sich einem nationalon land- 

whtschaJtlichen Itat gt^genüber goâuüoi't, daü durch 
Eintíilirung neuer Voi'falnen in Landwirtschííft und 
Viehzucht, dio Produktion xh« deutschon iíoichos 
sicl» derart hoben kõnno, d;ii.i sie für den IMgonbe- 
darf g-onügt. 

O (i. s t o r r e i c h - IJ n g a, r n. 
Auf ebiem der Wienoi: Balmhofo gab oin .\i'- 

Ti.schen, Stickoreien, Keramikon usw. zinn Schmuck } iMíitor namens Kimtschak auf dt;n sozialistischen Ab- 
do4* Tafel und der Wohnimg, sowio den beachtens- j gíeordneten Scluinioior oinon HovolverscbuB ab. ohne 
weiton Aidsátzen übor; „Der Wilien des Bestellors" : ihn zu vorlotzen. 
und „VV{o erzielt man Wohnlichkoit' 'usw. eine Fül- I Italien. 
le fruchtbaror Anrogimgon. So erõffnet da,s Januar- ' Das oftiziõso, „Popolo Romano" j:)ol<ímisiort gc- 
hoít nüt übor hundort Abbilduugen, farbigon nndjgon oinon vom fluminenser ,,Jornal do ComnicroTo" 
Sopiatün-Boilrt^gon in violvors]:)i"'ochondoi- Füllo don iam Io. Janimr verõffentlichton Ailikol übor fiio Fra- 
ncuon Jahrgang. i gv- der direkton Sclnffíilirt. Daíi brasilianisoluí Blatt 

Bi;and in einem Cinoma. Am .Mittwoch urn g<^sagt, dai^ die llogiorung dor B(i]niblik gegen 
a^ht Uhr abends g'eriot im Cinetna „High LitV^" oin ! ' ^ndoibaio Maünahme Italiens eino Gegonmaü- 
Film in Brand. Erschrocken drángte sich das Pu- f-roreiien «noi ,nr. 
blikum zur Tür und mancher wmxlo dal)ei recht 
empfindsam gequetscht. Weitoro.s ünglück goschah 
nicht. Der Brand wm'dc sehr schnelf goloscht und 
bei dom Gedrãngtí ist auch niemand ornstlicli zu 
Schadon gekomínen. Ais die Feuorwtdir orscliien, 
hatte sie nichts mehi' zu tun, denn das Personul dos 
Kinos war schon mit dom Fouor fertig gowoitlon. 

rogol ergroifen inüsse. .Tetzt sagt dio romischo Zei- 
tung, daü, Ijills solcho Gegenniaüreg-elu o.rgriffen 
wüjxlen, Italien nicht derjonigo Toil wãro, (ier da- 
nmtor zu leidon liatte. 

- In Noapol lia-bon B8 Fouorwehrsloul (? gegen 
ilu-on lyoutnant gomeutert. l']s heiür, daÜ dioso Âuf- 
lohnung auf di(; schloc,lito Behandhmg dnroh ebon 
ilioson Leutnaait zuiiickzuführon sei. 

Nach oinor Moldimg dor Londoner „Tim(!s" ha- 
lx>n die Araber in Lybien wioder zu den Wafien gt;- 

dor beide beschãftigt artni, in Sitrcíit. Dt^.r eino von 
ihnen, daâ I2jãhrig'(» Moistersõhnch(m Alfredo d'An- 
gelo, verset2ao, seinom Gegner, dem (ilxmfalls 12- 
jithrigen João A^oiToti, einen Mosserstich. Der Moh- 
serheld oj-g-riff die Flucht und dei' -Verlotzto muBte 
nach der Santa 'Casa ^e.bracht worden. Der Stich 
hat don linken FuB: g-eti-offen imd ^gilt die Verlot- 
zung áls schwor. denn der Junge v,'ird mehr ais 30 
Tage arlx'itsimialiig soin. 

Motorschiff ,,Suecia". Einei' liebonswüixli-' 
geif Einladung der Agenton dei- Jolmson-Lino, Ilor- 
ron Schmidt, Trost & Co., Folgo leistend, hatten wir 
gostem Gelogonheit, das in Santos vor .inkor lio-' 
gcndo Motorschiff „Suecia" dor genanntcn (iesdl- 
scfiaft oingeliend zu bosichtigon. Wir kõnnen nicht 
ümMn, unaere gToBte líofriedigpig ü1k>.i- das tieso- 
hone Ausdruck zu gei:K?,n. 

Der Verbrauch von Petroleum dor „Bueoia" bo- 
trágt für die Hin- und R.ückfahit Stoc.kliolm - Bue- 
nos AirOnS 600 Toimen, doch vorma-g das Schiff 1 lti9 

ist nicht aufrichtig und der Mangel an Aufrichtig- Tonnen dieses Heiznmteiials mitzmiohmon, so tlaB 
keit ist be«onders dort fat^, wo diese Tugend geprt->^^ fp; .^v^^tuahtMen mehr ais ausmcheiid aits- 
,-„4 j ; goniHÍet ist. J>tn' zm- Vtsrlngung stohonde, Lade- 

D e r k a. n n o s w e i t b r i n g o n. A in MitrwocH go- 
net.ni zwoi Ti^chkrlohrliijgo; i,i dor Werkstatt, in ! Kn'steirní^^n^s' Im^^sclum 

mi.inr» i^pfiPn^iftíOT n.rf^n ni SLfr^it floi' v-n>i i » aí • i . viertau.sciid Mann um sick g'c,sammelt und dio ita- 

digt wird. 
Noas Kirche. ín einer der nâciisten Sitzun- 

'|on der- Miuiizipalkammer vvdrd ein Projokt zm'- [k>- 
totte stehen, (tis dem Erzbischof íiuf dom Largo 
do Guanabara oin Grundstück zur Verfíigimg stellt, 
urn daselKst di<; PfaiTkircho vou Vilia Marianna zu 
crlxiuen. 

M o d i z i n i 8 c b o P a- k u 11 á r. Dui\di Dokret voni 
12. ds. sind dio Ernenmmgen fiu' flie Leln-stühlo 
der nèuen modizõnischen Fakultât vollzogon. Dio 
Aufnahmeoxaineu woixlon am 14. Fobmar begin- 
nen. 

D o u t s c h o O j)e r o t r o. W io wir durch eiaon 
1^'ivrtíbriof erfíüiren, ist <-ís Fráulein Josefiuo Tu-; Oktober di<;í?os Jahros, dio beidon anderen im Jahro 

lionischon Truppen angegiiffon. Man bofürchtot, daB 
di(í Erhobung' sich übíii' ganz fjybien ausdehnen wird. 

15oi dcin Bau des rõmischen Justizpalastt;s seien 
groBo Untorschleiio vorgokonnnon. Gegen den Ad- 
yokaíen dos koniglichen Aorars, Giiiscp|)e Silvestri, 
ist dor Haftbi.-fohl eralssen worden. Dieser Advokat 
habo. mit den Lieforanten unter oinor Decke gvstoolít, 
um den Staat zu schãdigen und habo dafür 7.5tausond 
Liro, erhalten. Níi<-'h dom Erlasse des flaftlwfelds 
konnto Silvo.vStri nicht 'gofunden werdon. 

E n g l a n d. 
• Die Ernennung de,s Henn Dr. M. tio ()livoii'a 

Lima zum brasilianischen Gosandten in London ist 
in diplomatischen Kj-eisen, wo nia.u den früheren 
bra-silianisehen .Gesandton in Brüssel sehr gai konnt, 
mit .Freiulen begiáiüt worden. I>on bisheiigon G<ísand- 
ton, I-IeiT líegis do Oliveira, dor zum Fnterstaatsst^k- 
rotár im brasilianischen -Mhiistorüun do,s Aeuüorn 
erníiiint worden ist, sioht tnan aber ungem schoi- 
den, denn er liat.in London groBe Sympathion ge- 
nossen. ' ^ 

Es wird angenommen, dafi der Polarforschei' 
r<iuni ist natürüeh viol ^gròBer ais i>oi Dampiern, j Ivarsitan Scott nicht infolge einos Schno.o,sturmt;.s, son 
deijn die Moíoranlage nimmt viol weniger .Rainn wog j dci-n íui Skorbut gostorbon sei. ' 
ais die Dampfko-ssel, und auBordom winl auch dor; Mexiko 
líaum m; dio KoMenbuBk<5 gespm-t, denn das ohne- j _ Die Situation lu^f-sich noch nicht geklarí . Dio 
nu im Aerhaitms zur Ileizkntft b<xUnitond wentgor ! j.^.oi,,tionâre haben sich in einem siotenstõckigon 

Paum bf^anspruchende Petroleum ist nn Dopp(^o- i vorschanzt, von de«sen Fcnstorn sie die Rofee- 
doii untergtd)racht. Dio ni Kopenhagwi orbauto .,Sue- rungsgobãude beschieüen. Die Kogionmgstruppen ha- 
cia ist mit 2 achtzvlmdngen Groümotoi-tm, zwoi vcy-schiedenen Dãchorn Maschinon- 
Hilfsmotoren und don ubhchen J^niamoniascluneu g-e^oluo aufgestollt und boschioBon cias lUiis dor 
atisgenx8t.M;. 10 elektnsche Krane und :ite,-olutionàre. Unter andoron Gebãudon ist auch 
vormag loO.OOO SacK Kaff^ zu laden. Dio lie<vi ,j^^^ jaoi^amorikauischon Vorsi- 
denn Ivit vier weitorc bchiffo d<^seuion Systems ni j j.j ,3,.,^^ geschossen wordon. 
P.an, von donon das ersto im Jum. das Kwoito im heiJJfc, daü einige nordamerikanischo Bürgor auf 

Tonnen 
1.205 
3.299 
4.860 
4.437 
4.352 
4.488 
4.965 
6.462 

\'ou 1907 bis 1908 nahinen davon ab: 
Doutschiand 14.102 Tonnen 
Frankroich 1.102 Tonnen 
Veroinigto Staaten 501 Tonn-m 

■ GroíJbritanniojj ■■ 189 Tonnen 
Diverso Lãnder 21 Toiincn 

.íahr 
Í902 
UX)3 
1904 
1»905 
1906 
19a7 
1908 
1909 

in Papior 
1.110:0íX).'^ 
1.4^5:000#; 
2.138:000;s 
1.498:000$' 
1.489:OOOS 
t .578:000-S 
1.834:000^ 
2.335 :OOOfe 

sohor golungen ein erstkla".siges OporottenoiLsemble 
7Á1 prganisioren. Die Gesellschaft wird sich am 28. 
5í&rz auf dom ,,Kônig' Friedrich Aiugufít" in Ham- 

den Straüen erschossen wordeu soion, olmo sich an 
dom Kampíe beteiligt zu habon. — Dor doutsclie und 
der nordamerikanischo Gesandte sollen dem Priisi- 

1914 a.bgelioíert. \s'ordon sollon. Zwoi woitta-e Mo 
torschif'í(í ^viixi sie do.mnàchst in ^-Vultra-g gotion. Sie 

, , md sàmtlich fôi- den Büdamonkíwllenst^^^^^^ Vorschlag gemacht haben. den Wlder- burg nach Sudameiika ein«:hiflen uiri atn 11. Apnl i \or <le,r Abfahit bosucliten dor Koi ig und dei Kion- i aufzugebon. Dú? Mmgton Stíuiten haben be- 
in iiio sem. Dic baison soll aber n;cht ra Brasüien,; pi;niz von vSchT^-odmi, Mjtglioxler do^ schwodiscmni i lünftausend Soldaten nacli Mexiko abgohen las- 
sondem in Buenos Ain^s erofinot worden, wo dío | Komgshauses sowie z,ih|H Ítho Kaufloiiit (Ias Schiff, Ix^.ben d(;r bodrohten Fremcíen zu si- 

Zusammon 15.915 Tonnen 
Man ersieht dai-aus, daB nicht nur Brasilien oi no 

nionopolaiiigo Stellung in der Produktion von Mo- 
nazitsand einnimmt, sondem auch daü Deutschland 
den Konsum dos Artikels nahozu monopolisierí. in- 
dom e,s etwa 90 Prozent an sich zioht. * 

To d os fali. Ein scliweror Schlag hat lierrn iind 
Frau Hombaiioi' in Hio de .Janeiro Iwtroffon. .\m 
31. Januar v(M-sohi<MÍ in Budapost die Tochter Früu- 
loin Irma Xoomy im jugendlichon Altor \'on :no(di 
nicht ganz siolyzelm .Jahren. Don tiofgi^bougw^n FjI- 
tern unsei' aufrichtiges Boiloid. 

Go.sollscliaft a01 15. .\pril cinKutr'd'fon hofft und am 
17. oder 18. xVpril dio Spielzoit bogiraien soil. ,"\'on 
ÍBuonos Aires wird dio Gesellschaft nach. Rio de 
Janeiro zurückkehren míd denkt Frãulfãn Tuschor 
am 22. Mai in unserer Bundeshauptstadt dobuti';rciI 
zu kõnnen. Das Orchester wird-vom ,,Richard Wa^g- 
nor-Orchester", Diix-kíion Hofkapoílmeistor C-arl 
Míihlmíuin,- gestellt, míd isi a.iusgozoichnet. Dio Solo- 
krá-fte worden ais solir giit bezeiclmet und auch dor 
Chor soll sich ans tüchtigoai Krãfton zuRamnion-, 
setzon. Uebor den Zoitpimkt, wann die (rosoll- 
sclmft in São Paulo auftroten wird, kann vorlãufig 
no<}h nichts bestimmto.3 ge.sagt werden, aber joden- 
falls wird sio nach dem AuTtreíen in Rio de Ja- 
neiro hiorber kommen. . 

Frauonhilfo. Es war-für dmi Voi'oin t.4n Ri- 
Fiko, .für sein ,,Dout«cho-s Heim" gleich ein gan- 

IJaus zu miet-on imrl einzuriohton. Indossin hrd 

das utich in (>othenbm-g grolkis ]iiton3sso orrogte. : 
Dio ROcnloroi, di(5 sich bekanntlich um dio Fõrdo- ' 
rung do.r nandolsbeziehimgon . zwischen Brasilien 
und. Sch\Yeden beroits ^grolk; Vordionsto (^rworbo)'! 
hat,'_gibt mit dor Einstollung dieser noucm Schi.ffo 
wioderum einen Bowois, daü sie niit d*ír Zeit zu 
gehen versteht. "Das stammvorwandte schwodische 
Volk zeichnet sich Ja. übiniiaupt durch soiinm ont- 
scdilossenon Wag'emut in teclmischen Din^jon aus. 

Ea hatten sich eine grofkí Anzahl von lioiTon aus 
Silo Paulo und- Santos auf dom Schiff oingofundou. 
Alio .^varon dos Lotes voll über die groBartigon Ein- 
lichtungen und technischon Vollkommenheiton. Wii' 
mochten nicht unterlassen. an dieser Stello d(m ller- 
ron Agonten der Johnson-Lino für dio groBe Auf- 
raorksamkeit und die P^íumíiungen, den ..Aufeiithalt 
den Toilnohmorn dor Bosichtignng a,uf diosem in- 
tero.ssanton Schiff so angenohm ais niügliidi zu ge- 

Der Balkankrie^. 

sich dieso MaBnahmo zu unstjror Froude durehãus^ stalten, don be^ten Dank auszuspreclnm. Ansçblies 
íds eino richtigo enviesen. Im vorflossenen Mohato | stmd an dio Bosichtigung wurde. don (Jidadonon r- 
ha.ben dort 25 jungo Mãdchen und Frauon l'nlor-. i fenioi' Lunoh sorviert. 

Obwohl dor Kampf auf dor ganzen Linio mit gros- 
ser lloltigkoit tobt, liegen keihe Nachiichten von 
Biídoutung vor. Dio ^'orbündeten sind keino Freunde 
dos Telegraphierons und die Türkon haben anschoi- 
neml nicht orfreuüchos zu .mel den. 2kfan wird sioh 
noch daran eiiiinom, daü voi' wonigen Tagen bei- 
do Seiten tiiieii boi Bulair, in der Nahe dor íJatald- 
Sídia-Linie, eriimgenen Siog für sich in Anspruch 
nahmon. Die Bulgaren wollton dou Türken <.ílne 
groBo Schlappe beigobracht habon und dieso telogra- 

; pínerten wioder nach London, dal.i os ihnen geíungen 
' sei, die Foindo zui iickzuschíagen. Jetzt wird abei> 

in.jauch vou Konstantinojjol zugegeben, daB dio Bulga- 
ren dio. Siogor waron. Die türkischen A'erluste seien 

kuiiíl gofimdon mil 18; V<'rpneg.sí,ag-<*n, wa.s oinen 
Durcltóchniti von 6 Person<'n tâgiich orgibt. 

Pionior-Arboit fttr Deutsche Wohn 
k u 11 u r. In der Darmstadter „liuien-Dekoration", ; bomerkb 
die seit nun mehr 24 Jahren an der Hebung dout- I auf dor 

, ., . 'd)or nicht so g-roB, wio zuorst übor Sofia angogebon 
A H l.o m o b.i 11 s m u s. .Dio Automobde haiíon soU , '• \ 

einigtm Tagen kein IMalhour melu\ angorichtct luid 
dojihalb war e^ dio hõchste Zeit, daü sio sich wiedei' * 

M4t den Sclilaohten bofassen sich heute eigçntlioh 
jiur drei Tologramino. Das eine ineldet, daÍJ die 

kbai^ machton. Am ]üttw^h inovgon wurde Montenegrínoi'bei Skutaii dÍ6'besten Po- 
^r Praça llepubhca dor StraBenfeger Oataldi, , h«.h«T,.. «nhâlf. die Naeb- 

■ ' ^ «Ç «i I 
Psri' s •«fi' 'BXl 

Eine u n g o r o c h t e A u s 1 o g u n g. Wie unsoren 
Losom bokannt ist, hai dor bislierige PfaiTcr von 
[tapira eino neue Kirche gegründet und sich selbst 
in edler Boscheidenheit den Titel oíblís Paíriarchon 
beigelegt. Das letztoro sollte genügen, um üboi- den 

■Manii und seine Grimdung ein ürteil zu bildon, denn 
die Selljstbefõnlcn.uig zu, einer liohiMi geistliohcn 
Wüixle sagt deutiicher ais alies andorti, daB der Ex- 
Conogo Amoi-im Corrêa, obwohl er vorgibt, allos in 
Christo ornouom zu wollen, mit dom Weltheiland 
keino AelmUchkeit hat und daB es ihm nur darauf an- 
koinmt, seine eigene Person in den ,Voi*dorgrund zu 
liicken. Die Goschinacker sind a.ber verscbieden und j 
was den einen abstoílt, das ãeht den anderen an, was | 
dem einen 'lacherlich crschcint, das halt dor andero: 
für eine groBo Tat, imd so koranit os auch, dali der; 
Patriarch aus eigener Machtvollkommcnhoit schon ( 
eine ganze Schaj- von Bov\-undei-ern um sich h-at und ' 
os gibt auch ProBorgaiie, dio dem ,,Patriairlion dor 
brasilianischen KítoIio", dor, nobonboi g<?sagt, oin. 
Portugioso ist, 'Weilu-auch strouen. 

Eino dieser Zoitungen ha^ sowohl don Kiroli^nV; 

daB die Bulgaren sich von der Cataldscha-Linie zu- 
' rückziehen, aliem Anschèin nach zu dem Zweck, 
■dio Türken aus ihren Positionen zu locken, lun sie 
i daim auf ÍTeiein Felde angreifen zu kõnnen. Aus die- 
sen düi-ftigen Nacluichten kann kein Eindruck ge- 
woimen werden, wio os auf dom Kampffolde oigont- 
lich aussieht. 

Die Hohe Pforto ist wieder boroit, Friedeiisvor- 

solcher Stârko, wie wolil noch nie zuvor eine Kunst- | dií» Fahrerlíiubnis ontzogon werden. 
oiKiche sio erlobt hat. Mit sicherOm Blick hat ihr , Am solben Ta^o machto der Chauffeur díís Erz- 
Horausgober, Alexandor Koch, orkannt, was von | bischofs, Mathoiis de tal, ais Passagior in (íesoll- 
Jungom Leben sich lobenskrfiftig erweisen vváirdo, | gchait einer gewissen Maiia de Almeida eino Extra- 
und zoigte dio Zeit.sclirift jeweils den Weg an, auf 1 toin-nach dõr Fre^uezia d'0. Auf dor Avenida 4sna 
dom sich oino neue Kultur voi^wãrts entwickoln kün- j Bi'ímca wollte er zoigon, daB or besser fahron kõn- 
no und niü.sse. Nicht iniokschauond, sondem vor- j no ais der Chauffeur, don or ^miotet. Deshalb sotz- 
schauond die Zielo íuigegebon zu haben, ist der grõB- i te er sich ans Stouer und fort ging es vyio oin geõl- , ,, c , ... -n i i o -i i ^ 
to Ruhmoâtitol dor „Ennen-Dokoralion", dom sie auch I ter Blitz, aJser auch das Unglück schiitt schnell. handhmgen aufzuiiehmon. vSie will aber, daB ihre Ant- 
heuto gerocht sind, wo wü* an jbedoutimgsvollen Wen- | Auf der A venida stand das Auto 1045. Mathous, dor 
dopunkten der Innenkunst angelangt sind. Dio noue j nicht nchtig wuBte, wo sein Kopf war, í«ih das Vfslii 
Bewogmig wai- der rücksiclitsloso Siog' über toto ' kel nicht und raimto es mit seinom Auto an. I)or 
Vorg-angenhoit. Nmi, nachdem dieser Siog imbostrit- 'StoB war so hoftig, daB Maria do Abneida in oinen 
ttai'orfoohten ist, gilt os, di(í Brücke zur Ueborlio-; StiaBongrabon flog míd bowuBtlos lio|i,-on bliob. Hif.' 
foriuig zu sííhlagon, oluio die neuen Fn-ungonsch.af- ' muBtc na(.'li. dom i\rankonhausí', gobi'aidit worden. 
ti'n prolHzugolxyi! ,,Was boi allon alten Scdiõpfungon : Math"us und d(M' aiidoix' Chaulfour, der ibm da.s 
dri- Kiriisi 'und d(.>s Kun.stgtnvorbes goschiltzt wird, Stouer üborlassen, orgTiffen dio Flucht, sonst hatten 

si<» dio '/woi sclnvei" bp.schã<lig+en Autos, ropario- 
ron lassen müsson. Dor llorr Erzbisídiof wird. sidi 
wohl scbwerlich noch deni Mathous an\'ortrauon. 

Neue Voi-sicherungsgesellschaft. Un- 

ist stots dio gohaltvolle Forni." í>arum soll auch dio 
moderno Fomi nach solchem inneren Crohalto, stro- 
bon und ndt dor Materialgoreehtigkoit nicht bogroir/.t 
soin. Die.^^c iillgomoino Fordoning wird nun doutli- 
(duM- ais durch \V'ort4>. durch dio \'^orgolührton MusttM-- 
loistungen ('1'lãutort. Mit Recht ■•^tohon aii der Spitzo 

ter dom Xamen ,,Companhia de Segm^os Agiicola sich hier nur 

wort auf dio Kollektivnote dor Mâchte die Grund- 
lago zu dieíjon Verhandlimgen bildon soil, womit die 
GroBmãchte natürlich nicht einverstanden sind. Sie 
Ixítrachton dio Noto selbst ais die testo Gnmdlage 
fül- dic FYiedonsverhandlungen. 

Eino .sondorbare Naídincht kommt aus Wion. Es 
lloiBt, daB Zar Nikolaus den vom Kaiser Franz Josof 
zu ihni go.sandton Prinzen ITolienloho-Langonburg' 
solu' kalt aufgxmonunon habo. Der Prinz habo sich 
vo.rlotzt gefühlt. Da es abor gleichzoitig hoifJt, daü 
die offiziõso õstoi'reichischo Presse zu dieser Ange- 
leg<.'nhoit schwoigt, so ist os anzunohmen, daü es 

,um oin Gorücht handolt, das nicht 
Brasih ira" hat sich hier oino noue Vorsi(dienm,nsg''- tragiscdi zu nohmon ist. 



Taxi-Benz 

Rua Rego FreiíãB 7 8. Píiuio 

Abteilnii^ für ilasbe^i^erangen, 
Tulkanistí<*raii^, 

Malerei uml Sattterei. 

nan ladet Akkuinulatoren Ton 

elektr. Auromobileii. 

Bcssert Vaxiiueter uncl 
kaMtmern srus. 

vou AutoniobiÍ-íiiiibs*hõr. 
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voii jedw<L'€lc^iii Automobil. 
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Man verlange Kostenanschiâge. 

liarantierte Au^fJliraiiv Billigste Preisr 

Telefon 2895. 
5974 

RiKi Tupinainba No. 24. (Largo Guanabarra) 
= S. PAULO ===== 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Spezialitát: Ânlegen yod Lawn Tennis-PlutzeD, 

Blenolina Castigliooe 

Wirkungsvolie Einspritzung gegen Biennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especiíicum, das die írischen Gonorrhen in 24 *-28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blcnolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Wçissfluss, EntzOn- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zOndung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fàlien. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhàlt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht cine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000, 

General-Depot: 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Posttach 1062 - S. PAULO 

Die besten in Deutschland hergestellten 
Bpeziell íür das hiesige KUma geeigneL 

Guter Klaog. Dnverglelcliliare Haltbarkelt. 
• • 

CASA BLITTHITER 

alleiniger Vertretei- 
für den Staat 8, Paulo Inhaber: Nevio líarbosa 

Rua Anchieta í frâber Raa do paiacio São Paulo 

Orossps Kestaiirant und Bip>r-Aiisschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
ausgeführt von einem erstklassigen Sextet __^áí> 

Mittwoctis von 3 bis õ Ul:ir 

ive-o-olocls. ^ £L 

Restaurant u. Konditorei 

Miguel Pinoni 

-47 Rtaa. SSo Heiito 47 — S. farino 
Spezíalhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Geôffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mãssiee Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen onne Preiaaufschíag aof das Verlaagte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 S PAULO 

Herren i 

finden gute Zimmer und 

Pension Rua Bento Frei- 

tas 40, S. Paulo. Nâh. 38. 

Zu Yeikaufen 

au8 gutem Hause wegon Niebt- 
gebrauch: 

1 Kleiderschrank 
X Spoiseschrank 
1 hõlzerne Bettstelle 

6 Rua Maestro Cardim 6, S.Paulo 
von 1—3 Uhr, 719 

Laborant ^esucht 

per sofort. Vorzustellea Rua 
Direita 43, S. Paulo, in der Bon-- 
boiifabrik, 7-1 

August Sternickel - der Raubmòrder 

von Ortwig. 

Wic iKTichtel wvu'de, ist festg«stellt NVorcleri, daB 
dor HádeLsfühnir der Mõrderbande, die den dreifa- 
chen Eaul>monl in Ortwig verübt hat, mit dem be- 
i-üchtigten u^id seit sieb(?neinhalb Jahren gesuchten 
Raubmõrder "Aug-ust Sternickel identisch Lst. Ster- 
nickel ist eine der grâiiliclisten Erackeinung^en, die 
die moderno Kriminalgesclücht^í kennt. Verschla- 
gen und schlau, gix>B und krriftig", hat er durch 
Jahre ganxe Landstnche in An^t imd Schreckei) 
versetzt. Am 11. Mai 186tí zu Íiíiodor-Uscliauna ira 
Kreise Rybnik in PreuiMsch-Sclilosien geboren, ont- 
stanunte er einen bcgüterten Bürgerfamilie. Schon 
tn frühester Jugond wai- er ein Tunichtgut, er kam 
ais Sechzelmjilhriger ins (íefângnis. Seither war er 
yon seiner Familie verstoüen.' Sein weiteres Le- 
ben bildetí" eine líeilio von Verbreclien. In oineni 
Vierteljahrhundeit liat er 18 Jahre in Zuciitháu- 
seni zaigebracht. Die letzte vierjaíu-ige Sirafe, di<.' 
er wegen l{aul)es erhielt, büíite or in Sti-igau (Pi-eus- 
scn) a^b. Im Frühjahj- 1905 wm-dc cr \\-icder frei, 
luid es hatte den Ansehein, íüs ob Sternickel, der 
in Plagwitz an der Ik)1xM- boim Müllcrraeister Ste- 
phfin^Knappe in den Dienst trat, lleur- über seiiK! 
Miasetaten enipfunden íiabe und sich nun durch elu-^ 
liche Arl>eit Ibrtbriagen wolle. Er hat abcr gar nicht 
daran gedacht, sondem d(ín sclnveron Dicnat nui- 
deshalb angeti-eten, um durch cinen Ilaubmord ia 
den Besitz dcs Vermõgens des Müllcrs zu gehmgen. 

Ein trefflicher ]ilensehenkennei\ erkannte er sehr 
òald, dali die beim Müller gleichfalls beschaftigtei) 
Binider Wilhelm und Tleinhold Pitsch leicht für- ein 
tTowinn versprechendes Verbreclien zu haben seien. 
Br weihte sie ein und sie waren einverstaiiden. In 
der historischen Mühlc, um die am 21. und 23.^ Au- 
gust 1813 harte Karapfe zwischen Russen und tYan-, 
zosen tobten, spielte sich in der Pfingstnacht des 
Jahres 1905 das gi'ausige Verbrechen ab. Iu~ dei' 
Nacht brannto die Mühlo vollstándig nieder. Sie 
war von den Nachbarortschaften melirere Kilome- 
ter entfemt. Ais die Feuerwehren kamen, war da^j 
Objekt lángst in llauch und Feuer aufgegangen. Aus 
dem Schuttc. wiuxle die total verkohlte Lr(>ich<i Knap- 
pes hervorg"cholt; die Biu'eaulokalitâten der ansehn- 
lichen Mühlo zeigten die Spuren von Einbrechenj. 
Alio Schreibtischladen waren erbrochen. Schmuck 
und Juwelen fehltcn. Ais man erfuhr, wer der Gc~ 
sello des Müllei-s gewesen wai-, und ais man ihn 
vergebons sucht-e, wulite man auch, daB nur Ster- 
nickel der Morder gewesen ist. Seine bciden Kom- 
plizen wiu'den verhàltet. Steniickel wai' verschwim- 
den und wiu"do durch Jalire gesucht. Dic Kompli- 
zen legten das Gestãndiiis ab, daU er cs war^ der 
den Müller Knappe in die Glut der Mühle stürzte. 
Den Brand hatten sie auf seine Vei-anlassung gelegt. 

Mit schwerer Blutschuld bela-stet, war er damals» 
zu seiner Mutter gekommen, die er seit zwanzi^- 
Jahren nicht geséhen hatte. Er war elegant ge- 
kleidet imd mit Schmuck ülxuiaden. Der ahuungs- 
losen Mutter erzilhlte er einen erlogenen Lebensro- 
man, wie er viele Jahre in Amerika verbracht imd 
dort zu Vermõgen gekommen sei. Díus Heimweh habe 
ihn in die Heimat getrieben. Man glaubte ihm und 
war betrübt, ais er nach 24 Stunden sçhied. Ueber 
Berlin fuhr cr nach Westfalen. Das Geld war ihm 
ausjíegangen und er muíite nun ku Fu13 wandem. 
Nachdem er Süddeütáchland míd Oesteireich durch- 
quert^ kam er nach Budayest luid brachte sich dort 
ais Zeitungsverkáufer fort. Von dort wanderte er 
in der Absicht, ItaUen oder den Orient zu errei-- 
chen, südwârts. Im Oktober 1905 wwde er in der 
Ortschaft Felsõ-Kobil von einem Gendaxmen ange- 
halten und wegen Vagalx)ndage in den Gemeinde- 
kotter gcspcrrt. Er.gab sicli für den Taj^lohner 
Johann Fibich aus^ verwickelte sich alx^r in^Wider- 
sprüche imd wurde an seinem steifen linken Arin 
ais "der gesuchte llaubmürder Sternickel crkannt. 
Ais ihm der Steckbrief mit seinem Bilde gezeigt 
wurde, legte er ein Gcstãndnis ab. Er wunderto 
sich, dali man auch i/i Ungani von seinem Ver- 
brechen Kenntnis habe' und "protestierte gegen seine 
Verhaftung. Er wurde nach Budapest und dann nach 
Deutschland gebracht, vermochte aber zu cntkom- 
men. Seithei- wurde sein Name fa^t legendar. Bald 
woilto man ihn da, bald dort gesehen haben. Unter 
den Namen I'ai.ü und Ernst Voigt war er in Han- 
nover xmd in Braimschweig und 10 Monate unan- 

gefochten in einer Windinülüe in der Altinark tá- 
tig. Im April 1907 stahl er einem Mülilenbesitzer 
in dor Provinz Brandenbui-g, bei dem er seit Ende 
190G gearbeitet hatte, die Aus\veispapi(!i"e und seit- 
dom war er spurlos verschmmden.' Sternickel pfleg- 
to sich díuih ais reicher Mühlen1:>esitzer au.szugeben, 
vieJ, von seiner ungetreueii Frau oder seiner ehe- 
maUgen Braut, einer Pastorentochter, zu erzahlen; 
daim von seiner Schw«íster, die in Berlin wohne, 
und von einem Páchtei- Gencke bei Hannover, der 
seui Schwiegorvater wei-de. Er knüj^fte Liebesvor- 
híiltnisse an. indem er heiratslustj^ge Madch<'.n dnrcii 
AbschluíJ von Kaufvertnig-en íuíf Mühlen für sich 
gowann. Unter falschem Xarnen kauftc und \x'i-- 
kaufte er aLs Liebhaber Tauben und besuchte sogar 
die Geflügelbõrse. 

sondem auch eine llailie von Mordtaten einzugeste- 
hen, welche in den íotzton zehn Jahron bé-gangen 
wiardoii. Stcmickel gestand tucM mu* den I?aub- 

■ moi-d an dei- schlesischen Müllersfamilie Knappe in 
Pla^vitz 80wie den dreifachen Raubmord in Oit- 

; wig, sondem auch seine Teihiahme an raehrei*en an- 
: deren bisher unaufgeklárt en liaubmoríen zu, da - 
^"iinter an einem Moi-do in Berlin, einem Morde in 

, Orajiienburg Iwi Berlin imd an einem Mortlc an 
òinem Gcndm^men, dai- ilin v<'i-haften wollte. Was 

I die Fãlle Knappe und Kalisch anb<>trifft, suchl Ster- 
■ nickel allerding-s glauten zu macheu, daB ei' die 
í Monie nicht selbst beg-íuigien habe. Er bchauptet, 
1 an denseü>en nur tâlig mitgewirkt üu haljen. Dio 
j Hauptschiüd schiobt Stoniickel in dem Falle Pla^- 
• witz auf einen g'(*wissen 1'ietsch und iin Falle Ka- 

üann ulkt^ín dio M&rder über die komische Stfíl- 
limg der beiden Lcichen. 

Dann folgto das dritte Mordopfer, dio Frau Ka- 
lisch. Die Mõrder tegaben íjich zu den Kindera Imd 
forderten von ihnen den Schlüssel zuni Geldschrank. 
Díinn sehlossen sie den Schi-juik a4if und i-aubten al- 
ies vorhaiidene Geld sowie die "Wertobjekte. 

Vermischte Nachrichten 

E i n B r i e f V i k t o r E ni a n u eis n a c h d e r 
E i n n a h m o von 11 o m. Kin bisher unbekannt 
für da» Wosen Kõnig Viktor Emanuel 11. ungeméin 
ckarakteristisches Handschreiben, das der K6nig ani 
Tage nach dem Einzug in Rom am 22. Soptember 
1870 gk:ebjieben hat, wird in der ,,Perseverança" 

' víM-üffentlilict. I}<n- Brief ist an eine iiitime Freun- 
din des Kõnigs gerichtet, dio noch lieutc am Lebon 
ist. „Teuerste," so schreibt der Kõnig am Tage nach 
dem Einzug 

iS> ^ 

Im Jãnner 1908 wui^de er, ais cr beim Mühlen- 
besitzer Fõrst(^r in Wenistadt unter dem Najnen 
„Misch" arbeitote, voni Gendarmen Hille verhaf- 
tot. Walireod er sich mit Erlaubnis des Gendarmen 
wusch, .sprang er durciis Fenster und entkam nach 
dem (>,5 Kilomcter entfernten Lockstedt, wo er bein; 
Mülilenbesitzer Blajik einzubrechen versuchte. Ein 
Binder Blanks ertaví?te ilin, lieB ihn abei' wieder 
frei. Sternickel wurde bald darnach im Braun- 
f-'.chweigi.schen angehalten, gab aber dem Beamten 
einen Stoii gegen die Brust und entkam wieder. Dann 
kehrte er, obwohl man ihn dort giit kannte, nach 
Stendal zurück. Ein Bekminter traf ihn auch wirk- 
lich beim Eisenbahndamra, vei-folgt sprang er über 
die íMedhofmauer imd entkam wieder. Er über- 
nachtete auf dem Heuboden einer Brauerei und vei'- 
mochte, ais er von einem Angestelltcn entdeckt und 
erkannt wurde^ trotz sofortiger Verfol^ig zu ent- 
kommen. 

In einem Versteck der Mühle zu Wei'nstedt, wp 
er zuletzt gearbeitet, fand man spater 8000 Mark, 
die jedenfalls die Beute Stemickels waren. Er fühlte 
sich seither am wolüsten in der Altmark und in 

I Priegnitz. Ais Müllerçesellé Icbte er. Sonntags saíJ 
èr im Wirtshaus und scliwang sein Mádel im Tanze. 
Indessen kam aus ;^len G<;genden der Welt die 
Mitteilung, daíi man ilm ergriffen. Einmal hieB es, 
er sei in Wisconsin aufgetauGht, einmal hieB es, man 
habe ihn in Lõwenberjy verhaftet; e,s war aber ein 
kõniglicher Topograph, dei" im Auftrage des gros- 
sen Generalstabes dort gearbeitet, und den man mit 
dem berüchtigten Raubmüixler verwechselt hat. 1000 
Mark waren auf seine Aufp-eifung ausgesclu-ieben. 

Das Verhõr init dem dreifachen Eaubmõrder von 
Ortwig, August Sternic^kel, liat ein ülmrraschendes 
ílesultãt gezeltigt. Dem Krimínalkommissãr Nasse 
aus Berhn gelang es, den verstockten Raubmõrder 
zu veranlassen, nicht nur seine Identitiit zuzujreben, 

lisch auf die drei inzwischen verhafteten Individuen. 
Xach einem stundenlangen Verhõre legtc Augu.st 

Sternickel ein scliwei-wiegendes Gostãndnis ab. Sei- 
ne Mortltaten übeiireffen alh* DetaiLs eines Schauer- 
tx)mans. Sell)st der TJntersuchungskommissãr wai' so 
erschüttert, daü er eine Pause im Verhore eintrt^en 
lassen nuiBte, um sich zu sammeln. 

I .-Vis der Kommissar dem Morder eine Zigarre an- 
l30t, wurde Sternickel i'edselig. IX^r Konunissãi' sa.g- 
te ihm: „Stcrnickel, riiumen Sie docli mit dei- gan- 
zen Vergangenheit auf!" Da warf Sternickel die 
ZigaiTO weg míd s^ié: ,,Es ist ja ganz egal, ob ich 
heute oder morgen den Kopf vérlierel Ich bin Ster- 
nickell Es ist doch alies egal!" Er gab dann eine 
Schilderung der Mordtat in Ortwig. 

Darnach schilderte Sternickel die Abschlachtung 
der drei Opfer in Ortwig mit furchtbarem Zynismus. 
Schon seit langem hatte er den Plan, den reichen 
Bauer Kalisch zu Tierauben. Nachdem er die Kom- 
j)lizen aufgenommen hatte v erklárto er ihnen, er 
werdc sie nicht verraten. Die Biu'schen kamen mit 
Sternickel zum Hofe und wnrden im Stalle vereteckt, 
wahrcnd cr selbst in die "Wohiiung jçing, Stricko 
ba-nd und sie in den Stall trug. Ais Kalisch in den 
Stall kam, wm\lo ihm eine Schlinge um den Hals 
geworfen. Die di-ei "Mánnfír zogen die Schlinge an 
und warfen Kalisch zu IkHlen. Der starke^Mann 
wehrte sich vei-zweifelt. Die Mõrder muBten ihn 
festhalten, nochmals zu Boden werfen und die Schlin- 
ge so lange fcsthalten, bis er tot war. Dann setzten 
sie sich hin, rauchten Zigaretten und beschlossen, 
das nãchste Opfer abzuwarten. 

Bald heraach kam das Dienstmadchen in den 
Stall. Auch ihr wurde die Sclüinge um den Hals .ge- 
worfen, doch das krâftigo Mãdchen wehrte sich, riB 
die Sch.linge zweinial ab und floh; sie wurde cin- 
geliolt, mit FüBen getreten, miBhandelt und erwürgt. 

der italienisehen T)'uppen in die tjwigc 
Síadt, .,an diesem fiu' unser Vaterland so feierlichen 
Tag'e, da ganz Rom den Italienem gehõrt, will ich 
in einem mir fremidlich gesmnten Hei'Zíín- ruhigen 
Sinnes und kühlen Geistes den Ausdruck meiner 
Seele nied<>rlegen. Die Müluni u)id die Gefahrcn wa- 
r*en w-oC, al>er das groRe Weí'k 'v/urde vollcndet, 
der 'i^-aum von Jahrhunderten verwirklicht. íilogen 
(lie Italiener sich stets ihres Ruhmes und ihres 
Schicksals Miirdig zeigen. Dor diese Zeüen schreibt.. 
hat seine Aufgabe fast erfüllL abcr in der gleiclien 
;Weise,, in der cr in der Iíingàl)c an seine Pflichteu 
gegen dai Vaterland seine G<>Iobnis>e zu Jialten 
Vuijte. in "der gleichen Weisc whxl ei' aucli fetets 
isehi Wort halten, dessen seid sicher." 

Franzüsischo Sauberkeit. IK-r ,,Matin" 
hat durch Umfrago boi Sachverstàndigen fí'stge8tellt, 
daü es fast in samtlichen Parisor Spei.í^e- und Bier- 
wtrtschaften üblich ist, die Glá^er und Te]l:;r Riittcls 
dor Servietten zu rcniigen, die ebon noch in den 
Hánden der Gaste wai-en. In diesem Znsammenhang 
wird das Ei'gebnis einer chemischen Fntersuchung 
angofülirt, die mit den Scnãetton angf^tellt wurde, 
deren sich dio Gaste an der Ehrentafol, darimter 
mohrerc Minister, bei einem Mahl der Schriftsteller- 
vei-eiiúgimg l>edient hatten. Man soll daraius ei-- 
sehon ,wie bakterienhaltig die Servietten werdon, 
wonn die Gaste sio mehrere Stunden in der Iland 
halten. Man kaiui bei' der zweifelhaften Sauber- 
keit dor franzosischen Wirtschafton annehmen, daü 
es in der Provinz nicht besser aussieht ais in Paris, 
und in besseren Ilausern nicht anders ais in beschei- 
denen. 

Vor si chi für H e i r at s 1 u s t ige. Jüngst hat 
der Besitzei" eines Caféhauses in einei- Jíleinen Stadt 
sein Lokal, da>) voi' der Pleite .'<tand, dadurch in 
Schwung zu bringen vermocht, daB er im Blãttchnn 
des Ortes verlockíMide Heiratsgíísuche erlioB und die 
Reflektanten durch individuell behandelte Briefe in 
sein Café zum Rendezvous bestellte. 'Wie w\v hin- 
zidügen kõnneu, war das Verfahren des Wirts noch 
viel raiíinierter, ais es auf den ei'sten Blick erschei- 
nen mag. So lieB er einen HeiTn aii eine Daone 
schi-eiben: „ . . Ich werde Sie daran erkennen, 
daB Sie sechs Stück Kuchen esson. .Wãhrend die- 
ser Zeit werde ich imstande sein, mir Mut zu fas- 
sen, úenn ich bin von Natur sehr schüchtern. Nach 
dem sechsten Stück werde ich Sie ansprechen." Und 
das Madchen aB míd aB immer weiter, denn ais der 
Erwaitete nicht orschien, wuBte sie Ja nicht, ob er 
richtig gezâhlt hatte. An einem HeiTn schrieb er; 
„Erkennungszeichen: bitte trinken Sie Schwedon- 
punsch. Dai-an orkenne ich Sio siclier. Denn wer 
trinkt in diesem Nest Schwedenpunsch?" Und der 
Aermste stürzte sich in Auslagen, die cr sich nic 
geleistet hiitte. AVieder an eino Dame lieB er schrei- 
ben: ,,Zur Erkennung bitte ich Sie, rauchen Sie 
eine Zigarette. Das wagt in diesem Kaff keine Da- 
me im õffentUclien Lokal, darum werde icli an der 
Zigarette nicht bloB Ihre Person, sondem auch 'di(í 
Gi-oBzügigkeit Ihrer Lebensauffassung erkennen." 
Und das Madchen rauchte, und alsbald lief ein 
rücht durch die Kleinstadt: ,,Im Café EdelweiB sitzt 
eine, die raucht," und viele Neugiorige kamen, das 
Ereignis zu bcstaunen. Darum, ihr Heiratslustigen. 
seid auf der Hut, daB ihr nicht einem áhnlich spe- 
kulativen Wirt zum Opfer fallt. Die besten Relule- 
zvous sind immer zugleicii die billigsten: am Schil- 
lerdenkmal, Erkemumgszeiclien vveiBe Nelke. 
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Gemei nnütziges 

Kines d O]' besten Mitfel ziu' Jiebuiig 
cl e s (1 ;i r n i c d c r 1 i e g e 11 d e n A p p e t i t s bildet 
das verlockeiidc Anrichteii aller Mahlzeiten, die 
dui-ch rei7A-olles Ausselien das Interesso ftii' dio Bpei- 
íie weckeii uiid zuiii GenuC locken. Der ivraiikontiscli 
odor cia Jursatz inuB zierlich grdwkt werdcii, die 
Suj)pe Mird arn besten ia einer Schnabeltasse díu'- 
geboten, wemi sie iiicht irgend welclie Einiago hat.; 
in die,seni Fallo ist ein mit: Heii3M'assorfülluiig- ver- 
^selioncr Ivinderteller zu nelimen, dev gxjwohiile tiefe 
Sujipenteller ist \'iel zu g:i"oü fiir einen essenslusti- 
gfMi Krankeii. Fleisch oder Fiscli soll niemals selion 
zcrkioinert aufgetrageii werdeii, o'in diift&iidcH, zirr- 
lich dargobotenes Pleiscli- od<'r I''ischst ück weckt 
üen Appetit, zersclniittenes nbor látít ihn siclier 
schwinden. Bei alleii Speisen solleii klciuc aus- 
^chinückende Zutaten, die nian j)assend zu der Art 
der daigebotenen Cíerichte waldt, niclit fehlen, da- 
nxit die Mahlzeit, die ja alleiii eingenornnien werden 
muB, einen lieiteix.ni Anstrich liat. Sclion ein paar 
bunte íilatter, (!in grünes Zweiglein mit Beeren, eiiie 
bunte schõne Blüte, sogar nur etwas Endivien- oder 
Petersiliengrün genügen dazu, und eine kleine Va.se 
mit e-inigen Blumen, dif nian aaiT den Krankentisch 
setzt, der die Speisen l'ür deu {vrankeii trãgt, ver- 
vollstaiidigt ia ihin das Gefüiil, daü niit Liebe für 
ilui gesorgt wird, und daB seine Pfiege nicht zu 
gix)ü<; Last bereitet, weil ja nocli ininier Zeit ist zu 
ziei-licheni Ausputz. Ein besondei'es Augenmerk ist 
^uicli auf groOe Püiiktliehkeit ini innehalteii der 
•Essenszeiten zu richtcn, deni ICranken, dor warten 
mulJ uiwl der ung^duldig wirtl, vorgelií diu'cli die 
Wartezeit der an sich selion geringe Appetit võl- 
lig. Zu beachten ist auch, daü der Ivranke eine be- 
queme Stellung beiin Essen hat, dazu ist dio Htuhl- 
rückeii.stütze und Kjiierollo unerlaJilich zuni Fern- 
lialten voa Zug und Vorbeugen vor'Abkühluag aber 
die Urnhülhing des Überkõrp(;rs mit leichtein Jãck- 
chen oder einem níit Aermeln verselieneii Wollkra- 
gen notwendig, beide dürfen al>er die Sehultern nicht 
belasten luid ermüden. .Vor dem Einnehmen der Mahl- 
-zeit soll endlich der Muad des Kranken gründlich 
ausgespült und die Zunge sanít mit einem Ijelnen- 
lappehen mit kaltem "Wasser bgeriaeben we.i'dop, da 
der Gí^^s-chmack bei Krankheiten meist getrübt ist, 
und eine Versilurams dieser leicht vorzunehmenden 
MaíJregxil den GenuB dei* dai-gebotenon Cíerichte be- 
-eintràchtigt. IMe eingehende, Uebevolle Sorglichkeit 
bei der Daj'biet,ung der Krankenkost übt einen cr- 
freuenden und erfrischenden Zauber auf das Ge- 
müt des Kranken wxs und ricbtet vei-zagte Seelen 
wunderbar aiif. 

Etwas über Eückgr at \^er kr ü m in u n g 
u a d õ r p (? r h a 11 u n g. Die Kinder nehmen be- 
kajintlich beim Lesen und Sclireiben eine gebück- 
te Kõii>erhaltung ein, bei der die Rückenmuskeln 
auf die Dauer erschlaífen müssen. Halt diewr Zu- 
^t^d lâiigere Zeit an, so muB sicli unbedingt die 
■Verkrümmuiig ausbilden. Besonders hãufig wird dies 

bei l-ündern dei- Fali sein, diera,seli waclisen und eine 
; leicht boweglicho Wirbelsaule besitzen. Derartig-o 
■ Kinder halten auch meist den Kopf naeh voni ge- 
aeigt und lasseii die Schulterbliitter nach vorn míd 
uaten sinken. Diese Veranderung-en der KõrperhaJ- 
tmig sind ào charakteristisch, daB sie Eltern, die 
ihre Kinder nur einigermaUen aufmerksatn beobach- 
teu kaum entgegen kõnnen. Wenn die Kindei' schrei- 

I ben, so ist streag darauf zu acliten, 'dafi der unte- 
' i-e Baud des Heíte^ mit der Tischkante parallel imd 
zur Mittellinie des Kõrpers senkreeht verlãuft. Die 

' Kinder schreiben ja bekanntlich ani liebsteii so, daB 
I der untere Heftrand schrág, von links unten nach 
r(ichts oben, liegt. Bei dieser Lage müssen abei- die 
Kinder Kopf und Oljerkõrper unwillkürlich nach der 
liakeii Seite drehen. AuBerdetn darf der kindliche 
Korper auch riicht durch unzweckmiiBige Kleidung 
eingeengt werden. So ist es vor aliem uiistaíthaft, 
daü M.adchen, so lange sie die Scíhulo besuchen, 
ein Korsf^tt tragen, das ja namentlich für die nocTi 
im Wachstiun begiiflenen Individuen schãdlich ist. 
Es warc wünscíienwert, wenn die jungen Mâdchen 
bezüglich der Kleidung überhaupt aii Einfacliheit 
und Zweckmaüigkeit gewõhnt'und v\ enig(ír der Eitel- 
keit und Mode huldigen würden. 

Gehirn und Hunger. Wlr alie keanen jenes 
Bchwere, duin])fe Gefühl im Kopfe, das sich haufig 
einstellt, wean besondere Umstãnde uns hindern, 
unsere Mahlzeiten einzunehmen. Ein leerer Magen 
ruft Kopfschmerzen hervor, ohne díuB ein Hui/ger- 
gelühl damit verbunden sein muO. Der Geschafts- 
mann, der geistige ^Irbeiter, der im P^ifer seiner 
Tíitigkeit auf das Essen vergiíit und an Kopfweh 
leidet, muC dann, wenn er etwas zu sich genommen 
hat, fa-st regebnaíiig beobachten, wie der la.stendc 
Druck im Kopfe schwindet und das Gefühl des Un- 
behag-ens (írlischt. Nun ist es einem italienischeu 
Gelehileii, dem bekannten Physiologen Professor 
Tlaffa^de Paladino, gelungen, im Verlaufe zalili-ei- 
cher Experiemnte die Ursachcn dieses Kopfschmer- 
zes aiifzudecken und zu erkharen. Die Versuche 
zeigten, daü das Aussetzen einer gcregelten "Nah-' 
rungszufulu' den Gehimdruck steigert. Die Stoffe, 
dio iri den Gohimgewobon hnthalten sind, unter- 
«íheiden sich bekanntlich sehr starik von denen, 
aus denen sich unser übriger Korper aufbaut. Die 
Experimente Paladinos erwesen, daü nach lânge- 
rei- Fastenzeit der Aethergehalt dos Gehirns sich 
verringert, wãhrend zu gleicher Zeit der .Wasser- 
gehalt zunimmt.-Das spezifische Gewicht des Aethers 
betrágt mu- einen Bruchteil von dem Gewichte des 
Wassera, so daíJ dm-ch Hunger das Gewicht der Ge- 
lürnmasse gevSteigert wird. 

Sehr e m p f oh 1 en s w er t ist es, in einem Ziin- 
iner, wo kleine Kinder spielen, die "Ksche nicht mit 
Decken zu belegen, denn wie leicht konmit es vor, 
da,& die Hiindchen sich mal daran festhalten und 
tlie Tischdecke samt aliem, waíj darauf stehi, zm- 
Diele niederzerren. Ein Glück noch, wenn das Kind 
selbst dabei ohne Schaden davonkomml. Wiohtig zur 
Verhütung vou Unfálein ist es auch, durch konse- 

quenre Erziehung darauf Idiizuwii-ken, daÜ kleine 
Kinder niemals sich selbst etwas vom Tische her- 
unterholen. Sie müssen streng daran gewõlmt wer- 
den, nur das zu genieüen, was sie von der Mutter 
od('i- den Pfiegepersonen zugereicht bekommen. 
Selbstverstandlich dürfen auch niemals Medikainen, 
te, Chemikalien u. s. w. so aufbewahrt werden, daü 
sie in Kinderhánde geraten, denn nicht immer geht 
eji so hannlos ab, daÍj ein Kieinchen nm- eine dun- 
kelfárbende Streichpomade erwischt imd sich damit 
sein hellblondes Lockenkõpfchen benialt. Auch auf 
Dinge, mit deneii das lünd spielt, muB man sorgsam 
aohten. Etwas grõüei-c Kinder unterhalten sich oft 
lange und gern mit dem Auslegen von Mustern und 
Piguren durch Bohnen. Ein kleines Dmnmchen aber 
weiü manchmal nichts anderes anzufangen, ais sich 
eine Bohne in Ohr oder Náschen zu stecken. lAVird 
der Fremdkõrper baldig-st von sachverstândiger 
Hand entfemt, so kommt es meistens nicht zu wei- 
teren Scluidigungen. Immerhin ist es am Platze, die 
hõchste Voi-sicht walten zu lassen. 

illerlel Iiileressanles. 

\y a r u m F r a u e n s t r e i k e n. Ein einziger Kuü 
aJs Ursache eines grolüen Streiks — ist so etwas 
schon jonials dagewesen? Ein Londoner Blatt ver- 
sichert, daí? sei so, und gibt die niiheren Umstánde 
folgendermaíien an: Die Madchen, die in Lancashiro 
in einer groüen Baumwollspinnerei angestellt wa- 
ren, hatten einen Vorge^tzten, der ihnen allen 
auüerordentlich gefiel. Eines Tages fiel es nun einer 
von ihnen, die von einer anderen dazu aufgestachelt 
war, ein, die,sem Herrn um den Hals zu fallen und 
ihn zu küsseai,. Vennutüch wai' üim die Sache an 
sich gar nicht so unangenehm, da es alxsr õffent- 
lich geschehen war, konnte er es sich nicht olme- 
weiters gefallen lassen und entlieü kurzerhand dio 
Sünderin, obwohl sie eine der tüchtigsten Arbeiterin- 
nen war. Ais dieses ruchbar wiu-de, bemáchtigte 
sich groBo En-egung der Baumwollspinnerinnen. Sie 
verlangten zunáchst die .Wiedereistellung der 
Entlassenen, imd ais diesem Verlangen nicht statt- 
gegeben wurde, legten sie einmütig die Arbeit nie- 
der. Tatsãchlich behielton sio dio Oberhand, und 
der Streik endete damit, daü die ursprünglich we-1 
gen eines Kusses entlassene Arbeiterin wieder ein-; 
gestellt wurde .Ebenso ■vvichtig waji' die Ursache, 
die dreiüig weibliche Aiigestellte eines groBen Kauf- 
hauses zur Niederlegung der Arbéit veranlaüte. 
war im Sommer, so daB alie Angestellten nichts 
sehnlicher wünschten» aJs daü die Penster geõff- 
net würdeii. Die Verkãuferinnen wollten nun die 
Fonster unten õffnen, wáhrend der Manager vor- 
schrieb, sie sollten oben geoffnet werden. Dai'auf hef- 
tiges Hin- und Herstreiten, imd das Ergebnis wài' Ar- ! 
beitseinstellimg. Noch drolliger ist die Ursache eines 
Streiks, der sich in South NorwaJk im Staato 
Connecticut abgespielt liabeii soll. Aus den 300 Ar- 

beiterinnen einer Fabrik eoUten drei zu den Posteu 
von Inspektorinnen mit erhõhtem Gehalt aufrücken. 
Unglücklicherweise kam der Fabrikbesitzer auf den 
Einfall, es sei billig, wenn dieser Vorzug den Aol- 
testen zuteil würde, xmd so verlangte er von allen 
seinen Arbeitei innen Altersangaben. Jedermíuin 
wird es begreiflich finden, daü er nicht eine ein- 
zige Antwort bekam, sondem daJJ seine Fabrik ani 
náchsten Tage verwaist imd olme Arbeiterinnen da- 
lag! Streifigkeiton zwischen den Arbeiterinnen imd 
den Yorgesetzten ,bei denen es sich weder um Be- 
zahlung noch um dio Arbeitszeit handelte, führen 
zuweileii auf inerkwürdige Weise zm- Niederlegung 
der Arbeit. In einer Tabakfabrik war zura Beispicl 
ein Aufseher angestellt, der eine sehr zweckmâíJige. 
aber wenig liebenswüi'dige Art hatte, die Arbeite- 
rinnen zu beaufsichtigen: von seinem Schreibtifch 
aus konnte er nãmlich dm-ch ein sinnreich angí-- 
brachtes System von Spiegeln die Arbeiterinnen .jv- 
derzeit genau betrachten .Natürlich hatten die Ar- 
beiterinnen nichts dagegen, daü sie beaufsicutif,'! 
mirden, aber es war iluien, "nie sie sagtén, luit r- 
trãglich, daü sie jedesníal beim Aufblicken in eineiit 
Spiegel das Gesicht ihres Aufsehers sehen mnlkeii. 
und so stellten sie die Arbeit ein, bis die Spiegel ;Uj- 
geschafft wurden. Cléo de Móixxíe war auch einioaí 
die mischuldige Ursache eines Streikes. Bekanntlicli 
trâ^. die schõne Tanz^rin ihr welliges Haar so an 
geordnet ,dafi es die Ohrmuschuln vei-deckt. A!s 
sie diese Frisur erfand, fand sie bald eine ALonge 
"Nachahmerinnen, besonders aber nahmen in Htoe';- 
holm die Telephonmãdchen einmütig dio-seFrisur ais. 
Für die Telephondamen ist das nun wenig v.wec"'-:- 
entsprechend, weil man mit bedeckten Ohreu nicht 
geraide gut hõren kann. Alie Vorstellungen dí-r Yor- 
gesetzten nützten nichts, man predigte taul fu Oh- 
ren, und es kivn zuni Streik! 

Hei ter es aus dem schvyeizeri ho n 
Soldatenleben. Von J. G. P. Ein Rekrul inoincr 
Kompagnie meldete sich l>eim Feldwebel zu líandcn 
des Kompagnie-Eapports für einen verlângerieu Ur- 
laub über Sonntag, — seine Tante sei plõtzlirli er- 
krankt. Instruktions-Hauptmann Hubler, der zufSl- 
lig bei dem Kompagnio-Rapport zugegen war, mein- 
te: „Da wodt zum Schatz, — leut de arm Tüfeí gah!" 
und sprach auch ein gutes Wort für ihn bei desscu 
zweiten Gesuche. Ais derselbe aber auch ám dritt<.-n 
Samstag für einen abermaligen Urlaub einkain. weil 
seine Tante noch schwerer erkraiikt sei, so iiahui 
ihn Hubler vor dem Abtreten vor die Front und 
meinte: ..oLs Bürschli, mir leu di non — cs mal gali. 
wenn a^r di Tante am Mendig Mor^, wenn d' 
wieder yruckt, nit tot isch, so überchunst de zweii 
man vierzWánzig Stung scharfe Arrest, g'hôrst, - ■ 
un jest gang und richti d'mo!" 

In der Aufregung. Professor (zum Fieier); 
. . . „Was, meine âlteste Tochter wollen Se hei- 
raten? Ach, da tim Sie uns aber einen riesigen gros- 
sen Gefallen." 
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AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. (sob.) SANTOS. 

i Bauunternehmer 

1 Pedro Zander 
übernimrat Nen-, Um- Anbauten 
sowie kleinere Reparatiiren, kon- 
traktlioh oder administrativ, ver- 
fertigt jPlâne sowie Verme?sun- 

j gen und Kostenanschlãge. 
Tischlerwerkstãito: 

In Rio; Rua S. Christovão 15, 
In Petropolis: RuaMontecaser.378. 

Kilfliiüiiiiselie 
(portugiesiseh, englisch, franzõ- 
sisch, deutsch und Ruchführung 
(Anlegung) KoniroUe, Rilanz) er- 
ledigt ein gewissenhafter Arbei- 
ter im Haiis oder tãglich bis 10 
Uhr früh und nach ühr abends 
im Bnreau. Na^eres in der Exp, 
d. Ztg. oder iinter «Bilanz» an 
Caixa g, S, Paulo. 

Cinema liiiayaiiazes 
9527 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 01-A - Telephon 2'í!90 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L.okal in São Paulo! 
Feine Weine und andero Getrãnke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

PCompleLie Bar 
E^-frischangen, Gefrorenes, Tee, Chocolade ete Frische u. ge- 
trocknete Frachte, welche tãglich au9 den besten Hãusern be- 

sorgt werden. 
AcbtnBg: Das Haus ist íQr den Empfang der Tornebmsten 

Familien eingerichtet. 291& 

I>r. ISrillo 
Spezialarzt für Aue<'" Ki*- 
krn>>k»i>K<-ii. Etienialigcr 
A8FÍ8tcni-Arzt der iLk.Uhí- 
vcrsitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitl'ngjâhrigerPra- 
xisindenKlinikenvonVY en, 
Rerlin und London. Sprech- 
stunden 12V2—4 Uhr. Kon- 
fiultorinm und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 3i. 

S. Paulo. 

für Ohren-, Nas^n- und Hals- 
:: Krankbeiten :: 

Dr, Henrique ündanberg 
Spezialist ''993 

früiier Assistent an der Klinik 
von Frof. ürbantschitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Spreclistunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnunst: Rua 8a- 

bara 11. 8. Pniilo 

Für Herrn 715 

Hir it ti Cndi 

líegt ein Briei in der 

Exp. ds. BL, S. Paulo. 

Die alleinige ',«07 

Carlos Schlafke & Co 
S. PAULO 

unterhãlt Niedcrlagen : 
Mercados. João StandN.40 
(vormala Ernst f^-isohof) 

Mercado Rna 25 de Março 
Stand N. 63 (a 2, 3) 

Santos: Hr. Pinha, Rua 
Frei Gaspar 22. 

Eckstand am Haupteingang 
der Ladeira João Alfredo. 

empfiehlt tãglich frisch 
W cner Würste, Fleisch-, 
BliJt-, Brnt- u. Trüffelleher- 
wiirst, Hí<mburger Rauch- 
floisch, gRrãucherten Speck 
und Rippen, gepõckelte 
Zungen etc. etc. - - - - 
Sauerkraut 1$000 pr. Ko. 

Garautiert nur gute Ware. 

Bestelliingeii5S"r.f?£ 
Vereine und Festlichkeiton 
werden prompt erledigt und 
eriauben wir uns, auf unsere 
ueue Aufschnittmasohine 
aufmerksam zu machcn. 
Fabrik: Rua Mauá No 23. 

Empreza: J. PERKONE & Co. 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 

Den verehrlichen Familien und 
Mitgliedern der deut-chen Kolo- 
nie beehreri si -h die ünternehmer 
hõfl. mitzuteilen, dass in ihrom 
eleganten und allen Vorschriften 
entspreche d ausgestatteten Ci- 
nema, welches in der kurzen Zeit 
seines Bestehen-i von derverehrL 
deutschen Kolonie be vorzugt wird, 
die besten Films der hervorra- 
genden Firinen: 

Bioskop in Berlio, 
Nordisk-Film in Kopenhagen 
Ambrosio- und Itali-F"ilm, 
sowie alie eifolgreichen Neuigkei- 
ten auf diesem Gebiete vorge- 
führt werden. 
Jb'amiíieii-Pro2framrne 

An Wochentagen 
Fortla ifende Danstellungen. 

(Sessões corridas) 
An Sonn- und Fdertagen 

MaMiiée 
uníer besonderer Ber"cksichti- 
gung der Kindervrelt. Wáhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soirée. 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
teuDarstellungen. 5927 
Beginn d. 8itzungen7 Uhr abends 

Gasthaus 

„Weisse Taube" 
Rua do Triumpho d—6, S. Paulo 
hãlt sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Õche, helle Ziramer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschnnbiere 
Btets zur Auswahl. — Aufraerksa- 
me Bedienung. Mãssige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Dio Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

U 

Victoriã Strazák 
an der Wiener Universitáts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga .■>, 8. Panlo 

1 

fiolorante füp Biiííer 

 rr  
M Rein und Artfkeí craíer 

unschàdfsch 

Dr. Sênior 

AniTík-nfsehfir Z^hnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutiscb. 

ii grfjssíu Rfisultaten In garü 
Kud den Vetein. Staatsn gebr&ucfal. 

Abrahmsr Alfa-La^Êi 
etíwlc #oniiti§-e Maschlnca íürtií« 

Bfciiteríabríkationi 

ISopkins, Câuser & Hopkfn 

76 Rua nicophilo Oííoni 77 

w. 

w. 
m 

sâo Hllemã 
22 Kaa Jío«é B ^ 'f»clo 22, S. Paulo 
Filiaien: Rua Jrsé Bo, IC,8>A, 3õ B und 37 

Schõn mõblierte Zimmer für Familien 
Pension pro Monat 70$000 
Einzelne Mahlzeiten 1|500 

und Reisende. 
Volle Pension pro Tag 5—7$ 

do pro Monít ICO—1808 
Für Familien entsprechen- 

m /a Flasche Wein 2$C00 den Rabatt 
30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 37$000 

"tr: a. FICHTLER 

'WM., 

15I)|0D0 3» 

201)|0(>0 

3001000 
in monatl. Rata^zahlungen 

per laufenden Meter 

K O Banplâtw 1 
in hõchster Lage, mit schõnster 
Aussicht auf die ganze Stadt, 
vior Bondlinien, .S Minuten vom 
Largo de Cambucy. — Plan nnd 
Ausknnft Francisco Canger, Rua 
José Bonifácio 30, I. Stock, von 
10—H Uhr morgens u. 4—5 Uhr 
nachmittags. 

Zur geíl. BeaclitUQg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dif^nstag, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montagu. Don- 
nerstag rneineSprechstunden 
abhalte. 37 G7 

Hatis Sehmidt 

Deutsch er Zahnarzt 

Bewâhrtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallcn der Haare. 

Hergestellt in der 
Phí»riir}Mí«ia dí* 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele'on No. 3t)6r> 

Or. W. Seng 
GperatfurjuFrauenafzt 

Telephon K. (2097 
Konsultoriúm u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Knaben 
welche die hiesigen Schulen 
besuchen wollen, finden 
gute Pension bei deut- 
scher Dame. Rua Bento 
Freitas 40, S. Paulo. Nã- 
heres nebenan 38. 696 

JVlellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten; Nossack & Co., Santo 

g 
Food 

iUdaie Mi Frauen-KliÉ 
I São Paulo. 
' Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 

[ der f(ir Pensionisiinnen bestimm- 
I ten Rãume befindet sich im Haupt- 
' gebãude, der andere im sej arat^n 
Pavillon. Pensionistinnen baben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pfiege. Auch stelU die 
Maternidade f'ir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlâssigo Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

von 
KOREiX & BORCK. 
empfiehlt sich z^-r Anfertigung al- 
ler in dieses Fach jeinschlsgigen 
Arbeiten bei garantiert guter und 
billiger Ausführung. Grosse Aas- 
wahl von Schuhen für Herren, 
Damen und Kinder. Reparaturen 
aller Art werden prompt erledigt. 
Rua General Osorio 79-A, S.Paulo 

I Victor Straassi I 
I Deutscher Zahnarzt | 
s Larv-o do Thesouro í, n 
S Ecke Rua 15 de Novembro W 
s Palaoio Bamberg s 
^ 1. Etage Saal No. 2. g 

Portng. Sprachknrsns 
F. A. do Amaral, deutaehspre- 

c^ender akademisch gebildeter' 
Brasilianer erteilt Unterricht. Für ' 
Damen Spezialkursus. Rua da 
Gloriai 39, 8. Paulo. 262 

Dra. Gasimira Lonreiro' 

! Aerztin 
! Diplomiert von der medizinisch- j 
í ohirurgischen Schale in Pono. 
! Bildete sich an der Pariser Uni- 
j versitãt speziell für Gynãkologie 
i und Geburtshilfe aus und prakti- ^ 
! zierte lange an den Spitâlern Tar- j 
j nier u. Bouccicaut. Ene nalige i 
Schülerin der Professoren Bu- 

1 din, Lepage, Bemelin, Dole- 
1 ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifácio 3?, 1 

8. Panlo. Telephon 3929. (314 
: Privatwohnung; Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Passei i Eioparelseie! 
T ppicho aus Tigerfelien mit 

künstlichen Schãdeln, sowie Ta- 
túkõrbchen,Indianerwaffen,8tein- 
waffen, Sch-irteln, Scbmetterlinge, 
Kãfer, Schiansen, Vogelbãlge fu- 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie nur echte Sach^n, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alie Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommén. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 085 

I Hotel Albion 
I Rua Brigadeiro Toblas 89, 
I S. Panlo 
i (in der Nãhe der Bahnlidfe) 
jempfiehlt sieh dem reisendenlPub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden — Vor» 
zügliche Küche und Getrãnke. — 
Gute Bedienung . mãssig. Preisen 

I Geneigtem Zusprufh hâlt s ob 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger- 

ID'. Alf xanlí-r Hiner 
' eheni. Assisfnt an den Hospi- 
Itã ernin erlin, Heidelberg, Mün- 
I chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandesa 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, s.Th reza 
1322) Rio de Janeiro 

Dr. Fischef Mor 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 

Gkpelãria Martins 

Sao Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lsger In Hüten 
insbesondere in 2759 

Habig Hüten - Wien. 

Mí-JLMtíUíjKiaÜ 

1 lír. Garlos Niemjyer | 
S Operateur u. Frauenarzt S 
g behandeit durch eine wirkss.- g 
S me Spezialmethode d. Krank- gj 
2 heiten der VerdauuufiraorKane ® 
M nnd deron Komplikationer. 
j besonders bei Kindern, g 
« Bnrechrimni^r Wohnung S 
g Rua Arouche 2 8. Paulo ^ 
g Sprechstunden von 1—H übr. g 
w Gibt jedem Ruf sofort F^^lc-e. B 
g Bpricbt deutsch. 2459 ^ 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora r57, S. Paulo 
hâlt sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftigo Ziramer, saubere 
Betten, raâssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzoit 

jangenoramen. Auch Mahlzeiten 
' ausser dem Hause. 

Rãlisyadikats far Brasilien 

gibt allen Landwirten kosteolose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DÜngverSUChe an und zeigt 

auci), wie solche auszulühren sind. 

Anfragen zu richten an : 

Um 
Blo de Jauuíro 

B 
Caixa postal No. U8.. 



(» 

S. Paalo 

Da es im Interesse Aller 
liegt, die Proben der lolzten 
Ci ore der , Jahreszeiten' 
tunlichst izu beschleunigen. 
so bitte ich die Damen beí 
keiner Probe zu fthlen. 

Die letzteren finden Diens- 
tags u. Freitags, Punkt SVa 
ühr in der „Lyra" statt 
liO Uer Dirigent. 

Casa Duchen 

Rua S. Bento 78 

fíndet 

S. PAULO 

Praça da Republica 22-1 
geõffnet von 6—10 ühr. Gele- 
jenlieit znm Lesen, Schreiben," 
jeden Mitiwòeh Unlerbattnngs- _ 

Telefon 429 j abend. (gr) empfiehlt ihre bfstbekannter, b- vorzugtesten 13 i e r- O- 

I I Prometheus 

noanerNtag, den 13. ds. Mts. 

Sitzu n g 

MliiTiiliii 
freitag, uen 21. Februar 19^3 

abonds ^/i9 ühr 
Ord. jabrL Generalversammlnng 
iia baale der GeseilscKaft Ger- 
tuanla, Rua 11 de Junho No. 9. 

Tagpsordnunif: ■ 
J. Verlesung des Protokolls der 

letzten Versaminlung 
'2. Verwaliungtbericht n. Kassen- 

íiblage 
Vorstandswahl 

4. Wahl dreier Rechnnngsprüfer 
í>. Antríge der Mitglieder, Antrag 

des Vorsiandes auf Abânde- 
lung der Veteinsstatuten 

(gr) Der Vorstand. 
l.A. 

man das grõsste Sortim nt 

in 

Weinen 

Lik5ren 

Konserven und 

Schokoladen. 

Frische und getrocknete Früchte 

15 Jahre alter Kognak 

T. Lafeuiliade - Jarnac Kognak. 

Afan verlange Kataloge! 

Ein ordentlieher, nlbitindiger 

Backer 

findet sofort dauernd Arbeit in 
Rud. Zeller, 2 Schnfiführer der „Conf citar ia Aliem ã" in 

Barbacena, Minas. 711 
Für H rrn 
^ 1 *11 j Eine geseizte, ordentliche 

Carlos luersi HausbãlltríD 

Instituto Alliança, liegen 
Nachrichten in der Expe- 
ílition d. Ztg, S Paulo. 

flir eine Republik in Bahia 

gesucht. (Freie Reise.) Vor- 

zustellen Rua 15 de No- 

vembro 14, S. Paulo, 722 

ein rerfekter Damenschneider, 
eine perfekte KorBettmacherin, 
■weche die Aufsicht ^er Werk- 
stiUte übernehmen foII sowie guto 
Schnciderinncn. Man zahlt gut. 
Rua S. João 271 S. Pauio. 705 

r 

Retoucheur 
der anch andere Aibeiteu zu ver- 
richten versteht, wird rer sofort 
gesucht. Nâheres in der Exp. 
ds. BI., S. Paulo. 727 

' Zd Termielen 
nin Hinterhaus, 3 Zimmer und 

i Kuche und Porrão, für 8<^f00f) 
I auf mehrere Jah^e Konirakt. Rua 
; Albuquerque Lms No. 40, Barra 
Funda, S. Paulo. 714 

Englische Familie , 
sucht l kleines Hans, 2 Zinunor 
und Küche im Preise von .50—$ 
zu inieten Off. untev „KIeinfl« 
Haus" an die Kxped. d. Zlp.. 
S. Paulo. 7'M 

Zahnàrztin 
diplomiert von der mcdiziuistiheii 
í'»kultat zu. Porto Alegre, mit 
mehrjãhriger Praxis n. gewesene 
Scbúlttria der Herreu Zahnãrztâ 
Proí. Williger, Prof. SacUs, Dr. 
MaoíloK, H0fzahaarztWillmcr,Dr. 
Grünberg (òpezialist íiir Zahn- 
reguliiTungen), Dr. Sacas (Spezia- ' 
list íür Alveolar-Pyoí rhoe in Ber- 
lin), empfiehlt dem geehrtcn Pu- 
blikam ihr nach dem besten Sy- 
stem der Neuzeit o ngerichtetas 
Atelifir. 11. garantierl ei»tkla>sigo 
Arüeit típuniaiibuu tui- Zíiiniv- 
gu ierungen u. AiTeolar-Pyorrhoe. 
Rua S. Bento No. 1 — c. Paulo. 

allgemein beliebten und 

TEIJTO^IA - hell, PiLsenertyp 

B(SCK-.4LE - hell, ctwas milder ais TEUTONIA 

URAHMA-PILSENER - Spe/ialmaike, Irell 

ItBAHMÁ helles Lagetbier 

BRAHMA-BOCK — dunkel Münchnerlyp 

BUAIlMA-POliTKR - (xtra stark, Medizínalbier 

G r(V r Kríolg-: SS i'S AMM S j¥ A 

helks, leicnt eingebrautcs besstbekõmmliches Bier. Das> 

líeliebtesít»' Tafclgetnink für Familien. VorzOgüch u. bill:g^- 

(;iAUA2(Y - Da-( wahie Voiksij.ei ! Aikoholat inheK und dunke ! 
H-íieferunig; itxm kosiíortfr^i. 

Eingang Rua José Bonifácio 32. TelcpIlOIl No. l!l.   Cíiíxa (lo CorrHO No. 1205 

Banque Brésilienfle ítalo-Belge 

(AktiengGgelIsclm^t) Kspital 20.000.000 Frs. 

Stammhans: ANTWERPEN 
Caixa Central: 8. Paulo - Rua 15 de Novembro 19 

Monats-Bilanz vom 31. Januar 1913 

unter Ein.schluss der Filiale in Santos 
und der Agentur in Campinas. :: 

AOTIVA 

I 

Aktloiiãre: 
Ausstehe-de Einlageo 7.056:000$000 
Anticipierte Eialagen 80<j:õü8$200 
btaniiuliaus ia Antwerpen 
Kafise 

Weohse!portefeaiUe: 
Diskonlierte Wechsel 
KautioDiorte „ 
Zu enipfapgeodo Wechsel 

; (iaraniierte Konteu u. lauf. Rechnungen 

/ 

.SC 

Oegründet 3878 
GrosseSendung eingetroffen: 

an 2 Herren ^ ver-' Hau.sdiener i Ko^pondeme. u.laufeod.Rechnungen 

, ... ..—TTT" m: mieten. Rna Gusmões : i Hrasilien 

IfisiSpMesiepiar los, s. pamo. '    713 
ülack, Rua 
S. Paulo. 

Santa Epliigauia 
720 

An edle Herzea! I Zu veikaufeu 

von kleiner deutscher Familie ge^ 
sncht. Der Mann für Garten u. 
Hftwsarbeit, die Fraii íur einfache 
Küche ui:d etwas Hausarbcit. Ein 92-jãhriger, alter Greis, von 
Nâheres in der Expcd. d. Ztg. aller Welt verlassen, dem Hunger 
>S. Paulo 6M ausgeset t, bittet um mild3 Gaben, 

die er selbst quittiert. Actresse: 
J' sef Tbr, 92-jâhr. Greis, Palanka, 
Ungárn. (gr) ferfckte Rôchin 

per SC fort gesucht. P e n si o n 
uisse, Rua Brigadeiro Tobias 

Xo 1, 8. Paulo. 129 

Deutschs Eõcbjn 
ífjr eine kieine Familie bei gntcm 
(iehalt ge-ucht. Aven, Angélica 
atí9-A, S. Paulo . 702 

Nâhmaachine, Doppelflinte sowio 
Vogelflinte und vrschiedene an- 
dere Sachen. Villa Mananna, 
Rua Pelotas 7, S. Paulo. 718 

F lialan UD») Agí^ntaren 
Korreepondontea im Auslande 
Wfc-rte in Depoí und Lombards 
VíTf-cUiüdt' O Konten 

6.255-496$800 

3.184:89 7$2(K) 

9.534:138S030 
4Í80:Í63$945 
2.901:4 39$046 
8.95l:S40$420 

3.253:836$7õ5 
3.378:137$104 

795:686$6i3 
9 288:331 $000 

899.853$375 

Rs. 49.6-2 3.220$558 

Ais leiterin 
o •<íl t- 

für das ^Dontsohe Heim" der 
Frauenhilfú suchen wir eine ge- 
bildete Persõnlichkeit. Meldun- 
gen^zwischfn 1 ii 2 Uhru. abends 
6—7 Uhr Rua Yise. Rio Branco 
10, S. Paulo. Der Vor.stand.- 

sucbt Rcinema^;hestellung gegen 
freie Wohnung. Gefl. Offerten 
unt. W. B.-an die Exp. d. Ztg, 
8. Paulo. 699 

>ií»n H Frulii UeiiUl 
Dentsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
S. Paulo 

welcher im jeparieren von Nipp- 
sachen bewandert ist, sucht Stel- 
lung, Getl. Cff. unt. W. B. an 
die Exp. d. Ztg, 8. Paulo. 700 

au bessere Herren oder an ein 
Ehepaar zu vermieten. Rua 
João 271, S. Paulo. 704 

gesucht für Zimmeraufraumen. 
Zu erfragen Rua José Bonifa-io 
22, S. Paulo. 703 

r Romuli 
wie neu, Orõsse 95x55x55 cni, 
b'llig zu verkaufen. Rua Pclla 
Cintra 194, f?. Paulo. 717 i 

PASSIVA 

Eapital: 
40.000 ÁktieD à frs. 500 (a 588 rs. pro fr.) 
•^tammhaus in Antwerpen 
Depositen u lauf. Rechoung mit u. ohne 

Zinsen 
Depositen auf Frist uud mit Kündigurtg 
Zu zahlerde Schecks 
Fi'ial n u d Agenturen 
Korrespondenten im Auslande 
Kreditorenf.kautioniertu Inkassowechsel 
Depositen in Depot uud Lombard 
VerschiedeDe Konteu 

Belli & €o. 

Kachfolger vou Carraroei & ('o 

B Despachanteo 

S.Paulo, Rua da Boa Vista ir>' 
PoBikasten 185, Telephon 3.:t1 

Santos, Praça da Republica 4;?' 
PoRikasten 107, Telephon '<58 

Rio de Janeiro, Rua S. ,Io.só í 
Postkasten 881, Telephon 3629 

WEfsUDslibia-Iiiiiitf 

Das beste Mraelil MpI Oítomar Mõller 

Einiier uni Erwacliseiie i R<»4s»"»M«'5,Eiodej™iN 

Verkauf en gros & en dctail 

•Kufeke 

Casa Schorcht 

11.760:000$000i 

4 467:688$390 
2.64s:246$560Í 

445:761 $450 i 
3.255:564$?^05 j 
9 185:237$2.52 i 
8 099:428$2l6Í 
9 2S8:33l$000j 

772:963$185 | 

21, Rua Rosário 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 258 

Rs. 4Ô.623:220$538 ! 
São Paulo, den 11. Febnur 1913. 

Banque Brésilienne ltaio-Be>ee 
F. Delaborde, Director-Gerenl». 
Lombroso, Sub-Director Mafíca registrada 

I Telephon 1285 Oaíxa líGií í 
1 empfiehlt: 
1 Sauerkraut in Dosen 
i Früehtekonserven: 

Erdbeercn 
I Stacheibeeren 
' Preisselbeeren f ■ 
i • Kirschcn ubw. 
Hiiriiige, Tiiicklinge, Kaviar. g«- 

■ rãncherter Aal, feine Kãse, Peri- 
zwieb^ln, Sàlz-n. Pfeffer-Gurkei». 

i Sâmtllche Delikatessen 
Rheinweine,Moselwoine,Südweine 

  

Isis-Vital in 

untersucht und sppiobiert voni ober&teu 
Gesundheitsamt ia Rio de Janeiro Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 28G gemãss Ge- 

setz Nr. 515G voti 8. Mârz i904 
Naturgemãspes BlutJiahrungsmittel. Lie- 
fcrt dem Kõrper dio zu seincm Aufbau 
notwendigen Nervennãhrsalzc. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nervenuãhr- 
jnittel von hervorragendem Geschniack, 
Spoziell zu empfehlen Blutarmen, Norvõ- 
sen n. Rcsonvaleszenten u. bei Schwãchc- 

zustãnden jeglicher Art, 
Dentsches Fabrikat. 552' 

Zu haben in den Apotheken dieses Staatos 

4us den Bundesstaaten. 

, Rio G rande do Norte. In politischen Kreisiíii 
zirkulien ein sondcrbai-es Gtírücht, das aixr dadurch, 
weü os jiiiiht dementiert wird, Tag für Ta.g an Walu'- 
.•íclieinliohkeit gewiiint. Es gibt bekarmtlieh noch un- 
bt)lTeito ]S'ordstaa,tcn und unter diesen befinciet sicii 
aucli dieser Staat, das iii der Fainllie Maranhão ei» 
'/inuilich unfahige^s Herrschergeschlecht besitzt. Die- 

Staaf, der für fast ganz Brasilien das Salz liofert, 
sijlí jetzt bofreit werden. l"V\'er soU áber derjenige 
^'■iIl, der da,s Boft-oiungswerk mit Erfolg zu' Eiide 
.'■eízt? ilan ciachte allgemein an den bekannten Ka- 
\'l •ia João da Penha, der eine bcneideuswert scharfe 
t' 'íiei- liihrt imd 'unter ;,Kamera;den ais ein Mann 
\ >ji éinor geradezu ünheimlichen Tatkraft gilt. Die 

Kchicn etwas auf sieh zu haben, denn der Ka- 
iii.Híi war wiederholt dn Kio Grande do Norte urid 
j"./i befiiidet er sieh, wenn wir uns nieht irren, wie- 
li. r in dera Staate'des Salzes und Antonio Silvinos. 

deimoch raunt die Fama an allen Eeken und 
Iv iiiten, daft er nioht der auserwahlte Messias sei. 
M t einer schai-fen Feder imd einer groBen Tatkraft 
ui;('in kann niaii heutzutage nichts mehr ausriehten; 
Li;,m muíi Boziehungen haben und die hal, Kapitãn 
í' 'Ilha nicht ~ er ist im Gegenteil mit allen Politi- 
kiMTi luúl ganz besonders mit den Chefs im Bundes- 
(üstrikt sowie mit Pinheiro Machado verfeindet. Sei- 
ne. Clmraktereigenschaften würen dejmnach wohl sehr 
i;ut; seine Stellung in der politischen Gc,si41schaft ist 
;. ixír niclit. die besto und deshalb schííiut er abgelehnt 
vv(írden zu sollen. Rs wird schon ein anderer I3e- 
fttúer ftlr Rio Grande do Norte genannt und die- 
.'cr ist - man falle nicàt auf den Rückenl — der 
rioch selu- junge Leutnant Leonidas da Fonseca, zwei- 
Icr Solm luid Ordoimíuizoffizici- des Herrn Bundes- 
pi-asidenten. Sollte da-s' mõglich sein? Der Ileri- Leut- 
nant ist doch noch gar zu jurig; ei- iiat sicli bisher 
durch keine besoodere Tat empfohlen! Unwahr- 
.scJieiiilich klingt die Geschichte; sie zirkuliert aber 
iiun schon, wie gesagt, eéit Tagon; siè ist in der 
1'i esse erwahnt worden, und doch kein einzig(;r Po- 
li iilcer von Rio Grande do Norte liat es für ange- 
ItracJil gehalten, sio ais erPimden abziílehnen. Also 

etwas Wakres dran .sein. Wie kommen abor 
die Nord-Riogi-andenser dazu, den jungen Herrn, dér 
í-ich in dei' .Mitte der zwanziger J^ire Iwfinden 
<lürfte, zum Kandidaten zu niachen? Die Sache ist 
>('hr einfach. Dafi er ein .^hn dos Herrn Bundes- 
1 rasidenten i.st, isi sehoii \ or vornhereiu eine gi'os- 
yi-. Enipfeldung, laicl (lajiii ist ci' mit einer Dame 
^•('rlleiratet, d<;ren vrittgc in Rio Grande do Norte 
,^i:Manden. Dadurclt .st-i er deu flerzen der Nord- 
iüügrandenstír naiiei' gctreleii uud sie Ixitrachteteu 
iiui ais einen der ilirigeii. Sollte das Gerücht sieh 
lM',waIn'heiten luid Leutnajit l„(iniila,s Goiivernfnu' 
\ou Rio Gr.uide weithüi, d;uui man von ^^ineln 
..Prinzg-emalü' 'spreclien. denu t.i' wThxí hauptsãclilich 
liadurcli, daíj er der Mann ein.'i' .\(>rd-Riogi'andon- 
s<NÍn ist, zur Regienuig gelangt. iii der Welt ist 

lltvs mõglich míd in der Polilik ist da.s Gebief der 
Míiglichkeiten eret recht unbegTcnzí:. Man kann in 
'■n.iM' Republik einen ungekrõnten Kaiser und einen 

I Zarewitsch haben und auch für einen Prinzgeniahl 
j ist in einem demokratischen Lande ttaum vorhan- 
; den. Warten wir ab, wie die Sache sieh weitei' erit- 
' wckelt. 
i Rio Grande do Sul. Vou einem Frcunde lui- 
seres Blattes wurde uns von einem VorfaJl in Cruz 
Alta erzAhlt, der Jedenfalls mit den dort letzthin vor- 
g-ekomnienen Ereignis.sen im Zusammenhange steht. 
Oruz Alta und die anscjüi('Oenden Munizipien isf 

I die Domilue des Generais J^lrmino de Paula, eines 
■ Mannes, dei>sen Ruf nielit .schlechter s<iin kann, ais 
er ist. .WIi' selbst kemiea diesen (jkmeraJ und seine 
Taten, so daB ^vir unsí'rem Informaníori nur bei- 
pflichten kõimen, dafi I-Mnnirio de Paula der 8(.'lirek- 
ken der gajizen Seiraregioa ist. Die.ser G<^neral (der 
Titel ist ihm wegen wãlu-end dei' Re\-olution ISUâ 
—189Õ geleisteten Dienste von der Bimdesrtígiívrung 
verliehen worden) hat schon vor Jahren seinen 
§ohn zum Intendenten (Praíekten) von Cniz Altai 

jgemacht. Man brauclit nur zu sagen, daC der S»hn 
' dein \'ater natjhgeíirtet ist, um selion genügend ge- 
' sagt zu habcm. Kurz uiid gut: diaser Solm ist Co- 
j ix)nel der Nationalgai'de, geht ais feolcher aber na- 
Itürlich nicht in Uniform, sondem in Zivil, al^er trotz- 
; alledem Ix^íuisprucht er, von jedem Bunde,ssoldaten,. 
den er trifft, ais Offizier hegi*ülit zu werden. Eincs 
sclipnen Tageíj geht dieser Paula Pilho an der' Zialií- 
stelle des Bundesschatzajutes vori^ei und dfír Posten 
grüCt ilm nicht. Barsch «chreit ei- den Mann an, 
warum er ihm die Ekrenbí^zeugimgen \'er^\T>.igere und 
dei- antwortet ihm j^anz korrekt, daB er ja nur eine 
Privatpei-són vor sieh sehe, die er nicht kenne. „tch 
biji der IntendentI" .sclu-eit Paula Filho. „Das geht 
mich nichts an", gil>t der Soldat zur Antvvort, ünd 
in diesem Augenblick hat der Intendeu t auch schon 
seinen Revolver herausgerissen; der SchuO kraeht 

i und der Soldat sinkt aufs Pflaster. Jetzt eiUm íui- 
dere .Soldaten lierbei; Paula Filho schieíit/aber sehi' 
gut und die I^ute kommen nieht bis an dtHi- Türaius- 
gang. Die Polizei eilt herbei, nimmt ihi>?n Vorge- 
sefzten in die Mitte und fükrt ilm davon. \Vi<; die 
Sache ausging, brauchen wir nicht zu sagen -- eben- 
so me solche in dem Rio Grande do Sul Borges de 
Medeü'0& auszugehen pflegen! Der Intendent wurde 
nicht bestraft; das Bundesmilitâr hatte ihni aber 
Racho geschworen und es ist nicht ausgeschlossen, 
dafi" dio letzten .Mordiaten mit die.sem Fídl zusam- 
menhángen. \\'enigstens wissen Telegramme zu er- 
zíihlen, daJJ Firmino d(í Panla Solidaritãtskundgebun- 
gen erhalten iialx?. Da.s klingt gerado so, ais ob er 
mit riem Sturm auf den Handelsklub etwa,s zu tun 
hal.K- und da>s rec^nfertigi die Kombination, daji die 
letzten Mordií die Folge dei- ersten sind. Jedei-, der 
die (lescliichte der fõderalistischen Revolution, dei- 
traiiig'steu Phase der Republik, einmal angeschaut 
hat, kemit den Namen Mrmino de Paula und je- 
d<M' wundeit sieh darütjer, daB dei- (fçneral, d<M- 
die schreckliííhe Metzelei von Boi Pi-eto anordnete. 
noch nicht in dem Orkus versunken ist, um nio 
ínehr zum Voi'sciiein zu kommen. Eineií .João Fran- 
CÍ.SCO kõnnen wir ,als ein Pi-odukt seiner Zeit uiíd 
seiner VerhaltnLssí! v<M'Bleh(ni; «ir koniu^ dcm eno)-- 
gischen Saubercn- der Orenwí sogai* eine geMÍss(í 
Symiiathie abgewinnen, w(mn wir nlx^r einen Fli-mino 

de Paida unter den Mítmieni treffen, die in einem 
Staatcí etwas bedeuten, dann halx*n -«ir fiir diese 
Erscheinung keine Erklili-ung, denn auch die,schree.k- 
lichsto Zeit^und die furchtbaa-sten Vorliâllnissc n-cht- 
teiugen nicht das Vorhmidensein des ..G^^neral do 
Boi Preto". 

Bunfes Alieriei. 

Der G r oBh ei'z cg und die to te Kuh .Der 
I Groiiherzog Friedi-ich Augu.st von Oldenburg hat 
! jilngst seinen sechzigsten Gebmtstag g-efeiert. Aiis 
J diesem Anla.ss<í wü-d eine selu- lustige Geschichte 
' interessieren, die man sieh in Oldenbm^g von dem 
Fürsten erzáhlt, der infolge seiner groBen PopuJa- 

j ritüt von seinen Landeskindern nie anders ais ,,im- i 
I ser Aug-ust" genannt wird. Da.s Auto des GroBlier-1 
zog-s hatte eine Kuh ülx^i-falu-en und getõtet. .■im! 
nacíhsten Tag-e schickte der GroBherzog iicVíh der! 
Besitzerin der Kuh und lieü fragen, welchen Werí j 
die Kuh gehabt habe .Sie mõge iln^e Anspruche gid- S 
tend machen .Die brave Ba.uei-sfrau aber sagte: ,,Min! 
Koh dotführt, dat hett us Augusí nicht dahn", und' 
schickt den Mann wieder heim. Dem GroBhci*zog 
blieb nichts andei-es übrig, ais nochmals zu der I-Yau 
zu schicken. Nun kam.der Mann erst recht schlecht 
an. Ais er dem 'W^eiblein klar g*emacht hatte, daB 
August es wirklich geAvesen sei, der ihre Kuh mit 
seinem Auto totgefahren liabe, wetterle die Anti- 

míd manche sau<lten ilnx; Ivinder in die- ,,liiglr 
schools" des enghschen Lagos und Kitta. iLs wiu-dí.' 
dahor die Gifmdung von Fortbildmigsschulen in An- 
griff genominen, um den Lelu'gegen.stãnden d.M- 
Yolksschule no<;h einige hinzuzufügen wie tvur?. - 
schrift, Ma-schineiischreiben und Zeieluien. Die .\n- 
stellung im Regierungsdienst soil \-ou dem Besuch^' 
der Fortbildiuigsschide und dem Be&teheu einer Ab 
gangspi-üfung abliiingig gemacht werdt,'!!. Auch 
eine Handwerkei-schule liai dio Regierung in Lomc 

ausgebildet 
Tisch- 
hattc. 

eingerichtet, die im vorigon Jahre bereits 1-; 
ler, 7 Scldosser und 2 í^lnieider 
An einigen der Knabenschulen, die 
sind, haben die Schüler 10 bis 11 Stunden U 
jíí^j-beitszeit, die erst abends um 9 TJhr ihr Ende er- 
reicht! So werden (Uc armou kleinen tíehwarzen mit 

võllig Alumnate 

Kultur gefüttert. 
fühlen, ist eine 
fel erhaben ist. 

Ob 
F]-age 

sie sieh allerdiugs dabei wohl 
die nicht über jfxien Zwd- 

Aulomobilistin Ias: „Wennt's us August denn ok 
wirklich v.-ãsen is, denn deut he mi leed, daü hc 
so aj-in is, sick keene Peer kopen zu kõnnen mui 
he mit sinen ollen Stinkerwag-en fõlu'en mot: denn 
«ill ok õm ok mün Kuh schenken." 

N o g e r s c h u 1 e n i n T o g o. Auch die kleinen Xe- 
' ger der deutsehen Kolonien wei-den in ihrer heiCvu 
Heimat nicht von den Wissenschaften verschont. 
iWie der Legationsrat von Kõnig in der „Kolonialen 
Rundschau" mitteilt, ist besondei-s in Togo der Stand 
der EingoborenenschUlen bereits recht beachtens- 
wert. Die erste Regiermigsschule wurde 1891 zu 
Anecho gegriindet, die nacíi ein paar Jahren nach 
Sebevi verlegt wurde. Jetzt bestehen bereits zwei 
gi-oBe Regierungaschulen in Sebf^vi und Ix»me. an 
denen vier Lehrer untenichten. D<.'r Ilauptgegen- 
stand des ünterrichts ist natürlich die deutschb'" 
Spraehe ,die wõchenthch 20 Stunden in jedem Kur-1 
Hus in Ansprach nimmt. Zur Erleichtêrung des' 
Schreibunten-ichts hat man sieh entschlossen, die' 
Kindei- nur eine Schrift zu lehren und zwaT-,die lat(!i- 
nische .Die Zahl der Schulstunden betragt wõchent-l 
lich 31 Stunden, die geschickt aai Vorrnittagen und 
Nachmittagen vrnteilt luid von Stunden praktischor 
BetiUigung, A\ie Feld -und Gartenarbeit nnterbrochrn 
sind .\'oii õ bis (! Uhr naehmittags kõnnen die 
Schüler dio ihnen 'zugewiesenen eigencn P'elder be- 
bauen, baden oder fischen, was ihnen Freude macliL 
und das Heimweh verschecht, so daB FaJIe von 
Entlaufen nioht melir vorkommeji. Enter den fort- 
geschrittenen Eingeborenen war bereits seit liin- 
gerer Zíit dor Wimsch nach einer über das. bislierige 
Zicl liinausgehenden Sehulhildung hervorgefretcri. 

Huinori>.tische8. 
D e r D r ü b c r s t e h e r. ,,Herrgott, mi tVeul díi- 

V7elt! Weiis gar álso groB is und wei] tnir ui\ 
g'Iiõrt vo dem G'lump!" 

Frech. IleiT: ,,Neulieh waren Sie doch blind, 
und heute sind Sie auf éinmal lahm?" Bettler; 
mei, jetzt hat sieh's hait ni cüe íYiaB g'schlag'n." 

Gal gen humor. Verbrecher (zum Henker): „Ne- 
ilíinneken, da prostiere iek, det Beil hat ja neu Rost- 
fleck, da konnte iek mir ja "ne Blutvergiftung zu 
•ziehen." 

Zarter Wink. Herr: „Ich war- rin guier 
Frf^und Ihres verstorbcnen Miinnes, liaben Sie nieiu. 
etwas, was Sie mir ais teures Aude-nken an ihn 
überla-sseu kõnnten?" Üntnistliche Witwe: ..Ich 
bin sein teuerates Andenken." 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 12. Februar 191.S, 

P r e i á e 
Pr. 10 kg 

7|S00 Moka superior 
71600 ~ 
71400 
7$200 
6{900 
C»2üO 
5|900 

Typ 
Pr. 10 t.g 

7im 
Preisbasis fürd. Be- 
rechnung dos Aub- 
fahrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$200 

Die am heutigon' Tagc getãtigten Vorkãufe wurdoiv 
im Durchschnitt auf der Basis von 78690 für Tvo 4 nnd 
61900 für Typ 7 abgeacblo.«sen. 

12. 
Zufnhren Sack 

Jan. 1913 
15 125 

U4 2i'5 

12 

Zufuhren seit 1. ds. Mts. 
Tagesdurchschnitt der 

Zutuhren .... „ 10384 
Zufuhren feit I Juli 1912 „ 7 431450 
Verschiffung am 11. Feb. „ 42 299 

„ seit Febr. „ 308 688 
,. seit 1.Juli Í912„ 7 331151 

Verkãufe  „ 3 552 
Vorràte in erster und 

zwfiter Hand . . „ 1 678 500 
Markttfndenz .... ruhig 

Verkãufe ."jcit 1. ds. Mts 78 048 
r, ,. 1 Juli 5 073 261 

Jan. 19lií 
11678 

ICO 758 

Suck 

0 078 
8 067 517 

19 569 

13 670 

: 190 278:^ 
stetig 
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Das empímdsame littagessM. 
Vou Kurt Ivci-steu (Ch;xi-lottenbiirg') 

l']*? war eiii Liu- voi-íVbej". Das ^Ladchon hatle deu 
Tidcli gedeekl iiud 8ehleppí<' sich müde mit seinera 
-íroüen Prãseuticrbi-ett in die Küche. Es wiU' inir 
iuiaiisstehlich, da c\s sich bemilhti-, ia Sprachu wic 
ia Bewcigungeii kLmd/AUun, daü es schon fünf Jalire 
in der ytadt wíu\ Atein Vater iind moine Mutter 
-ichauten nocli schncll in die Zeitnng', oiinc etwas 
y.w belialteii, da es sehr hcilí war. \\'ir galinten alie 
drtíi und schwiegen. PlotKlich nuynielte nieitic Mut- 
lí?r; „l>a»s Buninielclieài ist nicht da, wir kõnn "o noch 
uicht essen." Mein \'a.ter iind ich waren wütend, alier 
^vir fügten uns. Ich meinte argorlich, dius duinmo 
iladcheji dáehte inimor nui' ;ui sicli, wir sollten kei- 
no Eücksicht nehinen und essen. Meiiie Mutter aber 
erklartc energisch, es sei zu warten. Mciii V;Uei' 
\\'illigie ein und vertieftc sich in die Zeitung^Mut- 
i.er spalile sogleich auf die Straüc, ob Molly noeh 
lücht taine. Ich liei" im Zimnier auf und ab. Allmíih- 
lich ajiderte sich auch bei nieiiiei- Mutter die Stiin- 
mung, 8ie hattc Hunger; "\\'ai-íen argert fast steís, 
und zug^leich fürehtete sie, es kõmie dein Bumuiel- 
(;hen etwas xugestoíien s<!in, mau kami docli nicht 
wissfi), es war- noch so jung, eben fiinfeehn Jahre 
alt, hellbloude Zõi)fe, blaue Áugen und etwás rnol- 
lig'. Ich se.lber liei auf und ab: .,Pls ist schrecklich, 
schrcícklich heiB, jetzt ini lioten Meer — wenii wir 
doch endiich álJen — der Eehbraten ist sicher so 
;4ut — wenn nur Moll>' kanie — dw Teufel soll sie 
holen -- es ist ihr doch niclits pussieH — das wâre 
uicht auszudeíikcn — du lieber (.iott, ich iiabe ja 
vorgessen, zuin SchDoider 'm gehen und de.n Paletot 
íinzuiirobieren, deu ich unbedingt zur Preiniere ini 
KiLn.stlertheater haben nuiíJ   vordarnmt, ich habe 
Hujiger, wenn Molly mu* káme da.s duínnie Kind 

ni:ui hat Soi'geii, Sorgen." IcU stand nm í^.'.n- 
ífter und sali einen leei*eii Leichenwagcn voi-über- 
faliren, ich erschríik: „I3o.se, bõse Vorbedeutung, na, 
na, na." IJa rief nieine Mutter müde — ãrgerlich — 
resigniert: „Wir wollen essen, vielleicht kommt Mol- 
ly inzwischon." Tch nieint<í: „Endlich vernünftig, auf 
mich iiãtto man nicht so tange gewartct." Meine 
Muttor Hagte vorwurfsvoll, a.lx>r giitig: „Aber Ri- 
chard, wie kaniist du nur so etwas sagxjn!" 

\\ ir gingen m Tisch, schehibai- apathisch, ge-: 
drückt von der Hitzo, ai>er doch sichcrlich mit ver-1 
borgener starker AufVegung. Die Teller klappei-ten.; 
í'ligentlich war alieis so wie sonst: langTveilig und' 
maschinenmálJlg, man lõffolt die Suppe, mau machc 
f-íne Pause und spricht nichts, die tJhr tickt asthma-1 
lisch, die Somio praJlt a-uf das Glasdach, der Oi-oü-; 
-itadtlarm dringt aus • weitor Ferne herein. man iBt 
init Boluigen, jaber deimoch fühlte man in.stinktiv, 
:laB etwas in der Lult la.g. Im Nebcngaríen jappíe 

dn Hvuid wnnlos auf míd ab und liefi die rote Zung-e 
aus dom J^íaule hãngen; mir fiel ein, daB wir ein- 
mal einen Foxteriei- l>esaíieji, der entlief und den- 
noch am nãchstén Abend bei Sturm und Wetter 
win.selnd und jammernd w«> ein Mensch íui der Hin- 
tehüre lag-, "W ai uni sollte meine Schwester nicht zu- 
rückke-hren? Der 11 und war allerding-s spãter wie- 
der weggelaufen ^und nicht wiedergekommen. Mei- 
ne Mutter Ireutc sich, weil nun ihre Teppiche ver- 
schont blieben, alxír meine Schwester weinte so bit- 
terlich, daB jch sie olu*feigte. Wie oft hatte sie, nicht 
den Hund, der nachts im vSout/errain blieb und in 
seiner Verla-ssèiiheit achrecklich' heidto, in ilu- Bett 
genommen. Ujid* nun sollte (fiesc gute Molly, dietío 
liebe Molly, diesó fremidllchè Molly, dieso einzige 
Molly Hpurlos vol•schw^^nden sein! Ein Miidchenhü.nd- 
ler konnte sie nicht entfülut haben, sie hatte ihm 
mit dem Schii-in goschkigon, sprach ei' sie nur aai. 
Molly wog 115 Pfnnd. Oder ein Hitzschlag? Odor 
ein ÍIerz.schlag ? Aber sie -war so gesundl Waa-en 
nicht doch noch hundert Todesg-t-liilfen da? Auto, 
Elektrische, Onmibus, Wagen! Vielleicht war sie ins 
•Wasscr gegangen?! Unglückliche Liebe. Wei- weiB! 
Tm lJobei'gangsa.lter. Tcli sah schon ihre bleiche Lei- 
cho vor mir liegen. Jeden Augenblick blickte ich 
nach der tJhr, ohne vai wissen, wie weit es au der 
Zeit wai-. Meine Mutter boobachtete mich mit Mifó- 
fallen; sie wollte nicht an Mollys Aiusbleiben erin- 
nert wei-den und fürehtete, mein Vatei* geriete in 
Aufregung. WaJu-end er sonst bei solchen Dingen 
auBer sich geiiet, sagte er heute seltsarnerweise kein 
■Wort. Der lielibraten schien alie Sorge ku vertil- 
gen, mein Vater saB monumental da und aB, aB, aB. 
Trotzdem schielten wir ilngstlich nach ihm hin. 
„Wenn Molly nur kiime, solajige wir nocli bei Ti- 
sche saBen." Ich bemiüite mich, langsamer zu es- 
sen, abei- in meiner Aufregung aB ich giei-ig und 
schnell und viel, \iel, so daB meine Mutter auf- 
brauste: ,.EvS bleibt für Molly nichts übrig. MuBt ^ 
du denn noch dicker werden? Scham' dich." i 

Mein Vater sprach ruhig und fest: „.Ia gewiB. 
Scham' dich." Dann wurde alies still. Ich rutschte 
íunruhig auf dom Stulüe hin und hei'. Die Uhr 
tírohnte halb 2 ühi*. Muttor und ich ereclirakeai, 
olme etwas xu sag-^in. ich Ixii mir: „Wir milssen! 
die Polixei annifen. AVas muB man sagen? Ach ich 
weiB nichts, das wüxl sich finden. Aber jetzt sind 
keine Dieilststunden. I^aut nuig ich es auch niclit sa- j 
gen, um die Aufregmig nicht noch zu erhõhen; wenn 
etwas sehr Schlimniio^s vorgefallen ist, 'ward man es 
noch fi-üh gonug erfaliren. Man rnuB wailen — sie 
ist tot — ich liabo keinen Gohix>ck. "Was fang ich an 1 
Heute morgwn haljen wir noch gescherzt, aJs wii- 
durch don ..Englischen Gart^en" gingen. Nachlier ha- 
ben wir uns um einen Pfirach gestritten, den ich 
endlich erottert liatte. Ais wir auseinandorgingen — 
sie in die MaximilianstniBe imd ic-u in die: 

lübliotheác - wa,ren wir noch nicht versõhnt. Mor- 
gen früh wollten wir- Tennjs spielen. Den Platz ha- 
ben wir nmi auch mníionst gemietet. Zwanzig Mark! 
(Nein! nein! Das Loben ist so fiu-chterlich. Ich halte 
das nicht mehr aos. Wie schon dabei das, Wetter 
ist, míd der Hund jappt immer noch. Mcirie ai-me 
llíutter. Sie wird sohr schwer leiden. Ach das Leben 
ist so dumm, so blddsiiuiig." Mein Vater sprach mit 
meiner Mutter über die schlechten Kartoffeln. Meino 
Muttej^' schob e^ auf die Handierin, mein Vatei- auf 
d^i Kochin. „Ich werde meine Mutter trõsten müs- 
seai. Das liegt mir so schlecht. Ich habe g-ar keine 
Begabung daxu und bin viel zu skeptisch. Aber trõ- 
sten muB ich sie, denn ich bin ihi- einziges Kind. 
Wio ti-aurig. "Wie ifang ich es an. Auf dem Theater 
habe ich dergleichen noch nie geselien. Soll ich iui 
Stile Possaiis oder Sauei s sprechen? Oder soll ich 
nur stumm di(? Haaid drücken? Das wilre Kleistisch. 
Das Schlimmsto ist der Gelu^ock. Ob ilm der Schnei- 
dei' in stxíhzig Stunden anfei'tigt?" Ich verschlang 
noch einige schõne Salatbiilttej-, daiui tollten die Ge- 
danken wieder davon: „Sie ist tot. Ich habe mich 
schon so an don Gedanken gewõlmt, daB ich keine 
Trano mehi' ül»r die Botsch^t vergieBen kann. Wio 
unangenehrn das auffalien wird. Und Molly hat si- 
cher viele Ti-anen A'ei'di(?nt. O, o, o, o ich habe 
eine füi-chterliche Angst. Nun werde ich auch das 
ganze Vermõgen altein erbeu. lücliard, Eichard, Ei- 
chard — hõr" auf zu deiücen, merkst du denn nicht, 
wie schandlich die^ie Zügellosigkeit ist, daB du für 
deino Cik^dauken Zuchthaus verdienst! Wird denn 
die Bestie im Menschen nie einsclilafen!" Wir wa- 
ren beim Dessei-t. Man dachte kaum noch an Mol- 
ly. Es wai-, aJs sei sie schon lange, lange tot. „Zuei-st 
wird mir die Erbscíiaft sehi- peinlich sein, ich be- 
reicheixí mich doch auf Kosten des Lebens moinei' 
Schwester. Ich woi-de stots so rexien müssen, ais 
hatte ich es lucht verdient. Wie lange es noch dauern 
wird, bis ich das" Geld habe? Vielleicht kann ich 
schon jetzt eine Summe erhalten! Ich konnte mii- 
eine Villa niieten In Tutziag oder iun Englischeu 
Gai-ton, vielleicht auch im Gnmewaid oder in Ba- 
d&n bei Wien -• ich muB docli gleich eine Aiinonzç 
aufsetzon: lleicher, junger Schriftsteller sucht..." 
Es schellte, ich fuhi- Kusammen:. „Alles aus." Hold- 
solig — dumm und phiegmatisch tapptc sie ins Zim- 
mor, sagte »eh.r ersta-unt mit dei- leisen Entrüstung 
des verwõhnten Kindes: „Ilir eUt ja schon! liit- 
schuldigt bitte, ich glaube, ich habe mick yei-spã- 
tet." Mein Vater bnunmte, meine Mutter brummto 
un i leii brummte. Sie saii und a Li. Bald schnarchtcj 
mein Vater im Korbstiihl, meine Mutter triiumte auf 
der Chaiselongue vx)n Bummelchens Herbsttoiletteu 
und Molly flüsterte mir im Blumengai'ten sclmeli 
zu: „Ich bin niit Stefanie in dor Konditorei in der 
MaffeistraBe gewesen, sie hat von einer Buffalo-Bill- 
Tnippe im Chicagoer Zirkus erzíililt míd vom Par- 

sifal in Bayreuth. Und Tõrtchen liaben wir geges- 
senl Tõrtchen! Wir habon dann einen Gesetzean- 
wurf zum Schutze des „Pai-sifal" gemacht, wíihi-íími 
der „Hamlet" nur noch von Dorfschmieren gege- 
ben werden soll, da der Kultm-niísnschheit in ihm 
keine Erlõsmig versprochen wij'd, sondem der l^-sí 
sei Schweigen." „Wo habt Ihr demi das gelesen?" 
„Ach, in so einem Blatte. Aber dás du Mutter nichts 
sãgst! So, jetzt will ich Klaviyr üben. Mach' uicht 
so 'n albenies Gcsicht. Ilojotoho." Sie lief da^ ()]J. 
Das Madchen rãuinte den Tisch ub und schlenkci-te 
hinaus. Ueber allen Zimmem Euli', ii,ur aus dei' i('rst«n 
Etage hõrt man stimdenlang immer die gleicheii 
Tone. 

EBi-iiiLtross. 

G r a. b o r i n d e r L u f t. Wohl das fesselndste, wt ií 
ims võllig unbekarmte Mittel, die Toten zu beseitigon. 
ist die vomberg^ehende Luftbestattung; sie vic 
len Stammen Nordamerikas westüch und õstlich des 
Mississippi eigen und waa* nm* darin verschi."deii. 
daB die einen die Unterbi-ingung des Saj-ges auf Biiu 
men bevorzugten, wala-end andero Stilnuiio 
Gerüste erbauten. Das LetzteT-e muBic ülsia-a)! doi'i 
geschehcn, wo, wie auf der Priliie, dei- Baum 'Anch.s 
gánzlich fchite; daliu- Ixatte es den Vorteil, dai.i 
man die geliebten Toten mõglichst nahe am Lager 
aufbewíUu-en konnte, walirend das Baurngi-al) vp i . 
dem Vòrkonmien von Wáldei-n und I^auiaí u ali- 
hãngig war. Dio Geiiisle bestíuiden, wie ein rcsit :,- 
illustrierter Aufsatz des „Kosmos"-lIandwt!Íei r.s 
(Stuttgart) erziildt, füi' gewõhnlich aus vier in ciii» 
Erde gerammten, oftnials gegabelten Stangcn, liio 
auf Querstaben ein Geflicht <jder ein Stangenger :.st 
trugen, stark genug, die Belastung durch Sarg ii.id 
Leiche auszuhalten. Bei den Sioux, Jowa, Fox vnd 
Iroke-sen eri-eiclUen dio Gestelle ü Meter Ilõhe, bei 
den Huronen 3 bis 5 Metei', bei don Tschoktah gar 
G bis 7 Meter. In jedem Falle inuBte i-.s so hw-h 
sein, daB die Leiche auBerhalb des Berriches wiL 
der Tiere und der Eeichhõhe der Menichcii lag. Bin 
den Baumgrabern, wo die Schwierigkeit des Go- 
lüstbaues mit mizui*eichenden HUfsinitl elii fortíicl, 
sclieint es sich durchweg um weit betrachtlichere 
Hõheai gehandelt zu haben. Bei don Quakiutl auf iVaji- 
couver hingen die Ibten 6—25 Meter hoch über dem, 
Boden, und bei den Muskwali, einem lãngtrt verschlo- 
lenen Eest der Saliks- und Fo-Indiaaier im .Stait 
Jowa, wurdo nach einem Globu.sbericht \on 1872 
ein Háuptling- in 70 FuB HõIkí auf einer Ulme mit 
Lederstrãngen festgebmiden. Die Leiche hatte doit 
obon 2 .Talire zu bleiben. 

S. Pnulo 
R/upreza The&lral Hrasilaira 
Direktíoa Lui* Aliinso. 

,08 South-Ameriean-Toar. 
'iíPBie! fíftiíi» 

12. Februar Uhr 

G r Cl s s e 

íanee- 

Neue Krâfte 

! Heute Heute 
nud alie Tag * die letzten Neu- 

■ heiten aus den besien enropãi- 
sehen und nordame^ikani8e^enFa- 

brikon. 
; Tãg'icli auf da» sorgfáltig- 

ste ausgftwãhIte^ Programm, 
eigens für f)en Pesuoh der 
we UMi Familien zupnramen- 

gestellt 
\'orstellungen in .Sektionen 

i lYeise der Plãtze; 
Camarotes für 4 Personen 2*000 
títülile 500 rs. 

Ksprea»: Pasahoal Segretr. 
Direktinu' Segret', 

S. PAULO 

HBÜTE HEUTli: 
12. Februar 298 

Empresa Theatral Brasileira. 
Dh-ektion: Luiz Alonso. 

In Kürze Auftreten der itaWe- 
nischen Operetten - GeseU-ehaft 
F. L.^HOZ, mit der Operette in 

S Akton YOn F. Lehar { 

Preise der Plntze: 
(yoaso) lajCOO; camRrotijS 

cadeiras de !ji 
3|'X)0;entr«<!a njOW; galoriu tíOO(i. 

8onn- und Feicriags: 
Grosse Matinées 

mit den leizten Neubeiten, bei 
Vorteihing von SiHsigiieílen an 

die Kleinen. 

G r ü s s e 

irsle 

Sechs Deb^ts 

leden Sonnta^ 

Familien - Matinê; 

Die llauptrolle "von der 
Prirtisdonna Eí vir a Á adreani 
gegeben. t 

Preise der Plãtze: 
Frizas 30Í, Camarotes 25$, Ca- 

i marotes altos 10$, Cadeiras õí, 
' Ainphitheatros 35. Balcões 2$, 
i Galerias numeradas -iS5'X), Ge- 
I raes 18. 

NB. Die Gesellsohaft gibt nur 
I wenige Vorstellungea. 

CASAlüÇtíLiS 

Hollândische Voll-flerioge 

Kíeler Bãckliage 

|ua Siiwta 1.35-1 

S. Panio 

iremiaMnii Mâ.dch@». 
eutschen Schule" in< _i.i, ,  j _ . An der „Deutschen Schule" in 

Villa \5arianna, S. Paulo, ist die 
Stelle des zweiteh Lehrers zii be- 
setzen. Bewerber, wt-lche Unter- 
richt in der Landessprache er- 
teilen kõnnen, wollen sich bis 
zum 1. Mãrz ds. J. unter Angabe 
ihrer bislierigen Tãtigkeit an den 
Schriftíührcr Herrn Dr. Hugo 
L. May, Rua Álvaro Penteado *7 
wenden, bei dem alies Nãheré zu 
erfahren ist. Der Vorstand 

welohes kochen kann und andere 
Sleichte Arbeiten mit verriohtet, 
I gute Referenzen besitzt, für eine 

bessere Familie gesuclit. Ilua 
Aurora 116, S. P lUlo. 724 

Lloyd Paraense Hote! Forster 

THEODORWILLE&CoJ 

Rio de Ja^nelro • 

imporí # m Export # ® Vertretungen ^ 

Vertrcter der grõsstcn Lokoniotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Dio Werke b 8cha'tigon üb r 5.<100 Arbeiter u. li0fer'eii bereíts für alie Lânder 
Ober 11500 JLokumotiveu, jedeii Systems und Spurwei*e. 

Die Werke befassen sich ferner mit Horatellung von Kaâüiiitzeu für Lokomo" 
tiven jeder Art u. Grosso, Radreifen, Badsterne aus Stahlformgus^, Achs* 
weliea u. Zapfen. Alie Arte-u voa Kesselblechen, Rahmenblechen u.s.w- 

Auch fiir den SdiiffM- u. Maschinenbaii liefern die Werke alies Erforderliche 

A.lieiiiige Importeure des nnerkannten best^n Oemonts, Marke „'S£iturii''. 
.Salurn'* Cement ist iafo ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Pauten und Anlagen ausschliessii h zur Verwendung. 

Lieferung von Materialien fttr Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisonkonstruk- 

tionen u- 8 w 
Brttckenm»tni*ial nn«l olektrisehe Kranunlagen. 

I Largo do Thesouro 5, S. Paul > 
Zimmer 3, Palacete Baraberg 

TeUfon 2o23. 
Kitt- od. EmaiUe-Piombierun; 
gen von 5|000 ab; Platin-Plom- 
bierungen von õSOOO ab; Gold- 
Plonibierungen von 10S0()0 ab- 
Einsetzenvon Porzellanzahnen 
mit Ver ohraubung von 3^$00J 
ab; Goldkronen von 35800 ) ab; 
Gebis^e ohne Platten (Brücken- 
system) pro Zahn von 4('8(X)0 
ab; Gebi8><o mit Vulkanitplat- 
ten pro Zahn von 10$0ü0 ab; 
Gebisse mit Gotdplatten pro 
Zahn von 50$0'0 ab; Auszie- 
hen von Zãbnen, schmerzluB 
nach besonderen Verfahren 
68000; Behandlung von Mund- 
krankheiten auf eíektrischem 
Wege, schmerzios. Man fúhrt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorheriger Vereinbarung aus. 
Konsultationen u. Kot<tenan- 
Bch^ãge grátis für jedermann. 
Konsultat onen von 8 Ohr vor- 
mittags bis 6 Thr na'^hmittag8. 

Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz; Belém do Pará. Kapital: 
1.200:000^000. Depot bei dem 
Bundesschatzamt S50:0ü0í(>j0. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
liicht nur die billigaten, sondem 
8ie gewahren de Versicherten 
auch besondere Vorteiie. Man 
verlange, bevor m'>n sichin einer 
anderen Geselischaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B. 

Caja Freire, S. Paulo. 684 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23; 
2P4fi 

f 

Drs. B. Bnlsij u. II. 
Zahnãrzte 

G«b sse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayii va 4 

Sprecien Deutsch 

H Sfhmidt SamíPtfl 
Spez alíst d. Santa Casa in 
Obrrn , Nasen- und lla<a- 
brnnk "''««ii. Frühor Assi- 
stent-Arzt in den Klitiiken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
UniversitâtzuWien. Sprech- 
siunden 12—2 Unr. Rua 9. 
Beiito 8, S. Paulo, (309) 

i Zwei tüchtige 

ífeiiâuíeriDDeü 

mit hiesiger Kundschaft vertraut 
und der Landes«praohe mãcli- 
tig, sucht zum sofortigen Antritt 

Lija Flora, 
Praça Antonio Prado 9, S. Paulo. 

Zahnarzt Willy Flaàí | ^ 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

'6, 7 — 9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStocK 

Bonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

cr:) 

Nãchste Abfahrten nach Europa: Nãchste Abfahrton nach La PI ata 

Ote C^aiiiiiie^* 
(Deutsche Kathol. Vereinignng) 

Am IG. ds, Mts., Sonntag 2^/s 
Uhr wird P. Sales von Aigner 
einen zweiten i.opulâr-wissen- 
schaftlichenVortrag üherDeutsche 
Volkspoesie halten, wozu Mitglie- 
der u. Freunde der Yereinigung 
hõflichst eiugeladen sind. 
(gr) Der Vorstand. 

, Laura 
Francesca 

30. Mãrz Franceses 
2. April Columbia 

Der Postdampfer 

Sofia Hohenberg 

15. Mãrz 
13. April 

Der Doppelschraubendampfer 

Jjanra 

b'ür Herrn 

I aus Pariquera ■ assú liegen 
[Nachrichteu in der Exped. 
'd. Ztg. S Paulo. 

Dr. Âagusto Britto 
Recbtsanwalt 207 

Zivil- sowie Handels- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hãusem 
u. Fazendas Auleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

geht am 19. Februar voa Santos geht am 6, Márz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, nach 

Neapel und Triest. Montevideo und Buenos Aires 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Palmas J35 Frcs., nach Neapel Passagepreis 8. Klasse 45$000 
2i.ü Frcs., nach Valencia 160 und T>„„:„„n.,«aafonoT- 
Triest 120 Frcs. und 5 Prozent ^ Regierungsatcuer 
Regierunssteuer. i 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
tablô Kibinen für Passagiêre 1. und 2. Klasse. auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, 
moderne Wasebrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer luformationen wende man sich an die Agenten 

Ronibaa«i* & Comp. 
Rua Visconde de Inha'4ma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO _ SANTOS 
Olorílano Ac Comp. Largo do Thesouro i. S, Paulo, 

Co. 

Av. Rio Branco 66-74 

Herm. Stolts, HamlDurg' 

CTlockengiesserwali ^5^6 

Aj^enturen: SANTOS, Fostfach 24Ó 

Rio do Postfach N. 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 
5 

Poiâtíacl:^ Nr. 461 

ímporí-Aiit<Mlíi ng 
Iic^ort von Reis, Klippíihíli etc., Kurz- 
und Itisenwaren. Schreib-, Druck- \ind Pack- 
napier, Calctum (,arbid, Materialien fOr 

Bauzweckc : Cement etc. 

^ ion luxi roi5sÍ!»íiati')i> 
in Nalionalartikel. 

.BllIStet' I í er aücr .Vriíli--! europilischer und 

PERiNAMBUCO, Postfach i68 
TelepTamm-Adresse für alie fiâuser ..HERMSTOLTZ" - 

AbteiUing Technisclie 
Kicischinen ítir Holzbearbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien lür 
Eiáenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
íür Kleinbahnen, Wasserturbinen und 
easrnotore ete., etc. 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokoinotiven 
„B o r s i g". 

íScUiíís-Ah'í'i!í!(ur: 
General-Ai^entur des Norddeutschen Lloydf 
Bremen. Erledigung und Uebernahnie jeg- 
licher Schifísgeschâíie. Volistãndiger Stau- 
und L5scbd!tínst n"-il (íijífriwm .M-ilerial, Sep- 

pp 

MACEIÓ*, Postfach 12 

I^epofsltârc!* 

der vo .glichen Cigarren yonStender (& C. 
Sao I jix, Bahia; der bekannten Minas 
But-.-Marken „A Brazi]8ira'', „Amaao- 

nia*', ,>l)einaiiy"-MÍnas der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havíirie-Aomniissanaí Landwirtschaftliche M ischinen : l„üeere". 

T ramerikanischer i^abrikanten. — lí^euer- nud S«ev4íi'»í<jitt}rttjijíeí9 : Generil-Vertreier der „Alb^ngÍV'-Verslchorungs-Act.-Ges. 
Hamburg, und dír AlJlance A.S8ur»ucü Co. < lU.. I ONDON 



8 K^itnns: 

Kasse.i>Registrier-Âpparat 
Ton Henrique Moiitmauii & Co. 

«National" 

P PAULO Rua Direita No. 10-B. 

Die Kasse mít Registriert-Apparat „National'- erspart in 

einem Jahre mehr, ais sie kostet. 

Unbedingt riotwendig in jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heute nãhere Angaben bei den 

General-Agenten: 

Casa Pratt - 

Rua Quitanda No. 88, Rio de Janeiro 
Rua Direita No. 19, S. Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 63-A, Curltyba 
Rua 15 de Novembro No. 92, Santos 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stets annonzieren. 

— Telefon ;5748 

,Er8ikla8siges 
Herren - und 

D9iueii - 
HntgesefaSrt 

empfehlenallfiin- 
u. auslãndiscliea 

Waren. 
Herren-, Damen- 
unJ Kinderhüte 
zu inãssigsten 

Preisen. 
' Soeben einge- 
troffen die neue- 

ste Moda in 
' -Herrenhüten 
Síajlic iHpyser 

Büwie 
Habig - Wien. 
Anferfgung 

naeti Mass von 
seidenen Zylin- 

derhüten, der 
neuesteii Mode 
ent.sprechend. 

Formen und um- 

institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von Babettô StBin, Rua Ces. Motta 63, S. Paulo 

Natniliehfi SchfinheitHpflegc. besteliond in (^osiehts-Licht- 
bàder in t Farbenbestrahluiiij; Geaiohts-Dampfbãder mít 
Kráuter- und Roburator-Zusãtzen, Gesiotits-Massage init 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Apparalen, Spe- 
zialitüt gegen Fett gkeit der líHut, grosse Poren, welko 
Ilaut, Mitpsser, Bliiten, Pickelu, Pustcln, Doppelkinn, Mi- 
grãne, Neuralgien etc. etc. Kopfwascuen. Allgemeiue Mas- 

sage, Bowie Tímre-Brand'8ehe, tür Fraaenleiden. (50,^7 

arbeiten vnn Herren- und Damen-Hfitpn jodcr Art. — Waschen 
I und formen von Panamá- u. Strohhülen nach neuem System. 

Zur gefl. Beachtung. 
Wir bringcn biermit zur - gefl. Kenntnis aller Interessenten, 

dass wir am 1. Marz «. c. in São Paulo 
Avenida Celso Garcia 201 

unsere eigene 

Holz-ITie dsrla^e 

von nnseren eigenen Dampf-Sãgewerken im Innern erõffnen wer- 
dpn, wobei auch sãmtliche andeien Baamaterialien, wie Zement, 
Kalk etc., fiihren wrrden. 

Wir nehmen ausserdem jedes Quantum Schnittmaterial auch 
von andcren Sâgewerken aus dem Innem, sowie Paraná ^uf Lager 
und zum Verkauf an und garantieren schnellea Unierbringen bei 
hõc sten Marktpreisen. 

Wir bitten, bei Bedarf unsere Preise gefl. einholen zu wollen 
und zeícbnen Hochachtungsvoll 

Kegel & Co. 
In dustrie-Gesellschaft. 

Nova Europa (Est. de S. Paulo) (709 

Bar ond Restaarant 

Guanabara 

Travessa da Grande Hotel10-B 

== 8. PAU1.0 == 

Vorzügliche deuische Kuche. — In- und auslân- 
dische Getrãnke bester Marken, Warme und kalte 

Speisen, Sandwiches etc. 

 Gcõflnet bis 2 Ubr morsens. ■ 

joséF.Tliônian 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

üua lã da Novambro 132 

Nenbaaten - - - 

Reparaturen - - \ 

Eisenbeton - - - [ 

Pigne - - - - 

I yoraDSChIãce grátis ' 

m 
o 
ja 

u 

Klo de Janeiro. 

Wiener iiicr- iiud Spcis«-iiaíle 

Largo da Carioca 11. Teiepb. 4758 (privat b48) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchsi den Trani- 

way-vStationen : Jardim Botânico, Santa Ttiereza, Vilia 
Isabell, São Christovão, zu den Ilatin-Anlagen und 
naeh Nictheroy und Sãit D "mingoí). 
Kühie luftige Rãumlichkeitt n, Getrãnke eretklastiiger 
Mar-ken, kalto u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksanie Bedienung, Billige Preise. 
Iiiformatio. :n und Au künfte grátis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Surachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, franzõsi^ch, epanisch, kroatiscb, 2358 
Der Besitzer: Wilheím Althaller. 

O 
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General-Vertroter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausíührung clektrischer Anlagen jeder Grosse und Umfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sãmtlicher Mat"ria'len 
für elektristho Anlagen. — Stãndiges Lager in ali-n Telefon- 

Artikeln. 
Verteeter der Telepbon-Fabrik Aktien-Gesellschaít 

vormals J. Berlinor, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, koinpletton Teleph 
slationen, sowio sãmtliche Matí rialien für Fernspiech-Aulagen, 

HAUPT-KONTÜR: 
Rna São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Ea ladet hõfl. ein der Geschãftsführer Carl Scboelder. 

Lotíerie von São Paulo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsiclit der Staatsregierung, drei Ubr nacbrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmien 

zcilos, 4froo$, 5[!00y$, lüfioooi, Jfiios 

Dr Nunes Cintra 1 
Praktischer Arzt. j 

(Spezialstudien in Berlin) I 
Medizinisch-chirurgische Klin'k. | 
allgemeiue Diagnose und Behand-' 
lung V. Frauenkrankheitfn, Herz- j 
Lungen-, Mngen-, Einteweide- u-; 
Harorõbrenkrankheiten. Eigenesi' 
Kurveifahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 i ach d m 
Verfahren des Professora Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kur us abso!- 
viert«- Direkter Bejug des Sal- 
varsan V. Deutachland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 50-B. Tele- 
fon 3649. Konaultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon i080. 
Man spricht Deutsch. 

Für Henn 

IDl 

Web-^r) lipgin Nacbrichten 
in der Expedition d. Zt?,, 
S, Fanio. 

Âbrahão Ribeiro 
bf eolits»ar)iwtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhãoS, 

Telephon 3207 

- < 1 • < ^ t t y V t r ? y T V r V V yr ^ 

Q' Qarlos J. Wehrs 

No, 64 - Rua da Quitanda - No. 64 
(Gegründet 1851) 

:: Rio de Janeiro :: 

;i Vollstândiges Lager von Artikeln fõriz 

Bau und Reparaturen 

von Pianos, Harmoniums etc zu billigsten Preisen 

Buchene Stimmblõcke 

in grosser und guter Auswahl zu 12 bis 1 C$000 

Á'>leinverkauf der PiauOB 

Schiedmayer & Sôhne, Stuttgart 
und K. Gora & Kallinãnc, Berlin 

Violinen und Zubehôr, Musikalien 

Hafnooniatns fiip f^indep and 

Splelsaehen mít Masiktaefkcn 

„Behrend Kio" —Telefon 7 — Postfach 724 ■ 

- '<# 

sli ilisei! ür Uri- oi Beleuiiiigm 

Stãdrischc Belcuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektri/ãrãt. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

:: Elsenlialiiigiassii-Beleiiililviig air Sistei 
(Elektriziiãt, Gas, Aceiylen, Kohlcngas iisw.) 

Mineral-Schmierôí der Siandart OU Com- 

pany otNcw York (Toinpson & Bedfort De pt. 

Eisenkonstruktioiea ailer Art, 

Treppen, Auízúge und dergl. 

Material ÍOr Eiscnbaiincn, Hcer und iMarine 

.1 

[1 

Der Glanbe an das Papier. 
hardorfe sich an den Tisch heransetzte nnrt von den 
Verlusten, die so viele gute Bekaniite. erlitten hat- 

, . t.en, hõrte. Da. temerkte cr überlegen lilchelnd: „Uie 
,,Was man schwarz auf weiíi besitzt. kami man L^ute hâttcn es so machen müsseji, wie ich; sie 

getrost nach Hause tragen." 
T>ieser Satz hat mindestens ebenso %vie in der 

.Schule auch im Bechtsleben seine Bcrechtigung. 
Dauerhafter ais das flüchtige Wort, das der Áugen- 
hlick entstehen und scheiden láBt, sind Papier und l 
Hclirift. AVas Rechtsfolgon für die Zukunft und wo- ; 
Hiõglieh für eine feme Zeit tragen und was nach { 
Kj-áften vor Zwcifeln míd Unsicherlicit sreschützt i 
.sein soir, wird am besten der Schi-ift aiTvertraut, | 
selbst da, wo da-s Gkisetz schon den mündlichen Be- j 
Mtand genügen láiJt. BchlieBlich verlangt aber auch 
das Gesetz für Rechtsakte von besonderer Wichtig- 
keit, um vor Unbesonnenheit zu bewahren und Zwei- 
fel und Dunkelheiten nio^lichst auszuschlieBcn, die 
«'luiftliche Form míd steigert bei einigen rechtli- 
ithen Erklâiningen von ganz l^esonderer Bedeutung 
•sfâne Forderung segar bis zur gerichtlichcn odor no- 
taiiellen Beurkundimg. Wenn Paiteien in ihren 
Rechtsangeleg^enheiten den Erwagungen des Gleset- 
7AÍH auch da foj^en, wo bloíJc iíündlichkeit ausreiclit, 
so bekennen sie ehien gesunden und nützlichen Glau- 
!K>n an das Papier. Aber cs jçibt Papier imd Sclirift 
Lregenübei' auch einen Aberglauben. 

Mag es die durch das gesetzliche Schriftlichkeits- 
gfbot füi' Einzelfálle vorgesehene Erhõhung der 
l ochthchen Bedeutung' sein, oder mag in der Volks- 
ceie ein kleiner llest de.s alten Glaubens an die 

Za-uberwirkungen der Scliriftzeichcn sich versteckt 
Iialten, oder die Vorstellung von AVertpapiercn und 
Papiergeld eine gewisse buggestion üben. Es gibt 
tatsâclilich nicht wenige mit goringei'cr Ui-teilsfà- 
higkeit begabte Leute, die in der ürkunde viel melu- 
ais ein. bloBes Mittel des Beweises oder der Klar- 
ht,'it der Abmachung sehen. Die-sen gilt die .For- 
(i<u*ung, weim sie schriftlich bekrâftigt ist, ais ver- 
brieft' nicht mu- im ^ewõlmlichen Sinne, sondem 
.inch mit der Wirkung, daü ihre Einlõsimg mit der / 
r'icherheit elnes Natui-gcsetzos erfolgen muJJ. Ge- 
l icht und Anwálte erleben es durchaus nicht selten. , 
(laíi schüchten Landleutch die Unbetreibbarkeit ir- j 
^■eiid einer Forderung niclit in den Kopf will, da sie i 
(ioch einen Schuldschein und noch dazu einon rich- 
tii;' geíitempelten vorzuweisen vermõgen. 

'''Et^va. ein Gemisch dei' oben gekennzeichueten 
X oj-stelhmgcn verschafft ilmen die Empfindung, dalJ 
iigend eine .Macht bestehen mufl, die ihnen zu dem 
auf Schuldscliein ausgeliehenen G«lde verhilft und 
gowissermal.\-í'i) lür den Eingang gut steht. Daii auch 
.■ycbildeto Leute cinAm solchen IiTjjlauben unterlie- 
'••tMi kõnnen, bewfist folgendes Voi-komnmis: 

'Cina angesehene Pci-sõnlichkeit in einer schlesi- 
■ li u SIndt wai' unter llinterlassmig vieler Schul- 
(i. 1 i"ru;htig gewoi^den. Díih Rrei^nis bildete das Ta- 
:• ; irb und wurdo aucli ;in dom Honoratioren- 
: ■ II'.:. ais ein Arzt aus éinem Nac-h- 

hátten sich Wechsel ausstcllen lassen solleii, ich 
habe Wechsel und kann also nichts verlieren." Der 
Arzt sóllte es bald erfahren, daü sein naiver Glau- 

  U 

ler solch ein Mittel, um einen gewissen Wohlstand haben übei-steigenden Summe auszufüllen. Wer eineif 
voi-zutáuschen oder die Za-hlung selbst betrii^orisch Scheck in ^.Zahlung" bekommt, hat an sich \ or 
vorzueraukeln. Auch kluge Gescháftsleute habeii liiufig nur dio GewiiJheit, daB der Aussteller die- 
schon unter dem Banne eines nett aussehenden und ses Schecks ii gt^nd eine Summe eiomal bei der P>.ank 
oi"dnung.sgemaí.> ausgefüllten Scheckformulars, ins- eingezahlt hat, etwas weiteres beweist das Vorhan- 
Ixísondere wenn der Name eines renommierten Bank- denseiii dteser ürkunde nicht. Xun ereigncto sich 
hauses darauf steht, eine Sorglosigkeit an den Tag- in Bfjrlin folgender Fali: Ein Industrieritter zahltc 
      — •     bei einer groüen Bank 100 Mark ein, erhielt auf 

i.iiíiiclieii' einen Block mit Scheckformularen der 
Bank, ging zu einem Juwelier, kaufte dort Bril- 
iantschmuekstücke für 2500 Maiic und gab einen 
mit dieser Sunnne aus.gxífüllten Scheck dei- JBank 
in Zahlung. Bei der alsbaldigen Vorlegung des 
Schecks muBte der Juwelier ersehen^ daü cr sich 
in" nlumoer AVeise hatte blenden lassen, 

Wir sehen also. daü die Schriftlichkeit zwar eine 
5;roüe Bedeutung- für die Beweisbarkeit und fvlar- 
ftellung einer Fordermig hat, vielfach sogar dieser- 
halb selbst vom Gesetze geboten wird, dal?> auch , 
durch den Wechsel, Scheck und andere Urkundcn 
eine gewaltige_ Erleichteiiing fih' <ien Verkehr uud 
ein mâchtiger 'llebel der Volliswirísehaft g-escliaf- 
f<ín ist, tlürfíMi aber auf der anderen Seite nieht ver- 
gessén, daíJ das Scluiftstück allein nicht glücklicb 
macht, es vielmehr darauf ankommt, wer und waa 
daMnter steht, eing-edenk des alten Wortcs: „Paj>ier 
ist geduldig". 

Humoristisciies, 

©ie SíiifOiv^vuttft fccr Coii^c Jtcè "ísrinjtcficntcn Suitpolb iu ^UcvíjcjligeKs 
jftflffltícííe in 

8 a m m e 1 r u f. In einer sâchsischen "Zeitung wür- 
deu.kürzlich die Bureauangestellten unter folgendei- 
Spitzmarke zum Zusammenschhifi aufgefordert: „Ba- 
]'e,auangestelltel Wacht aufl" 

F r e c h. HeiT: „Nanu, mein Herr, Sie mifibrauchen 
meine Gastfreunclschaft! Was lx;rechtigt Sie, meine 
Tochter zu küssen?" Student: „Ich bitte um Ver- 
zeihung, Herr Meier, aber das haben Sie selbst ver- 
schuldet, warum haben Sie eine solch' hübsche Toclf- 
ter?" 

Aus weg. Der Schneidermeister Klapprig zei'- 
brach sich den Kopf, A\ie er den Lehfer seines 
Sohnes, der bei ihm einen Anzug hatte machen Ias, 
.sen, sanft ans Zahlen erinnem kõnnte. Endlich hatte 
er's. Er sclückte a>u nüchsten Ersten seinen Sohn 
nicht in die Schule. Am folgenden Tag gab er ihm 
eüien ívutschuldigungszettel folgenden Inhalts nütr 

be an die' Macht einer "Wechselunterschrift ein kind- . gele^, die ilmen verhilngnisvoll wm'de. Sie ver-" „Geehrter Herr Lehrer! Ich sclückte meinen Solm 
íicher In-tum war. igaüen, daii der Scheck im Grunde nichts anderes Karl gesteni nicht in die Schide, damit geehrter Herr 
. Kun fibt es gewandte Gesciiáftsleute, die zwarjals eine ^-Uiweisung an eine Biink ist, wonach diest* Leln-er nicht glauben, ioh will íhnen am 1. an die 
nicht eine derait übeiiriebene Vorstelhmg" von den J aus dem bei iln* vorhandenen Guthaben des Ausstel- lio ^lark eriimern," 
iWirkungen eines vei-pflichtenden Selu-iftstückes ha- Hera an eine dritte Person ZaMung leisten soll. Die adika 1 ismus. „Wie, Herr v. ischtwanffy,, 
ben, aber doch sich der Pi-üfung der Sicherheit des I Ausfüllunff des Schecks besorgt der Bankkmide Ilu^e KLiider sprechen niu-ungarisch?" - ,,Nur ungo- 
Schuldners leichter «.'ntschlagen, wenn ihnen eine ; selbst und ist zunachst nieht gehindert, dies zu tun, risch. Englisch lernen sie aus Prinzi}) nicht, fran- 
papierene Unterlage gegeben wird. Die Einrichtmi/;- í auch wenn er sein r>ankguthaben schon abgchoben zõsiseh nicht aus f\aulhfMt und daitsch niclit aus- 
d(ís Scheííks ist nicht selten fiir ^eriebene Sehwinrt- | Uat, oder überhaupt ,deii Schein mit einer soin G^ut- HaB.' ' 


